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Nr. 173 
Ein ungewöhnliches Geſetz. 


Das evangeliſche Deutſchtum Oberſchleſiens 
im Abwehrkampf. 


(DPD) Einen Tag nach dem Ablauf des Genfer Ab⸗ 
kommens hat der Schleſiſche Sejm ein wirklich unge⸗ 
wöhnliches Kirchengeſetz für die Unierte Evange- 
liſche Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
ſchloſſen — ungewöhnlich in ſeiner Begründung, in ſeiner 
Inkraftſetzung und am meiſten in ſeinem Inhalt. Das 
Warſchauer Kirchengeſetz für die Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſche Kirche kann ſich in dieſer Hinſicht in keiner 
Weiſe mit dem oberſchleſiſchen meſſen. Man kann die Fol⸗ 
gen ſeiner buchſtabenmäßigen Durchführung durchaus mit 
den Auswirkungen der ſogenannten „Pleſſiſchen Zwangs⸗ 
verwaltung“ vergleichen. 


Von den über 30000 Evangeliſchen, die im oberſchleſi⸗ 


ſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien wohnen, bekennen 
ſich über 80 Prozent zum deutſchen Volkstum; 
infolgedeſſen ſind auch Kirchenleitung und Kirchenverwal⸗ 
tung deutſch, wenngleich dem evangeliſchen Polentum jeg⸗ 
liche Betreuung in feiner Mutterſprache zuteil wird. Gegen 
Kirchenleitung und Kirchenverwaltung iſt ſeit langen Jah⸗ 
ren Mißtrauen geſät worden in zahlreichen polniſchen Zei⸗ 
tungen, und eine Fülle von Reſolutionen politiſcher und 
halbpolitiſcher Verbände hat in ungerechtfertigter Weiſe ein 
Eingreifen des Staates verlangt. Nachdem dies während 
der Geltungsdauer der Genfer Konvention ſchwer möglich 
war, ſind ſofort nach deren Ablauf Beſchlüſſe gefaßt worden, 
die zu ſcharfen Konflikten führen en und eine ſchwere 
ſachliche und ſeeliſche Belaſtung des ohnehin ſchwer betrof⸗ 
ſenen Kirchenvolkes bedeuten. Die von der Polniſchen 
Staatsregierung ſo ſehr gewünſchte Konzentration der auf⸗ 
bauwilligen Kräfte wird durch ein derartiges Geſetz jeden⸗ 
falls nicht gefördert. 

Es kann hier nicht auf die vielen Einzelbeſtimmungen 
des Geſetzes eingegangen werden. Aber auch vom Stand⸗ 
punkt eines die Dinge von außen her beobachtenden Poti⸗ 
tikers muß es als unnverdiente Behand! 
den, daß die Kirche über die Regelung ihres Verhältniſſes 
zum Staat überhaupt nicht befragt wurde, ſondern 
eine andersgläubige Körperſchaft debattelos über ſie be⸗ 
ſchloß. Das ſteht im Gegenſatz zu den Verhandlungs⸗ 
methoden, die internationale Gültigkeit gewonnen haben. 
In gleichem Maß iſt dies hinſichtlich des Inhalts zu ſagen. 
Der Inhalt läuft darauf hinaus, daß die Kirche ganz eng 
an den Staat gebunden wird, und gibt dem Wojewoden von 
Schlefien die entſcheidende Gewalt in der Kirche. Wojewode 
von Schleſien aber wird — wie es auch jetzt iſt — wohl 
immer ein polniſcher Katholik ſein; ſo hat alſo ein hoher 
polniſch⸗katholiſcher Staatsbeamter entſcheidenden 
Einfluß in einer evangeliſchen, überwiegend 
deutſchen Kirche. 

Punkt für Punkt ſichern zahlreiche Einzelbeſtimmungen 
den Einfluß des Schleſiſchen Wojewoden, und die Addition 
dieſer Punkte ergibt ſein übergewicht. Ein Punkt zeigt dies 
in beſonders beredter Form. Die höchſte Körperſchaft der 
Hirche, die Synode, zählt etwa 60 gewählte Mitglieder. Das 
Geſetz ſieht vor, daß der Wojewode (falls er ſich mit der 
Kirchenbehörde nicht einigt) außerdem von ſich aus 
nicht weniger als 30 Mitglieder ernennt. 

Die vielen Rechte des Wojewoden werden in dem Geſetz 
hergeleitet von den Rechten, die der preußiſche König in der 
evangeliſchen Kirche hatte. Dabei wird aber völlig ver 
geſſen, daß der König von Preußen Gemeindeglied 
war und ſeine Rechte in der Kirche als vornehmſtes Ge⸗ 
meindeglied befaß; auch war dies Geſetz über die Rechte 
des Königs von Preußen damals, als Oberſchleſien polniſch 
wurde, ſeit vier Jahren außer Kraft! 

Eine andere ungewöhnliche Maßnahme des Geſetzes be⸗ 
ſteht darin, daß die Pfarrer mit reichs deutſcher 
Staatsbürgerſchaft ſämtlicher Betätigungsmög⸗ 
lichkeiten verluſtig gehen ſollen, ohne irgendeine Über⸗ 
gangsfriſt und ohne Erwägung des Umſtandes, daß das 
volniſche Volk ſelbſt innerhalb des polniſchen Katholizismus 
ein eigenes großes Seminar für Auslands prieſter in 


ä der Wofewodſchaft Poſen unterhält. Von dort aus 
gehen 
Staatsbürgerſchaft als Geiſtliche in viele, 
auch deutſchſprachige Länder. 


polniſche Prieſter mit polniſcher 


So kann man aus vielen Gründen, und gerade auch 

im Intereſſe des inneren Friedens im Polniſchen Staate, 
es nur lebhaft bedauern, daß der Schleſiſche Sejm in einer 
Weiſe, wie fie wohl einzig daſteht, hinſichtlich der evange 
liſchen Kirche Oberſchleſiens vorgeht. Deshalb iſt dringend 
zu wünſchen, daß noch Mittel und Wege gefunden werden, 
um in befriedigender und würdiger Weiſe die Schäden die⸗ 
ſes verhängnisvollen Geſetzes zu verhüten. Wenn auch die 
bisherigen Vorſtellungen der Kirchenleitung bis an die 
höchſten Stellen des Staates erfolglos geblieben zu 
fein ſcheinen, und wenn auch durch die Ernennung von 
vier polniſchen Mitgliedern des Vorläufi⸗ 
gen Oberſchleſiſchen Kirchen rates der erſte 
Schritt zur Durchführung des Geſetzes bereits getan ilt, 
ſollte doch in letzter Stunde verſucht werden, eine beſſere 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche zu 
inden, eine Regelung, die dem evangeliſchen Polen in 
Oberſchleſien das Seine gibt, die aber auch dem Deut⸗ 
chen ſeine Kirche als Heimat erhält. Groß⸗ 


hügigkeit und Toleranz in dieſer Frage wird beſtimmt nicht 
zum Schaden des Staates ſein, ſondern in ſeinen deutſchen 


ürgern die oft begehrte Freudigkeit zum Staat ſtärken 
Ifen. 
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61. Jahrg. 


Anterhellation des Senators Hasbach über das oberſchleſiche Kirchengeſek. 


Warſchau, 31. Juli 1937. 


In der Senatsſitzung vom 29. Juli d. J. hat der deutſche 
Senator Hasbach nachſtehende Interpellation über das 
vom Oberſchleſiſchen Seim am 16. Juli 1937 verabſchiedete 
Geſetz betreffend die vorläufige Organiſation der Unierten 
Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien eingebracht: 

Am 16. Juli 1937 hat der Oberſchleſiſche Seim ein von 
dem Herrn Wojewoden für Oberſchleſien eingebrachtes Ge⸗ 
ſetz in 3 Leſungen angenommen, welches als Geſetz über die 
vorläufige Organiſation der Unierten Evangeliſchen Kirche 
in Oberſchleſien bezeichnet iſt. Dieſes Geſetz ſteht mit Art. 
115 Abſ. 1 und 2 der Staatsverfaſſung in Widerſpruch. 

1. Das Geſetz gewährt dem Herrn Wojewoden entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die Bildung eines Organs, mit 
welchem ſich die Regierung über die endgültige Re⸗ 
gelung des Verhältniſſes von Staat und Kirche ver⸗ 
ſtändigen will. In dieſem Vorgehen liegt eine Ver⸗ 
letzung des Art. 115 Abſ. 2 der Staatsverfaſſung. 

2. Obgleich das Geſetz nach ſeiner Überſchrift nur die 
vorläufige Organiſation der Unierten Kirche 
bezweckt, enthält es eine Reihe von Beſtimmungen, 
welche das Verhältnis von Staat und Kirche in 
weſentlichen Beziehungen bereits endgültig re⸗ 
geln, ohne daß dabei irgendeine kirchliche Stelle 
mitgewirkt hat. Darin liegt ebenfalls eine Ver⸗ 
letzung des Art. 115 Abſ. 2 der Staatsverfaſſung. 

3. Das Geſetz enthält eine lange Reihe von Beſtimmun⸗ 
gen, welche in die inneren Verhältniſſe der Kirche ein⸗ 
greifen, vor allem die Beſtimmung, wer zur Kirche 
gehört, die Ernennung der Mitglieder ihrer leitenden 
Kirchenbehörde, die Bildung der Synode und viele 
andere Handlungen, welche der ausſchließlichen Re⸗ 
gelung durch die Kirche ſelbſt vorbehalten find. Darin 


liegt eine Verletzung des Art. 115 Abi. 1 der Staats⸗ 


verfaſſung. N 
Welche Maßnahmen gedenkt die Hohe Staatsregierung 
zu ergreifen, um dieſes Geſetz in Übereinſtimmung mit der 
Statsverfaſſung zu bringen? 
a * 


Senator Has bach hat damit die ſchweren Bedenken, 
die die Unierte Evangeliſche Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien 
gegen das neue Geſetz des Oberſchleſiſchen Sejm hegt, zum 
Ausdruck gebracht. Das Kirchenvolk ſteht vor der unver⸗ 
ſtändlichen Tatſache, daß die endgültige Regelung der 
Rechtslage für die oberſchleſiſche Kirche einer Vertretung in 
die Hand gegeben werden ſoll die ſich nicht nach ihrem 
Willen, ſondern nach dem des Schleſiſchen Wojewoden zu⸗ 
ſammenſetzt. Damit liegt die Stimmenmehrheit bei 
denen, die in den Gemeinden nur über eine verſchwin⸗ 


dende Minderheit verfügen, nämlich bei den aus 
anderen Gebieten zugewanderten evangeliſchen Polen, die 
ſich in ihrer kirchlichen Wahlheimat nicht recht einleben 
konnten. Bemerkenswert iſt übrigens, daß der Schleſiſche 
Wojewode nur weltliche Mitglieder in dieſe vorläufige 
Kirchenleitung berufen hat, ſo daß Kirchenpräſident D. Voß 
der einzige geiſtliche Vertreter wäre. Es werden den Ge⸗ 
meinden innerkirchliche Ordnungen zugemutet, die aus 
Gründen einer größeren Zweckdienlichkeit ohne jedes Zu⸗ 
tun der betroffenen Kirche und ihrer rechtmäßigen Ver⸗ 
tretung zuſtande gekommen ſind und ausſchließlich ſelb⸗ 
ſtändiger kirchlicher Regelung vorbehalten ſind. 


Am letzten Dienstag haben in allen Gemeinden 
Bittgottesdienſte 


ſtattgefunden, die ſo zahlreich beſucht waren, wie es ſonſt 
nur an den höchſten kirchlichen Feiertagen zu geſchehen 
pflegt. In großer Bewegung nahmen die Gemeinden eine 
warmherzige, aufmunternde Anſprache des Kirchenpräſi⸗ 
denten D. Woß entgegen, in der er zur Beſonnenheit 
und Gebetsgemeinſchaft in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde 


aufrief. Am Tage darauf trat die Synode in ihrer bis⸗ 


herigen Zuſammenſetzung zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen, die ſich einmütig hinter den bisherigen 
Landeskirchenrat und den Kirchenpräſidenten D. Voß ſtellte. 
Ebenſo hat die geſamte Pfarrerſchaft und ſämtliche kirch⸗ 
lichen Körperſchaften alle Bemühungen des bisherigen 
Landeskirchenrats, ernſte Störungen innerhalb der Kirche, 
die das neue Kirchengeſetz heraufzuführen droht, entſchieden 
abzuwenden, dankbar begrüßt und gebilligt. 

Es iſt gar nicht abzuſehen, welchen Schickſalsweg die ober⸗ 
ſchleſiſche Kirche zu gehen hat, wenn der vorläufige Kirchenrat 
der z keine Gefolgſchaft zu rechnen hat, das Ruder in die 
Hand nehmen wird. Der „Kurjer Pozuanſki“ freilich ſieht ſehr 
deutlich Zweck und Ziel der neuen Rechtslage: „Daß neue 
Geſetz verbürgt den 


Einfluß des ſtaatlichen Faktors auf die Verwaltung 
und Politik dieſer Kirche, 


ferner ſieht es die Möglichkeit eines Anſchluſſes der Unierten 
Evangeliſchn Kirche an die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche, 
welche bekanntlich unter polniſcher Leitung ſteht, vor. 

Eine rechte Kirchenordnung hat mit dieſer Zielſetzung, 
wie ſie der „Kurjer Poznanſki“ dem neuen Geſetz des Schleſi⸗ 
ſchen Sejm zuſchreibt, weſensgemäß nichts zu tun. Ihre Auf⸗ 
gabe iſt, dem Aufbau chriſtlichen Gemeindelebens und damit 
dem wahren Frieden in den Gemeinden zu dienen und dafür 
zu ſorgen, daß Gottes Wort lauter und rein verkündet wird. 

pz. 


Die Lage in Nordchina. 


Nach japaniſchen Meldungen nehmen die als Straf⸗ 
expedition bezeichneten militäriſchen Maßnahmen in Nord⸗ 
china einen planmäßigen Verlauf. Die japaniſchen 
Truppen hätten nach der Beſetzung von Nanynan die 
38. Diviſion weiter in Richtung auf Peiping zurückgedrängt 
und den Chineſen ſchwere Verluſte zugefügt. Nach einer 
Meldung der Agentur Domei ſind augenblicklich in Tientſin 
ſchwere Kämpfe im Gange, in die auf chineſiſcher 
Seite neben Truppenteilen der 29. Armee bemerkens⸗ 
werterweiſe auch Teile der chineſiſchen Polizei verwickelt 
ſind. 4 

General Schiyuſan, der Kommandeur der Peipinger 
Gendarmerie, der ſeine Japanfreundlichkeit ſchon einige 
Male unter Beweis geſtellt hatte, machte, wie es in einem 
bei den Nankinger Militärſtellen eingegangenen Tele⸗ 
gramm heißt, mit den Japanern gemeinſame Sache. 
Er ſchickte die ihm unterſtellte Gendarmerie gegen die 
Peipinger Eiſenbahnſtation vor, die dieſe auch nach einem 
erfolgreichen Gefecht mit den treu zur Zentralregierung 
ſtehenden Gruppen beſetzte. Dadurch wurden die Regie⸗ 
rungstruppen gezwungen, Peiping zu verlaſſen. Auch 
General Sungtſcheynan reiſte nach Paoting ab und überließ 
die Macht in Peiping dem Kommandeur der 38. Divifion, 
Tſchangtzuchung, der wegen ſeiner Neigung, mit den 
Japanern zu einem Ausgleich zu kommen, bekannt iſt. 


Unter dieſen Umſtänden war die 37. Diviſion nicht 
mehr im Stande, ihre in Langfang, Fengtai und Tungtſchou 
errungenen Vorteile zu behaupten, ſondern ſie mußte die 
gewonnenen Stellungen räumen. Der Umſchwung der 
Lage in Peiping hat die Nankinger Regierung und die Be⸗ 
völkerung in große Unruhe verſetzt. Zwiſchen den leiten⸗ 
den Mitgliedern der Regierung haben eingehende Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden. 


Bildung einer japanfreundlichen 
f Regierung in Peiping? 
Sungtſcheyuan hat feinen Poſten als Präſident des 
Tſchachar⸗Hopei⸗Rats an Tſchangtzuchung, dem Kom⸗ 
mandeur der 38. Diviſion abgetreten. Seine Abreiſe er⸗ 


Schwere Kämpfe in Tientſin. 


folgte anſcheinend unter dem Druck der japanfreundlichen 
Generale Schiyuſan und Tſchangtzuchung, die ihm mit Feſt⸗ 
nahme drohten, falls er nicht das Feld räume. 

Es verlautet, daß dieſe beiden Generale bereit ſind, im 
Einvernehmen mit den Japanern in Peiping eine neue 
Regierung zu bilden, die möglicherweiſe halb autonomen 
Charakter tragen ſoll. Inzwiſchen iſt eine Übergangs⸗ 
verwaltung unter Beteiligung führender Bürger gebildet 
worden. Die Entwicklung in Peiping wird von chineſiſchen 
Kreiſen mit wachſender Beſorgnis verfolgt. 


Tſchiangkaiſchet: Lokale Regelung unmöglich. 


Tſchiangkaiſchek hat zu der Lage in Nordchina 
eine längere Erklärung veröffentlicht, in der er ſich ein⸗ 
gangs ſelbſt für verantwortlich für die plötzliche Wendung 
der militäriſchen Lage in Nordchina hält. Die Zentral⸗ 
regierung werde, ſo ſtellt er feſt, ſich dem japaniſchen Druck 
nicht ergeben. Er habe als Oberkommandierender die Ver⸗ 
antwortung für den militäriſchen Rückſchlag übernommen, 
der von den chineſiſchen Beobachtern vorausgeſehen 
worden ſei. 

Bezüglich der weiteren Politik Chinas verweiſt dann 
Tſchiangkaiſchek auf ſeine Erklärungen in ſeinem Sommer⸗ 
ſitz Kuling vom 19. Juli, in der er vier Mindeſt⸗ 
bedingungen Chinas bekanntgegeben habe und die 
heute noch unabänderlich blieben. Er habe damals geſagt, 
die Chineſiſche Regierung wolle keinen Krieg aber ſie 
würde in einen Krieg eintreten, falls ihr ein ſolcher auf⸗ 
gezwungen werde. Seitdem ſei nunmehr die Grenze des 
Erträglichen erreicht, und er könne den Zuſtand in Peiping 
und Tientſin nicht als eine lokale Angelegenheit betrachten. 


Was jetzt getan werden könne, ſei, den Geſamt⸗ 

plan in Bewegung zu ſetzen, und die geſamte 

Nation in den Kampf zu ihrem Schutz bis zum 
bitteren Ende zu führen. 


Eine lokale Regelung ſei völlig unmöglich. Seine vier 


Mindeſtbedingungen bedeuteten den entſcheidenden Punkt 
für die Exiſtenz Chinas. China ſei entſchloſſen, niemals 
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einen Kompromiß zu ſchließen oder ſich zu ergeben. Die 
endgültige Stellung der Regierung ſei feſt und unabänder⸗ 
lich: kein Gebiet dürfe verloren gehen, und die 
ſouveränen Rechte dürften nicht verletzt werden. 


Sowjetmarſchall Blücher in Nanking? 
Er ſoll ein Hilfsabkommen mit China abſchließen. 


Der Korreſpondent eines Londoner Blattes hat aus 
Schanghai die aufſehenerregende Nachricht aufgegeben, daß 
ſich der Oberbefehlshaber der Sowjetarmee, Marſchall 
Blücher, unter geändertem Namen in Nanking aufhält. 
Er ſoll eine offizielle Verpflichtung der Sowjets überbracht 
haben, daß man China Hilfe an Kriegsmaterial und In⸗ 
ſtruktionen erteilen werde. Es ſei auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß die autonome mongoliſche Republik in den chineſiſch⸗ 
lapaniſchen Krieg eingreifen werde. Die Mongolei werde 
die japaniſchen Truppen in der Mandſchurei im geeigneten 
Augenblick angreifen, ohne die Sowjets offiziell zu engagie⸗ 
ren. Die mongoliſchen Abteilungen ſind bekanntlich vor⸗ 
züglich ausgerüſtet und werden von ſowjetruſſiſchen Offi⸗ 
zieren befehligt. Das Eingreifen der Mongolei würde die 
3 a der Chineſen im Kriege mit Japan beträchtlich 
erhöhen. 


Marſchall Blücher hält ſich angeblich ſchon ſeit einigen 
Tagen in Nanking auf und konferiert täglich mit Marſchall 
Tſchiangkaiſchek und den Offizieren feines Stabes. 
Wie der engliſche Korreſpondent hervorhebt, iſt Marſchall 
Blücher ein hervorragender Kenner der chineſiſchen Ange⸗ 
legenheiten. Dabei verbinden ihn perſönliche Freundſchafts⸗ 
beziehungen mit vielen höheren Befehlhabern des chineſi⸗ 
ſchen Heeres, die noch aus der Zeit ſtammen, als er unter 
dem Namen Galina in Nanking im Stabe des Mar- 
ſchalls Tſchiangkaiſchek geweilt hat. 


Im Ergebnis der Unterredungen zwiſchen Tſchiangkai⸗ 
ſchek und Blücher ſoll ein Geheim vertrag zuſtande⸗ 
gekommen ſein, in dem die Hilfe der Sowjets formuliert 
wird. Die militäriſche Vertretung der Sowjets bei der 
Chineſiſchen Regierung hat ſich am Mittwoch im Flugzeug 
nach Moskau begeben. In dieſen Tagen ſoll in Nanking 
eine große militäriſche Miſſion der Sowjets eintreffen, und 
nächſtens ſollen die erſten Transporte ſowjetruſſiſchen 
Kriegsmaterials anlangen. Vor allem iſt die Verſorgung 
des chineſiſchen Heeres mit einer größeren Menge Flug⸗ 
zeugen vorgeſehen. 


Sollten ſich die Nachrichten über den Aufenthalt Mar⸗ 
ſchall Blüchers in Nanking beſtätigen, dann wäre dies ein 
Beweis für den engen Zuſammenhang zwiſchen den 
Ereigniſſen in Nordchina und der Politik der Sowjets im 
Fernen Oſten. Ohne Rückſicht jedoch auf die Richtigkeit 
der Informationen des engliſchen Korreſpondenten iſt leicht 
vorauszuſehen, daß die Sowjets beim Ausbruch eines chine⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Krieges keine paſſiven Zuſchauer ſein wer⸗ 
den. Selbſt wenn ſie in der erſten Phaſe des Krieges nicht 
aktiv gegen Japan vorgehen ſollten, werden ſie doch auf 
jeden Fall das chineſiſche Heer mit Material und Inſtruk⸗ 
teuren verſehen. 


Keine Möglichkeit zur Eröffnung 
von Verhandlungen. 


Schanghai, 31. Juli. (Oſtaſiendienſt des DNB) Die 
militäriſchen Ereigniſſe in Nordchina haben zu einer Ver⸗ 
tiefung der Haltung der Nankinger⸗Regierungskreiſe ge⸗ 
führt. Man iſt dort davon überzeugt, daß im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick keine Ausſicht auf eine Regelung des 
Nordchina⸗Konflikts beſtehe und daß daher jeder Verſuch 
zur Eröffnung von Verhandlungen von chineſiſcher Seite 
völlig zwecklos ſei. 

Die „North⸗China⸗Daily News“ berichten von großen 
militäriſchen Vorbereitungen Chinas und 
ſprechen die Anſicht aus, daß es bei Vorpoſten⸗Gefechten 
nicht bleiben werde. s 


Alle Antworten in London eingetroffen. 


Nur Moskau torpediert weiterhin 
den engliſchen Plan. 


DNB meldet aus London: 


Im Laufe des Donnerstag nachmittag gingen im Sekre⸗ 
tariat des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes die Antworten auf 
das letzte Erſuchen des Ausſchuſſes, zum engliſchen Ver⸗ 
mittlungsplan Stellung zu nehmen ein. Sämtliche Ant⸗ 
worten auf das engliſche Erſuchen, bis auf die ſowjetruſſiſche 
ſtimmen in allen weſentlichen Punkten dem engliſchen Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag zu. Die ſowjetruſſiſche Antwort lehnt 
entgegen der urſprünglichen Annahme des engliihen Planes 
durch Sowjetrußland dieſen in einem weſentlichen Punkte ab, 
indem ſie die Gewährung der Rechte Kriegführender an 
General Franco grundſätzlich verweigert. 


Die Sowjetregierung behauptet, daß die bolſchewiſtiſchen 
Machthaber in Valencia von allen Teilnehmern am Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗Abkommen als die einzige beſitzmäßige „Re⸗ 
gierung“ von Spanien anerkannt worden ſeien, und daß 
daher General Franco nur als „Rebell und Verbrecher“ an⸗ 
geſehen werden könne. () Eine Anderung dieſer Haltung 
gegenüber Franco und insbeſondere die Gewährung Rechte 
Kriegführender ändere daher die geſamte Grundlage ab, auf 
der die Nichteinmiſchung beruhe. Die Frage, zu welcher 
Zeit General Franco kriegführende Rechte gewährt werden 
können, erhebe ſich daher überhaupt nicht, und eine Ermäch⸗ 
tigung des Vorſitzenden des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes 
zu Erörterungen über die Frage, unter welchen Bedingun⸗ 
gen kriegführende Rechte an General Franco gewährt 
werden können, ſei nach Anſicht der Sowjetregierung nicht 
möglich. 

Die Sowjetregierung nimmt daher die ſchwere 

Verantwortung auf ſich, den engliſchen Vor⸗ 

ſchlag als einzige Regierung zu Fall zu 

bringen, nachdem alle anderen Mächte ſich ent⸗ 

ſchloſſen hatten, ihn in allen weſentlichen 
Punkten anzunehmen. 


Beſonders hervorzuheben iſt, daß die deutſche Ant⸗ 
wort dem engliſchen Plan in allen weſentlichen Punkten 
zuſtimmt und lediglich verlangt, daß die Organiſation der 
Zurückziehung ausländiſcher Staatsangehöriger als im 
inneren Zuſammenhang mit der Anerkennung der Rechte 
Kriegführender ſtehend betrachtet werden ſollte, und daß 
daher beide gleichzeitig verwirklicht werden müßten. 
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Das Hohe Lied der Arbeit. 


War die erſte Gaufeierſtunde dem wehrhaften Volk ge⸗ 
widmet, ſo galt die zweite dem „Hohen Lied der Arbeit“. 
10000 Sänger aus Weſtfalen geſtalteten zuſammen mit 
Kolonnen des Arbeitsdienſtes, Berg⸗ und Hüttenmännern 
den Hymnus auf das ſchaffende Volk unter der muſikali⸗ 
ſchen Leitung von Gauchorleiter Georg Nellius⸗Herne; 
den mehrfach mit Staatspreiſen ausgezeichneten Kompo⸗ 
niſten und verdienſtvollen Förderer des Männerchorweſens. 
Aller Arbeitsſegen fand im Lied in packender Weiſe ſeinen 
Ausdruck, ſo beſonders in dem ergreifenden „Saatgebet“ von 
Tahlke. Ergriffen lauſchten die das weite Rund der Jahr⸗ 
hunderthalle füllenden Volksgenoſſen dem Hymnus auf die 
deutſche Arbeit. 

Den zweiten Teil, Männerchöre mit Blasorcheſter, lei⸗ 
teten die Kolonnen des Arbeitsdienſtes ein, die mit ge⸗ 
ſchultertem Spaten in die Halle marſchierten. Der Hymnus 
„die Feier der Arbeit“ vom Direktor des Badener Konſer⸗ 
batoriums F. Philipp mit dem „Weckruf und Hahnenlied“ 
beſtritt den zweiten Hauptteil. Im Fortiſſimo der Orgel 
klang die dem ſchaffenden Volk gewidmete Feierſtunde aus. 
Die die einzelnen Chöre verbindenden Worte ſtammten von 
dem rheiniſchen Schriftſteller Brüß. — Neben den Groß⸗ 
veranſtaltungen am Freitag fanden wieder Sonderkonzerte 
einzelner Geſangvereine ſtatt, die weitere Beweiſe deutſcher 
Liedkultur und Liedkunſt gaben. 

Die zweite Chorfeier. 

Der Zuſtrom zur zweiten Chorfeier des 12. Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes am Freitag nachmittag im Stadion war 
trotz ungünſtigeren Wetters als am Vortag wieder ſehr 
ſtark. 

Dieſe Feierſtunde der ſingfrohen deutſchen Sänger 
wurde ausgeſtaltet von den Sängergauen Berlin⸗Kurmark, 
Oſtpreußen, Pommern, Nordmark, Niederſachſen, Sachſen⸗ 
Anhalt, Weſtfalen, Kurheſſen, Bayern, Bayriſch⸗Schwaben 
und Franken unter der Leitung des Gauchorleiters des 
Gaues Kurheſſen Dr. h. e. Robert Laugs⸗Kaſſel. 

Eine Reihe von Einzelvorträgen beſtritt im Rahmen 
der Chorfeier der Sängergau Berlin⸗Kurmark. Beim 
„Lied des Glöckners“ verhalf die verſchiedene Klangfarbe 


der eingeſetzten Kräfte — Männerchor, Knabenchor und 


Orcheſter — zu einer, man könnte ſagen plaſtiſchen Wieder⸗ 
gabe des Werks. Nicht minder packend war Jochums 
„Vaterländiſche Hymne“, aufgebaut auf Worten von Ernſt 
Moritz Arndt. In dieſem Werk kontraktierte der geſetzte 
ernſte Männerchor mit den friſchen und munteren Stim⸗ 
men der Knaben und geſtaltete unter Mitwirkung eines 
Blasorcheſters die Hymne zu einem packenden Geſang. 
Aber auch der reine Männerchor hatte nicht weniger Wir⸗ 
kung, ſo bei dem von mehreren tauſend Stimmen ge⸗ 
ſungenen Gelöbnis für „Deutſchland“ von Hermann 
Grabner. . 

Zehntauſende von Zuhörern harrten trotz regneriſchen 
Wetters bis zum Schluß der zweiten und letzten Chorfeier 
des 12. Deutſchen Sängerbundesfeſtes aus, die, wie üblich, 
mit dem Sängergruß beendet wurde. 


Oeſterreichs Sänger 


gaben in Breslau ein Sonderkonzert. 


Das Sonderkonzert des Oſtmärkiſchen Sängerbundes, 
der durch 300 Vereine in Wien, Niederöſterreich und des 
Burgenlandes mit mehreren Tauſend Teilnehmern in 
Breslau vertreten iſt, geſtaltete ſich unter Mitwirkung des 
Wiener Tropeterkorps am Freitag vormittag zu einem 
Triumphzug des deutſchen Liedes und der deutſchen Volks⸗ 
einheit. 

Erwartungsvolle Stille lag über den Maſſen, als 
— gewiſſermaßen als Motto des Konzerts der deutſchen 
Brüder aus Oſterreich — das Lied „Deutſches Lied ſchließt 
um uns ein feſtes Band“ erklang. 

Eine von dem gemiſchten Chor geſungene Volkslieder⸗ 
weiſe aus dem Salzburgiſchen, dirigiert von Bundeschor⸗ 
meiſter Chriſtian Arlt, löſte einen derartigen Begeiſte⸗ 
rungsſturm aus, daß ſich die fait 10000 Zuhörer eine 
Wiederholung erzwangen. Als dem Dirigenten von einer 
der beteiligten Sängerinnen durch einen herzhaften Kuß der 

Dank der aktiven Sängerinnen und Sänger übermittelt 
wurde, löſte das helle Begeiſterung aus. 

Weitere Volkslieder wie „Da drunten im tiefen Tal“ 
und „Auf der Lüneburger Heide“ und Lieder, die in der 
Landſchaft verwurzelt find, das Herrliche in den Vorder: 
grund ſtellen oder tiefe Innerlichkeit bekunden, wie 
„Andreas Hofers Abſchied vom Leben“ folgten. Mit einem 
geiſtlichen Lied wurde eine Jugendkompoſition Schuberts 
durch einen gemiſchten Chor gegeben. Ein Bekenntnis zum 


Ribbentrop geißelt das Doppelipiel : 
v gelb 8 der Sowjetunion. 


Der Spanien⸗Unterausſchuß trat am Freitag zu einer 
Sitzung zuſammen, die nach dreiſtündiger Verhandlung 
ergebnislos endete, da über die ſtrittigen Punkte 
keine Einigung erzielt werden konnte. Der Unterausſchuß 
tritt vorausſichtlich Anfang der kommenden Woche erneut 
zuſammen. 

Im Laufe der Sitzung, die ſich mit dem engliſchen Plan 
zur weiteren Behandlung der Ereigniſſe in Spanien beſchäf⸗ 
tigte, hat der dentſche Botſchafter von Ribbentrop eine 
Erklärung abgegeben, in der er das Doppelſpiel der Sowjet⸗ 
union enthüllte. Gleich im Anfang feiner Erklärung be⸗ 
tonte der dentſche Botſchafter, daß von den 27 Staaten des 
Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes nur einer ſich von dem all⸗ 
gemeinen Einverſtändnis mit dem britiſchen Plan ausge⸗ 
ſchloſſen habe: Sowjetrußland. Botſchafter von Ribbentrop 
erklärte: „Durch die plötzliche glatte Weigerung, den Spa⸗ 
niern kriegführende Rechte zuzugeſtehen, hat Sowjetrußland 
den britiſchen Plan zum Scheitern gebracht.“ 

In der polniſchen Preſſe wird im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Verlauf der Beratungen des Haupt⸗ 
ausſchuſſes des Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes betont, daß ſich 
nach allgemeiner Auffaſſung der Zeitpunkt nähere, in dem 
man der Welt die Wahrheit nicht werde vorenthalten 
können, dab das geſamte Nichteinmiſchungsſyſtem 
sufammengebroden ſei. Der rechtseingeſtellte 
„Dziennik Narodowy“ veröffentlicht einen Eigenbericht aus 
London, in dem die Verantwortung der Eomjetunion für 
das Miſilingen des Plans noch deutlicher zum Ausdruck 
kommt. Der Bericht wird mit den Worten überſchrieben. 

„Ohne die Sowjetunion gäbe es keinen Bürgerkrieg 

in Spanien.“ 2 
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Das 12. Deutſche Sängerbundesfeſt in Breslau. 


deutſchen Lied und deutſchen Volkstum gaben, ſinnvoll über 
die Vortragsfolge verteilt, der Rundgeſang „Das deutſche 
Lied“, ein von Anton Bruckner in der Zeit der Entſtehung 
ſeiner 9. Symphonie komponiertes Werk für Männer mit 
Blechinſtrumenten, das packende „Gelöbnis“ für Männer⸗ 
chor mit Trompeten von Robert Keldorfer und ſchließlich 
das Schlußlied, ebenfalls ein Bekenntnis und eine Ver⸗ 
tiefung zum geeinten deutſchen Volkstum „Im deutſchen 
Geiſt und Mut ſind wir vereint“ beredten Ausdruck. 

Begeiſterung brauſte durch die weite Halle und Sänger 
wie Zuhörer beglückwünſchten ſich gegenſeitig zu dieſer 
Einheit. : 

* 


Breslau — die fingende Stadt. 


Breslau ift für alle, beſonders aber für die ausland⸗ 
deutſchen Säuger, ein ganz großes Erlebnis. In den 
Straßen, in allen Sälen und ſelbſt in den Fabrikanlagen 
und Betrieben herrſcht das deutſche Lied vor. Man kann 
wohl * Breslau iſt in dieſen Tagen eine ſingende 
Stadt. 

Neben den großen Sonderkonzertenf inden in faſt allen 
Selen Breslaus kleinere Konzerte ſtatt, die in der 
Regel überfüllt find. Viele Geſangvereine aus Deutſch⸗ 
land und dem Auslande haben aber auch in Breslauer 
Fabrikbetrieben kleine Konzerte veranſtaltet und damit den 
Jubel der Belegſchaft und der Bevölkerung ausgelöſt. In 
33 Breslauer Betrieben wurde am Freitag nachmittag 


geſungen. 
Zunächſt gab der bekannte Berliner Lehrer⸗Geſang⸗ 
verein im überfüllten Schauſpielhaus in Breslau ein 


Konzert. Es wird noch einmal, vielleicht ſogar mehrere 
Male wiederholt werden müſſen. Die übrigen Vereine 
haben in den Betrieben den Jubel der Arbeiterſchaft aus⸗ 
gelöſt. So ſangen in einer Schokoladenfabrik 100 Männer 
und Frauen aus der Steiermark Volks⸗ und Liebeslieder 
der Steiermark. Es gab begeiſterten Beifall. 

Eine fröhliche Szene trug ſich in dem Packhof einer 
Breslauer Fabrik ab. Hier ſang gleichfalls ein ſteiermärkiſcher 
Chor. Als die Sänger geendet hatten, fragte der Dirigent, ob 
die Breslauer Zuhörer auch den Text verſtanden hätten. Die 
Arbeiterinnen und Arbeiter lachten: „Nicht ein Wort!“ Des⸗ 
halb erklärte der Herr Kapellmeiſter, daß es die Geſchicht⸗ 
eines jungen ſchüchternen Burſchen wäre, der ſeinem Mädel 
verliebt auf der Zither vorſpielen wollte und nun an den 
Saiten zu zupfen begann. Bis dann das Mädel dem Buben 
die Zither fortnahm: „Laß doch die dumme Zither, gib mir 
doch lieber einen echten ſteiriſchen Kuß!“ Der Herr Dirigent 
wandte ſich zu den Breslauer Mädels: „Hier ſind wohl die 
Buben nicht To dumm?“ Die Breslauer Mädel lachten und 
tirolerten zurück: „Genau fol Schaun's, manchen muß man 
auch hier erſt die Zither wegnehmen, bis er merkt was los 
iſt!“ 

Am Freitag abend glich Breslau einem Lichtermeer. In 
dem Licht flatterten Fahnen und Bänder. Auf den öffentlichen 
Plätzen loderten Flammen aus Pylonen, das alte herrliche 
Rathaus glich im Licht einem Wunderwerk. Die Straßen von 
Breslau waren übervölkert. 


Anfreundlichkeit. 


Eine merkwürdige Einſtellung zeigt die halbamtliche 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur gegenüber dem großer 
deutſchen Sängertreffen in Breslau. Mit dem Hinweis 
darauf, daß ſich daran zahlreiche auslanddeutſche Sänger be- 
teiligen, erklärt die Agentur, daß das Sängerbundesfeit 
nicht nur einen künſtleriſchen, ſondern auch einen poli⸗ 
tiſch⸗propagandiſtiſchen Charakter habe. 

Die „PA“ ſollte daran denken, daß ſtändig Ausland⸗ 
polen zu großen Treffen in Polen, und das nicht nur zu 
Sängerfeſten, erſcheinen. 

Eine derartige Einſtellung gegenüber dem Breslauer 
Feſt kann man nur als demagogiſch bezeichnen. Sie 
ſcheint ſich zu ſehr auf die wahrlich nicht leicht gewordene 
Beteiligung deutſcher Sänger aus Polen zu 
beziehen und entſpringt durchaus der zur Zeit wieder ein⸗ 
mal überaus unfreundlichen Einſtellung der polniſchen 
Preſſe gegenüber der deutſchen Volksgruppe. Derartige 
Unfreundlichkeiten, noch dazu in ſo plumper Form, müßte 
gerade eine amtliche Agentur, die zugleich Sprachorgan der 
Regierung iſt, aus leicht begreiflichen Gründen tunlichſt 
vermeiden. Eine Förderung des Friedens mit der deut: 
ſchen Minderheit iſt darin nicht enthalten. 

Unſere Sänger aus Polen mögen ſich die ſchönen 
Stunden in Breslau dadurch nicht vergällen laſſen, ſie 
wiſſen recht gut: „Böſe Menſchen haben keine Lieder.“ — 
Nur die Pat weiß dies nicht. 


Hentiche Rundfuul⸗Ausſtellung eröffnet. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt am Freitag mittag in 
der Halle 1, dem rieſigen Muſterſenderaum, die 14. Große 
Deutſche Rundfunk⸗Ausſtellung Berlin 1937 
durch Reichsminiſter Dr. Göbbels eröffnet worden. In ſeiner 
Anſprache ſtellte Dr. Göbbels mit Genugtuung feſt, daß mit 
dem 1. Dezember 1936 England, das im Hinblick auf die Zahl 
der Rundfunkhörer an der Spitze aller europäiſchen Länder 
ſtand, auf dieſem Gebiet die Führung an Deutſchland abgeben 
mußte. Damit ſei Deutſchland mit 8 372 800 Hör ber das 
führende Rundfunkland Europas geworden. > 

Die intereſſante und außerordentlich vielſeitige Schau iſt 
bis zum 8. Auguſt geöffnet. 5 
—— TEEN 
Deutſcher Kantor verurteilt. 


In Belarka in der Wojewodſchaft Wolhynien iſt dieſer 
Tage der deutſche Kantor Lehmann zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt worden, weil er die Kinder in ſeiner 
Gemeinde für die Konfirmation vorbereitet hatte. Das 
Urteil wurde damit begründet, daß Lehmann keine Ge⸗ 
nehmigung zur Erteilung von Religionsunterricht 
beſitze. Er befindet ſich bereits in Haft und unterdeſſen 
wird ſchon ein zweites Verfahren gegen ihn eingeleitet, da 
er beſchuldigt wird, die Kinder in deutſcher Sprache unter⸗ 
richtet zu haben. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Juli eo 8 
Krakau — 3,01 (— 2.93), Zawichoſt + 1,16 (+ 1,2). Warſchau 
+ 0,78 (4 0,59), Plock + 0,22 (+ 0,2), Thorn + 0,04 (+ 0,03). 
Fordon 0,00 (— 0,01), Culm — 0,23 (— 0,20), Graudenz — 0,05 
red BER! det e e e 
rſchau — 0,69 (— nlage h 
+ 2.72 (+ —.—). (In: Klammern Meldung des Vortages.) 
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Sorgen und Nöte des Handwerks. 
Bromberg, 30, sguli. 


In den vergangenen Tagen fanden zwei Verſamm⸗ 
lungen von hieſigen Innungen ſtatt, die ein treffendes Licht 
auf die Sorgen und Nöte der Handwerker werfen. 

So hielt die Schmiede⸗Innung unter Vorſitz des 
Rats der Handwerkskammer Kaminſki eine Groß⸗ 
verſammlung ab, an der etwa 150 Delegierte der Kreiſe 
Bromberg, Inowrockaw, Schubin, Znin, Wirſitz, Tuchel, 
Thorn, Schwetz, Culm und Zempelburg teilnahmen. Als 
Vertreter der Poſener Handwerkskammer wohnte den Be⸗ 
ratungen der Rat Wojeiechowſki und als Vertreter 
der Thorner Handwerkskammer Herr Wie cek bei. 
Außerdem war der Verband der chriſtlichen Handwerker 
durch die Herren Godek und Rat Kaſzubowſki vertreten. 

Nach Begrüßung und Bildung des Präſidiums hielt 
Rat Kaminſki einen ſehr intereſſanten Vortrag über 


das Schmiedehandwerk in der heutigen Zeit. 


Der Redner ſchilderte ausführlich die Schwierigkeiten des 
Schmiedeberufs. In der Wofewodſchaft Poſen gibt es 2721 
Schmiedewerkſtätten und in der Wojewodſchaft Pomme⸗ 

rellen 2190, in der Stadt Bromberg 46, im Kreiſe 68. 
Die Schwierigkeiten des Handwerks führte der Redner auf 
die enge Verbindung des Schmiedeberufs mit der Land⸗ 
wirtſchaft zurück. Der ſchlechte Stand der Landwirtſchaft 
bedinge, daß die Bauern nur die allernotwendigſten Ar⸗ 
beiten vom Schmied machen ließen. In Verkennung der 
Wichtigkeit, derartige Arbeiten nur von richtig ausgebilde⸗ 
ten Schmieden durchführen zu laſſen, glauben manche Land⸗ 
wirte zu ſparen, indem ſie Schwarzarbeitern und Pfuſchern 
die Arbeit übertragen. Es iſt dies eine völlig falſche Auf⸗ 
faſſung, da man einerſeits für ſein gutes Geld ſchlechte 
Arbeit erhält und andererſeits das bodenſtändige Handwerk 
ſchädigt. Der Handwerksmeiſter, der einen wichtigen Be⸗ 
ſtandteil des Wirtſchaftslebens im Staate darſtellt, der 
Steuern und Patente zu bezahlen hat, erhält keine Arbeit. 
Es wäre an der Zeit, ſo betonte der Redner, daß die Be— 
hörden der Schwarzarbeit und dem Pfuſchertum den Kampf 
anſagten. Gerade ein Handwerk wie das der Schmiede, das 
auch für die Landesverteidigung von großer Bedeutung ſei, 
verdiene den Schutz der Behörden. 

Der Vorſitzende des Verbandes chriſtlicher Handwerker 
forderte ſodann nach dem mit großem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Referat das geſamte Handwerk zu gemeinſamem Vor⸗ 
gehen auf. Nur in der Einigkeit liege die Stärke, die 

gerade das Handwerk ſo nötig brauche. Sodann ſprach 
Redner über die Notwendigkeit, das Gewerberecht zu 
zu novellifieren und Herr Zakowſki ſprach über das Thema 
„Schmiede und Genoſſenſchaft“. In einer Reſolution wurde 
zum Schluß die Notwendigkeit einer Novelle zum Gewerbe— 
recht betont. Auch 
die Fleiſcher⸗Jnnung 


hielt kurzlich unter Vorſitz des Innungsmeiſters Godek 
eine Quartalsſitzung ab, bei der nach altem Brauch bei 
Kruzifix und brennenden Talglichtern neue Mitglieder und 
mehrere Lehrlinge eingetragen wurden. Der Haushalts⸗ 
plan der Innung 2305 Zloty wurde angenommen. 
Nach einem Referat über die Steuerveranlagung entwickelte 
ſich eine lebhafte Ausſprache, in der betont wurde, daß die 
Steuereinſchätzungen viel zu hoch ſeien. Auch in 
dieſer Verſammlung wurde die Novelliſierung des Ge⸗ 
werberechts gefordert und dieſer Forderung durch eine ein⸗ 
ſtimmig gefaßte Reſolution Ausdruck verliehen. 

Nachdem noch über verſchiedene interne Lehrlings- und 
Gehilfenfragen geſprochen worden war, wurde die an— 
regend verlaufene Sitzung geſchloſſen. 
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Aus Stadt und Land. 


der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bodgoſges⸗Bromberg, 31. Juli. 
Meiſt heiter. Wee ene 


Die deutſchen Welterfbationen künden für unſer Gebiet 
3 verbreitetem Frühdunſt heiteres bis wolkiges en 
und ſommerlich warmes Wetetr an. 


Schmuck der Häuſer wird belohnt! 


Aus Anlaß der am heutigen Tage beginnenden Brom⸗ 
berger Woche, wurde die Prämiierung der geſchmückten 
Fenſter und Balkone durchgeführt. Der Prämierungs- 
kommiſſion gehörten an: Gartenbaudirektor Güntzel, der 
Vorſitzende des Bromberger Vereins der Gärtnereibeſitzer 
Schröder, der Vorſitzende des Bromberger Gärtner- 
vereins Lendzion, Gärtnereibeſitzer Böhme, Gärtnerei⸗ 
beſitzer Bofiacki, der Vorſitzende des Schrebergarten⸗ 
vereins Chlebet, Frau Fabrikbeſitzer Magda Wey⸗ 
nerowſka. Die Kommiſſion hat nicht nur die zum Wett⸗ 
bewerb angemeldeten Balkone, ſondern ſämtliche geprüft. 
Es wurden 63 Preife zuerkannt, die am 23. September d. J. 
in der Reſurca Kupiecfa den Preisträgern persönlich über⸗ 
geben werden. Als Preiſe kommen Palmen, Aurokarien, 
Kakteen und verſchiedene Blumen zur Verteilung. Die 
Kommiſſion hat . daß in dieſem Jahr die Zahl 
der geſchmückten Fenſter und Balkone größer 
geworden iſt und zwar nicht nur in der Innenſtadt, ſondern 
auch in den Vorſtädten. Nur in Einzelfällen hat man Blu⸗ 
men in vertrocknetem Zuſtand, was allerdings auf die Hitze 
zurückgeführt werden kann, beobachten müſſen. Beſondere 
Erwähnung verdient das Haus Mareinkowſkiego (Bilder: 
ſtraße) 9, in dem ſämtliche Beſitzer der Balkone aus⸗ 
gezeichnet wurden. 

Wir laſſen bier die Namen der Preisträger folgen: 

1. Szymanſka, 2. Bieſke, 3. Pawelſki, 4. Nowak, 5. 
Weyneromjfi, 6. Dittmann, 7. Piradoff, 8. Kentzer, Tad. 
9, Brauer, 10. Palicki, 11. Burda, 12. Czerwinſki, 13. Roes⸗ 
ler, 14. Kaſzynſki, 15. Dr. Ude, 16. Jahr, 17. Ca arnoeki, 18. 
Szuminſki, 19. Jahr, Willi, 20. Zabielſki, 21. Bote, 
22. Kreski, 23. Raatz, 24. Schulz, Wi., 25. Steinborn, 26. Ro- 
ſenthal, 27. Koncewiez, 28. Kinder, 29. Ing. Klos, 30. Borys, 
31. Böhme, 32. Ing. Bernaczyk, 33. Dr. Zielinſka, 3. Dir. 
Kwiatkowſki, 35. Krene, 36. Felcyn, 37. Sikorſki, 38. Volpel, 
29, Eichhorſt, 40. Stiehlau, 41. Reimann, 42. Wozniak, 43. 
Frohwerk, 44. Wedel, 45. Blum, 46. Droꝛdzynſki, 47. Kolle 
15, Maka, 49. Euczkowſki, 50. Sergot, 51. RE „Frithlof“, 2. 
Matteſchek, 53. Müller, 54. Selig, 55. Staniſtawfki, 56. 
Miſterek, 57. Glabſki, 58. Jaworſka, 59. Jaſzek, 60. Dombek, 
61. Dr. Nowieki, 62. Elsner, 63. ics. 


Kleine Anſage zum 


Beginn der Bromberger Woche. 


Sehr verehrte Auweſende, liebe Gäſte, teure Freunde! 


So iſt Bromberg nun in ſeine „Woche“ gekommen. Ver⸗ 

hallt iſt der Ton der Werbetrommel im Lande und nun 
müßten eigentlich die Straßen widerhallen von dem Schritt 
der Fremden, die hier die allerorts geprieſene Schönheit 
der Braheſtadt kennenlernen wollen. 
Sie wiſſen übrigens, was die Braheſtadt im Schilde 
führt? Ein zur Hälfte geöffnetes Stadttor. Das bedeutet 
nicht, daß hier die „Politik der offenen Tür“ gepflegt wird. 
Ob Bromberg, Bydgoſzez, Bydegaſt — immer hat dieſe 
Stadt mit den Gäſten etwas zu tun, die uns willkommen 
find. Während der „Woche“ müßte das Stadtwappen eigent⸗ 
lich beide Flügel offenhalten, wie wir auch zum Empfang 
beide Arme ausbreiten. 

Um Ihnen den Aufenthalt ſo ſchön wie möglich zu 
machen, haben ſich die Bromberger die Angelegenheit aller⸗ 
lei koſten laſſen. Die Balkone ſind geſchmückt, die Fenſter 
geputzt, die alten Ladenſchilder ſind durch goldene Buch⸗ 
ſtaben erſetzt — wenn es uns nun noch gelingt, die alten La⸗ 
denhüter in Zloty umzuſetzen, find wir ganz fein raus. 
Und die Hausfronten wurden abgeputzt — alles zu Ihrem 
Empfang! So ſteht die Stadt nun da in ihrer vollen Schön⸗ 
heit wie die Bogenſpannerin am Theaterplatz: Ein Bild voll 
Anmut mit etwas Pattina auf Haupt und Schultern. 

Sie wiſſen ſicher nicht, beſonders bei ſolch einem Ver⸗ 
gleich, wie alt unſere Stadt iſt. Es war ein Herr 
Keſſelhuth, der nichtsahnend vor mehreren Fabre ndekten 
die Grundlage zu dieſer „Bromberger Woche“ legte, indem 
er der Einladung eines polniſchen Königs Folge leiſtete und 
die Stadt an der Brahe gründete. 
mancherlei ereignet. Der große Preußenkönig war es, der 
durch den Bau des Kanals die Verbindung zwiſchen Weich⸗ 
ſel, Brahe, Netze und Oder und damit zwiſchen dem Oſten 
und Weſten herſtellte und der Stadt den großen Auftrieb 
des vorigen Jahrhunderts gab. 

Bei Ihrem Aufenhalt hier werden ſie mancherlei 
zu ſehen bekommen. Von den Höhen des Rinkauer 
Waldes und von der Prinz Albrechtshöhe in Langenau ge- 
nießen Sie einen herrlichen Rundblick auf Stadt und Um⸗ 
gebung. Wenn Sie früher gekommen wären, dann hätten 
ſie gar nicht ſo weit zu gehen brauchen. Wir beſaßen hier 
einmal einen wunderſchönen Turm, der hieß der 


Freiheitsturm und noch früher der Bismarckturm. Aber 
man hat ihn in die Luft geſprengt und abgetragen. Weil 
die Herren der vorigen Stadtväter-Generation keine Ein⸗ 


ſicht hatten, dürfen Sie jetzt keine Ausſicht haben. 

Sonſt ſprengen wir hier — ſofern der Himmel es nicht 
tut — nur die Straßen. Die Stadtverwaltung läßt ſich 
FCFTCCCCCCCCCCCCVVTTTVTTTGJTT—TT—W———— dieſe Woche eine Menge koſten. Sie läßt allerlei 


. K nn EEE 
Höchftpreiſe für Schweinefleiſch und Wurſtwaren. 


Die Stadtverwaltung hat durch eine Verordnung vom 
30. Juli 1937 für die Stadt Bromberg bis auf Widerruf 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt und zwar wie folgt: 
Schweinefleiſch für 1 Kilogramm: 


Speck 1,90, Karbonade 2,00 —2,10, Kammſtück 1,90, Ripp⸗ 
chen 1,70, fr. Bauchfleiſch 1,70, ger. Bauchfleiſch 2,20, Halsſtück 
1,40, Schmer 2,10, Schmalz 2,40— 2,50, Wurſtſchmalz 1.40, Talg 
1,60, ausgel. Talg 1,80 Zloty. 
Wurſtwaren für 1 Kilogramm: 


Knoblauchwurſt 1,40—1,60, einfache Leberwurſt 
Preßkopf 1,00 Zloty. 

Die Preiſe verpflichten vom 31. Juli. Perſonen, die 
höhere Preiſe fordern, werden zur Beſtrafung . 


1,20, 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 

2. Auguſt früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadecfih (Eliſabeth⸗ 
ſtraßes 49, und Goldene Adler-Apotheke, Rynek Maris. 
Pilſudſtiego (Friedrichsplatz) 1; vom 2. bis 9. Auguſt früh 
Bleichfelder-Apotheke, Gdaüſta (Danzigerſtraße) 91, 
Schwanen-Apotheke, Gdanſka (Danzigerſtraße) 5, und Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke. Diuga (Friedrichſtraße] 39. 

§ Ihren 89. Geburtstag kann am 2. Auguſt die Witwe 
Auguſta Metz laff, Pomorſta (Rinkauerſtraße) 23, begehen. 
8 Kino Kriſtall. Franz Léhars Operette „Der Zarewitſch“ 
gab ein Sujet ab für einen Film gleichen Namens. Es gab 
taum etwas Dankbareres, als höfiſchen Glanz, Sorgloſig⸗ 
keit, Eleganz. Liebe und Muſik zuſammenzumiſchen, und 
daraus ergab ſich ein Film, den man zwei Stunden lang 
mit dem Wohlbehagen einer erlebten Illuſion aufnimmt. 
Der Film „Zarewitſch“ endet im Gegenſatz zu den könig⸗ 
lichen Liebesereigniſſen unſeres Jahres — nahezu proſaiſch 
— nicht mit der Ehe und aus dieſem Grund ſpinnt ſich das 
Gefühl der Sentimentalität durch die Handlung. Hans 
Söhnker ſpielt mit würdiger Haltung und einem kleinen 
Luſtſpiel⸗Schuß den Zarewitſch, Martha Eggerth ift die 
kleine Reporterin eines Provinzblattes, die ſich in das Herz 
des Zarewitſch in den Vorortgärten von Nizza hineinſingt. 
In den anderen Rollen, die einen ausgeſprochenen Luſtſpiel⸗ 
charakter tragen, ſind vor allen Dingen Ida Wüſt und Georg 
Alexander zu nennen. — Die PAT⸗Wochenſchau bringt 
inſofern eine Neuerung, daß ſtatt der bisherigen Zwiſchen⸗ 
texte die Bilder tontechniſch von einem Sprecher erklärt 
werden. 

§ Einen Unfall erlitt beim Kalklöſchen der 17jährige 
Arbeiter Anton Mantey, Podwale (Wallſtraße) 13. Un⸗ 
gelöſchter Kalk ſpritzte ihm ins linke Auge, ſo daß er un⸗ 
verzüglich in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußte. — Beim Wäſchekochen ſchwere Brühwunden zu⸗ 
gezogen hat ſich die 23jährige Wirtſchafterin Lucja Pryll. 
Auch ſie wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

5 Eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde in dem 
Kolonialwaren⸗Geſchäft Kröl. Jadwigi (Viktoria⸗ 
ſtraße) 2. Wie ſich herausſtellte, war die Täterin eine 
Geiſteskranke, die, nachdem fie ihr Zerſtörungswerk 
vollbracht hatte, in tänzelnden Schritten durch die Dwor⸗ 
cowa (Bahnhofſtraße) lief und ſchließlich in der Herz⸗Jeſu⸗ 
Kirche, wo ſie verſchiedenen Unfug anrichtete, feſtgenommen 
wurde. 

8 Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
ſehr regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 1,40—1,50, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 
1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,00—1, 10, Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10 —0,20, 


Unterdeſſen hat ſich hier 


ſpringen. Vergeſſen Sie nicht unſere verſchiedenen Brun⸗ 
nen, vor allem den der „Sintflut“ zu bewundern. 

Augenblicklich wird hier alles angeſtrahlt, d. h. nicht 
nur die holde Weiblichkeit. An jedem Abend können ſie die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt ins rechte Licht gerückt ſehen. 
Auf der Braheinſel, die auch angeſtrahlt wird, gibt es keine 
Sehenswürdigkeit; Sie brauchen ſich alſo ihre Augen dort nicht 
allzu ſehr anzuſtrengen. 

Beſonderer Beachtung empfehlen wir Ihnen Bun 
Straßenbahn. Moderne Wagen finden Sie ü 
Ihnen jedoch zu zeigen wie alt dies Verkehrsmittel in Bone 
berg bereits iſt, hat der Feſtausſchuß der Bromberger Woche 
erreicht, daß noch ein großer Teil der vor faſt 40 Jahren hier 
eingeführten Wagen der Pferdebahn — allerdings mit Hilſe 
von Pferden — unſere verehrten Beſucher durch die Straßen 
ſchaukeln. Sie ſehen, wir tun, was wir können, um Ihnen 
den Aufenthalt io intereſſant wie möglich zu machen. 

Vergeſſen Sie auch nicht, unſere große Ausſtellung 
(Wyczelkowſki, Laſzubo und hiſtoriſche Dokumente) zu be⸗ 
wundern. Der Eintritt iſt für Sie frei; wir Bromberger 
ri bezahlen! Aber Sie brauchen nicht unbedingt über 

3 Schützenhaus nach Bleichfelde zu fahren; denn 
= Straßenbahnwagen, die nach der Thornerſtraße gehen, haben 
auch die Schilder „Na Wyſtawe Daröw“ („Zur 8 
Sie fahren am bequemiten direft mit den Wagen, die 
Schilder „Bielawki“ führen. 

Sie werden wohnen, gut ſchlafen und gut eſſen. Daß 
man letzteres ſeit langen Jahrzehnten hier kann, beweiſt 
u. a. die Reihe der guten Magenlitöre, die in Bromberg 
hergeſtellt werden. Welche Stadt könnte der Braheſtadt 
das Jeuerwaſſer reichen? Hier gibt es die Magenbitter 
„Escaloni“, „Kujawiak“ und „Hammer“. „Escaloni“ iſt der 
Name eines berühmten Arztes, der jenen erſtgenannten 
Magenbitter ſchuf. Der „Kujawiak“ wurde durch Leiſtikow, 
den Bruder des berühmten Malers, hergeſtellt. Und den 
„Hammer“ liefert uns kein Schmied, ſondern Herr Albert 
Schmidt. Mit dieſem Hammer können Sie ſich jeden 
Arger aus dem Kopf und jede Verſtimmung aus dem 
Magen ſchlagen. 

Alſo fühlen Sie ſich recht wohl bei uns! Fühlen Sie 
ſich wie zu Hauſe — wir werden ſie trotzdem wie einen 
Gaſt behandeln. Halten Sie nicht allzu ſtark den Daumen 
auf dem Geldbeutel! Wir wollen doch nicht nur, daß Sie 
Bromberg in guter Erinnerung behalten, ſondern auch 
uns ſoll die Erinnerung an unſere Gäſte eine angenehme 
ſein. Und wenn Sie die vielen Ermäßigungen zuſammen⸗ 
zählen, die man Ihnen hier gewährt (Eiſenbahn, Kreisbahn, 
Straßenbahn, Autobuſſe uſw.), dann fahren Sie direkt als 
reicher Mann in ihre Heimat zurück! 

In dieſem Sinne alſo: Einen guten Aufenthalt — 
Bromberg ahoi! mh. 


Tomaten 0,30, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 
2 Bund 0,15 , Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 
0,05, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,15—0,20, Birnen 
0,200 30, Eierpflaumen 0,30—0,60, Sauerkirſchen 0,40, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,25, Schoten 0,15, Spinat 0,15—0,20, Bohnen 
0,15, Brombeeren 0,30, Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 0,40, 
Rehfüßchen 0,50; Gänſe 4,00 —5,00, Enten 2,703, 50, Hühner 
2,00—3,00, Hühnchen 1.001,50, Tauben Paar 0,90—1,00; 
Speck 1,00, Schweinefleiſch 0,90—1,00, Kalbfleiſch 0,70—0,90, 
Hammelfleiſch 0,70 0,80: Aale 1001,20, Hechte 0,90—1, 10, 
Schleie 0,70—0,90, Karauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,40=40,60, 
Plötze 3 Pfund 1,00, Krebſe Mandel 1,50—2,50 Zloty. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Deutſche Ten is⸗Club führt am Sonntag, dem 1. Auguſt, ab 
9 Uhr auf ſeinen Plätzen in der Zamoyſkiego, ein * ſchafts⸗ 
ſpiel gegen den Bydgoſki Klub Teniſowy durch. Alle Freunde 
des Dennisſports find herzlich willkommen. Eintritt frei! 2700 


y Hopfengarten (Brzoza), 30. Juli. Dem Beſitzer Adolf 
Zuniſch aus Panoniewo plünderten Diebe den ganzen 
Keller aus. Sie nahmen Fleiſch, Brot, Wein und Bier mit 
und verſchwanden unerkannt. 
2 Inowroclaw, 30. Juli. In der Torfgrube ertrank 
Junge hütete die Kühe an der Torfgrube, die voll mit Waſſer 
gefüllt war. Es wird angenommen, daß ihn andere Knaben 
in die Grube geſtoßen haben. 

Einen bedauerlichen Unfall erlitt die 52jährige Ehefrau 
des Eiſenbahners Rogolinſki, indem ſie beim Verloſſen eines 
Bäckerladens ſo unglücklich ſtürzte, daß ſie ſich den rechten 
Oberarm brach. 

Dem Fleiſchermeiſter Ignaſzewiez wurden Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren im Werte von 200 Zloty geſtohlen. 

2 Juowrockaw, 30. Juli. Als die 65 Jahre alte Frau 
Maria Czerwinſka die Krol. Jadwigi⸗Straße über⸗ 
zu Boden geworfen. Sie erlitt eine Gehirnerſchütterung 
und ernſte innere Verletzungen. 

Auf dem Wochenmarkt wurden der Beſitzerfrau Klebba 
5 Rojewo von einem raffinierten Dieb 18 Zloty ge⸗ 
e 

b Mogilno, 31. Juli. Wiederholt wurden in der Umgegend 
Bienengeſtohlen, ohne daß die Spitzbuben gefaßt werden 
konnten. Der Pakoſcher Polizei iſt es nun gelungen, bei einem 
Landwirt Bienen zu finden, die dem Landwirt Martin Reibe 
in Eitelsdorf (Nowawies) gehörten. Der Spitzbube, der ſie 
dort verkaufte, Stellmacherſohn Staſzewſki aus 
8 Er wurde verhaftet. 

& Poſen (Poznan), 30. Juli. Von einem Motorrad⸗ 
fahrer umgefahren wurde geſtern nachmittag am Plac 
Wolnosci eine Kazimiera Dzikowſka. Sie trug außer 
anderen ſchweren Verletzungen einen Bruch der rechten 
Hand und des Schlüſſelbeins davon und wurde ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 

licher Redakteur für Politik: 1805 ans Kruſe: für Handel 

und Wirtſchaft: Arno Strö ür Stadt und Land und den 

4 — unpolitiſchen Teil: M Ne 9 l für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Werle von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterboltungsbeilage a Hausfreund“ 
und, e Scholle“ Nr. 31. 


Heute: „Illuftrierte Weltſchau“ Nr. 31. 


der 10jährige Wincent Wolniewiez aus Wielowiec. Der 


queren wollte, wurde ſie von einem Auto angefahren und 


r 
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f 1 
Ihre Verlobung geben bekannt . 8 
Erna Lüdtke 8 
Georg Arndt 
Otorowo 1. Auguſt 1937 Berlin 
„ 
Ihre Vermählung geben bekannt Zurück- 


Wilhelm Schmiede rn. | 
Dr. Staemmler ‚ 
und Frau Gerda geb. Schwanke — 


BET u RR nhüt 

Swiecie⸗Marianki. den 31. Juli 1937 Iamenbüte 2 
N; E Te BELEGEN Er Dembus, Boznanita 4. 
Zurückgekehrt 
Dr. med. K. Szymanowski | 


Augenarzt 


Bydgoszcz, Gdanska 5, Tel. 1924 


Sprechstunden 9—1 und 3-5. 


Zurückgekehrt 
Sanitätsrat Dr. Dietz 


Mit dem 31. Juli 1937 befindet sich mein 
Spezialgeschäft für Herrenhüte und Mützenfabrikation 


in dem neuen Lokal ul. Gdanska 28 unter der Firma 


„WUJ TOM“ 


Gleichzeitig teile ich der geehrten Kundschaft höfl. mit, daß ich 

in großer Auswahl Marken-Hüte wie: ‚HÜCKEL‘, GOEPPERT‘ 

IBIS“ ‚BIESTER‘ ‚SCHLEE‘ usw., sowie eigene Fabrikation 
aller Art von Uniform- und Zivilmützen führen werde. 


Indem ich der geehrten Kundschaft für die bisherige Unterstützung 
meines Unternehmens bestens danke, bitte ich gleichzeitig um 
weiteres Wohlwollen und zeichne 


hochachtungsvoll 


PAWEL MALAK 
Größtes Spezialgeschäft für Hüte und Mützen 


empfiehlt 


Bydgoszcz, Gdanska 90 
Sprechstunden 9-11, 4—5. 5317 
eee 
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0 
Zurücigexm eee 
BUDGOSZCA 
Dr. med. Kawczyniski © © | snansun 7a - TEL.s282 
Nervenarzt . 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2 * Hebamme 
S888 886688899 erteilt Rat mit gutem 


— — — Erfolg. Diskretion zus 
Klavierſtimmungen, Reparaturen gecheir 4 
ſachgemäß billig. Wicherek, Grodzla 8. sısı 


88888 
E 


Danel, Dworcowa 66- 


Hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir in 


Kotomierz eine Filiale 
eröffnet haben, und bitten die werte Kundschaft 
um gütige Unterstützung. 


Wir kaufen sämtl. Arten Getreide und Hülsenfrüchte. 
Stets auf Lager: Futtermittel, künstl. Dünger u. Kohlen · 


„Rolnik w Bydgoszezy“ 
Spöldzielnia Rolniczo-Handlowa. Tel. 33-36. 
Telefon der Filiale Kotomierz 13. Bis 


Udo 


Aan 


WENN DU Damen- ut. Salon 


J., vormals 


in großer Auswahl 


VON DER \elegante Hüte 


WANDERUNG egen Preisen. 
HEIM- Kor eits BE 


Geſundh.⸗ Gürtel 25° 


. < KEHRST, bil iger. 5 
dann reibe den ganzen Körper mit Sommergäfte, 


AMOL ein! 
für Auguſt nimmt auf 
g TUT WOHL! 
eder 9 e 


Verlange e 
ee NUR DAS ECHTE AM * 
achte auf die Schutzmarke! 7492 
nn — — 


funden u eint ige 


Sorten: Karſten. Epp, er 
Kaufe einige Wag 4 und erbitte 
bemuſterte Angebote. 
Nich. Grabowſki, Neuteich⸗Gdanfk, Tel. 6. 


sn 


auf. 
sofort mit- 7 
6 Stück zunehmen 175 mie Uns” 


122 Verloren * . 


Inh.: A. Rüdiger. 


N E74 Faltboote 


lanz. 
VL y Zelte Wenig Erdal - Bait 
Zeltpahner (Ag See nad 


polieren. 
E 
Bydgoska oe Pasow i 3 »portowych 
az ograniezonag 
Bydgoszez, Heimat 30. Wales Nr. 1700. 


Sonntag, d. 1. Aug. 1937 
10. Sonntag n. Trinitatis 


Kirchenzettel. 


Abendmahlsfeier. 


Futter- und 
Düngemittel || Cieue, Vorm. 10 uhr 


Schmidt & Schemke, Bydgoszez. ee 10 Uhr 


Büro: ul, Gdariska 24. Ksger: Ide 4 Gottesdienst, 11¼½ U 
Tel. 1311. 1411. 4512 een We * 
zuUhr Gottesdſt. in Erlau. j 


‚ £rhalttich, in e 2 


ERMÜDET|Gsanexa 26. zu ene Treibriemen 
Maſchinenöle 


Bydg., Zamojjtiege 13. 
Tel. 1622. 


obrofıca prywatny — 0. mai 
* bedeutet anſchließende Budgoszez 
u 4. 80 5 Granten. ul,@danska 35 Baus Grey 
Sämereien 9 Uhr, . Teislon 1804. 


"ei, von BOIETMAFKEN | qjefernrete 


Kohlen eiche, nasm. 3 Ur Ein- u. Verkauf, Tausch, trocken Mittelblod; 23 0 
Das führende 9 rat, zu 64 31.p.cbm ab, rahtseile 
4 Schwammbreiter 5531. für alle Zwecke liefert Gedeckte Tribünen Militär - Konzert 


Filatelja“, Bydgoszez,| Jaſt 
ak, Sägewerk, B. M nski, 
Marsz. Focha 34, Galeb n. vom, Tucoie|Seitfahrik, Gdynia 4.| 


schreibung. 


ee ee Er — er je 30, 


|Firma J. Zwierzycka 


| Bydgoszez, Dworcowa 9 
Daunen und Wolldecken, „TECHNOMETA Le 


Inletts, Dekorations - Kis 
Federn und Daunen. 


Federn- 2689 
D ‚mpfreinigungsanstalt. | mm 
25 Groschen; 
Seite N 


‚Twardowska, 


en Najlepsza, 
N STE oO“ 
RUN — 


Zoppot 
Weltbelannt. Weinreſtaurant 


Tanz Kabarett Bar 


1. Ranges, krankheitshalber abzugeben. 
Off.: K 3 an Fil. Ot. Rd., Danzig. Holzmarkt 22 


Sämtliche 


NOTEN 


sowelt nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 
rr!!! ͤ . ee 


Zinkblech, e 
liefert 


Rz Telefon 28-83 Bydgoszcz Dworcowa 47 


ne — 


hi Hurt. 1 5 eröw SW 0 5 Bodega Kinderwagen jichere Bo) 45 —.— Fe Blond, groß, \chlant, 
au es deutſches Mädel. ev we 
‚ul. Dinge 25, a . —5 Tennenzuernen. E Ernitgem. Sildzufcr. 


Ich habe die Ehre zur gefl. Kenntnis zu 1 daß ich 
am Sonnabend, dem 31. Juli d. J., in 


BYDGOSZCZ, UL. GDANSKA ! 


(gegenüber der Klarissenkirche) 


ein Geschäft für 
Radioapparate, Lampen und Kronen 
unter der Firma 


RADIOFTORN“ 


eröffne. Das Geschäft ist mit einer großen Auswahl von 
elektrotechnischen Artikeln, Radioteilen, Glühlampen, 

Batterien und Akkumulatoren versehen. 

Spezialabteilung für Stahlgalanterien 
wie Tischmesser, Rasierapparate, Gilette, Rasiermesser 

Elektrische Plättelsen. 

Es wird mein vornehmstes Bestreben sein, mir durch fachmännisch 
reelle Bedienung und Lieferung guter solider Ware, das Vertrauen der 
geehrten Kundschaft zu erwerben. Um gütige Unterstützung n e 
ternehmens bittend, zeichne 
Christliche hochachtungsvoll 
Firma ROMAN SMIERNIAK 


22 ˙ ¹üm!nm! SER Ba ]ͤ . — — 
eee een mimtemnummununt Tr 


2468 


1852 1. August 1937 


85 Jahre 
Gustav Steinbach 


Tuchola 
Haus- und Küchen-Geräte, Glas, Porzellan, Eisenwaren 


— a. d. Geſchſt. d: Zeitg. erb. 800 Gſchſt. d . 3tg. erb. 


Tapeten 


Große Auswahl 


Reisen? Ja! 


Aber nicht ohne Füllhalter Jezuickn 16, 


von A. Dittmann J. 2 o. p. 
Tel. 3061 Bydgoszcz, Marsz. Focha 6. 


9295 und de 8 
1 ou en. 


2 a arte und preiswerte 
Modelle in größt. Aus- 


Tabea. 


u. Altſilber kauft würken in anerkannt 
B. Kinder. Gdanſta 40. Kinder. Gdanſta 40. best. Oualit. empfiehlt 


Jgn. D. Grajnert © 


Bydgoszez, Dworcowa 21 


mm, gebe, jolange Vor⸗ 


Telefon 22-45, 29-38. 5149 


Bydgoski Dom Eat 


Allpolnische Ruder - Regatta 


— .. ] P EEE BERGEN ROTEN 
um die Meisterschaft von Polen 
unter dem hohen Protektorat des Marschalls Edward $migty-Rydz 


a ee ee am Sonnabend, dem 31. Juli 


Sonntag, dem 1. August 1937 


Regattabahn in Legnowo Beglän um 15 Uhr 


unt. Man Fil. D. Rundſch. Danzig, Holzmarkt 22. 


een Grund beſitzer 

3 J., ſucht Dame bis 25 J., kath., mit 
de Vermögen zw. He rat kennen⸗ 
zulernen. Ang. m. Bild, das zurückgeſch. 
wird, unt. L 16 an Filiale Dt. e 
Danzig. Holzmarkt 22. 


Kaufmann 


26 Jahre alt, ſelbſtänd. 
n wünſcht a. dieſ. Wegee. 


gebensgeführtin 


m. Vermög. Zuſchriften 

l. mit Lichtbild. welch. auf 

= Zuſchrift. unt. M 5338 8 Wunich zurückgeſ. wird. 
Ja. d. Geſchſt. d. Stg. einf. unter 5 2878 an die 


Intell. evgl. Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. 


Eule, 


wird I e ee A2 e en denen. 


ERNTEPLÄNE Sn 


5 N Säcke, Strohsäcke, wasserdichte 
Techniſche Artikel As Pläne, Jute-Gewebe und -Garne au wo 
am günſtigſten bei * empfiehlt billig und reell . kath. ober, enange 
Guſtav Radtke, 2 22 „JurA“ Sp. Akc., Poznan, Fredry k He ra a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


mil Sr 1 . 
2 Fee Bi 6 b | D Mm l I ti 
un: unter & 2621 a. 


Geſchäftsſt. d.Zeita. En 
Namn. ng erst. Ser Rriensanleihe 


es a. Herrenbetanntich. in Döbeven 10000 Mt, . 
fehlt, wünſcht Brieſw. nd 


zwecks Heirat! . Be Sta 
mit beſſer. Handwerker] Kredit⸗ 
oder Kaufmann. t. 
mit 3 . ſperrmartk 
a. d. Geſchſt. 5 ah erb. Ne een m.ge 
migu po 
peter 1 u. deuiſchen Deviſenſt. 
Sad elt ſucht m. geg. Zloty günit. ver, 
5 , dentſch. kaufen Off. unt. 2263 
„mögl. muſikal. a d. Geſchſt. d. Zeitg. wis 
polniſch ſprechd. zwecks Suche e zi 
Ihäterer Heirat eee 
e xa Hypoth. ee 
in Briefwechſ. 5 freies Grundſtück. Jah⸗ 
Nur ernſtge NN erte 5 2200 2ʃ. 
mit Bild —.— 2610 Offert. 3 K 2681 an 


Kleinerts Harten 


(4. Schleuſe) 


Augenebmſter Gartenaufentbalt 


und am 


24 Rennen 5 


3 


— — a * 


— 2 1 0 


1 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 1. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


350. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


„Süße Geheimniſſe.“ 


Im Verborgenen blühende Fabrikationspflänzchen 
konnte die Sanitätsbehörde dieſer Tage ausreißen. Es 
handelt ſich nämlich um „Fabriken“ von Bonbons und 
ſonſtigen Zuckererzeugniſſen, deren Herſtellung unter den 
unhygieniſchſten Bedingungen, und natürlich unangemeldet, 
in Privatwohnungen erfolgte. 
entdeckten die Beamten in der Arbeiterſiedlung Nr. 1 (an 
der Skorupkiſtraße). Dort hat ein gewiſſer, zuletzt bei der 
Straßenreinigung beſchäftigter Tomaſz Staniſzewſki 
ein drei Zimmerchen nebſt Küche aufweiſendes Häuschen. 
Darin wohnt die zehnköpfige Familie. Man kann ſich 
denken, welcher Raum noch für die Zuckerwarenherſtellung 
übrig blieb. Es war nicht mal mehr Platz zu Schlafſtellen 
für die Kinder, die auf dem Fußboden nächtigen mußten. 
Unfauberfeit und Unordnung traf man dort auf jedem 
Schritt an. Handwerkszeug und der ganze Vorrat vor⸗ 
bereiteter Ware wurden beſchlagnahmt. 

Bei St. erfuhren die Kontrolleure von einem zweiten, 
Lindenſtraße (Legjonow) 90 befindlichen Betrieb dieſer Art. 
Hier ging die Sache, und zwar in der Wohnung einer Frau 
Wl. Ahl, ſchon in größerem Maßſtabe vor ſich. In der 
ziemlich geräumigen Behauſung fand man auf und unter 
Betten, ſowie in allen Ecken Vorräte fertiger Ware wie 
auch Rohſtoffe. Abſatz gab es auf Märkten und ſelbſt in 
Läden. Die Wohnungsinhaberin behauptete, ſie habe mit 
der Fabrikation nichts Gemeinſames; indeſſen trafen die 
Kontrolleure ſie in gemeinſchaftlicher Arbeit mit dem als 
Unternehmer bezeichneten Robkowſki an. Auch hier 
wurde natürlich ſämtliche vorgefundene Ware konfisziert, 
d. h. in Kiſten gepackt und vorerſt in einem Zimmer unter⸗ 
gebracht. 

Damit nicht genug, konnten die Beauftragten weiter 
von einem dritten Süßigkeits⸗Unternehmen Kenntnis er⸗ 
halten. Da aber hier die Hausſuchung erſt am folgenden 
Tage geſchehen konnte, hatte der „Fabrikant“ inzwiſchen 


Wind bekommen und alles Belaſtende beiſeite geſchafft. 
Trotzdem entdeckten die Beamten auf dem Boden ver⸗ 
* 


borgenes Beweismaterial. 
— — 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 31. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
5. Auguſt d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 


* * Ein Unfall ungewöhnlicher Art trug ſich im Hauſe 
Rehdenerſtraße (Gen Hallera) 41a zu. Dort war am 
Donnerstag abend gegen 22 Uhr ein Bewohner namens 
K. Granica damit beſchäftigt, läſtige Inſekten mit Hilfe 
von Sp iritus zu bekämpfen. Dabei widerfuhr dem Ge⸗ 


nannten das Mißgeſchick, daß ein Funken in die geöffnete, 


den Spiritus enthaltende Flaſche fiel. Es erfolgte ein 
heftiger Feuer⸗Ausbruch, bei dem G. an der Bruſt und im 


Fahrräder 
Nähmaschinen 


N 


(eteuer- n.führerscheinfrei) Größte Auswahl in , Privat» u. 
Ersatzteilen. Fahrradbeleuchtungen aller Art. Eintritt täglich! 
Reparaturwerkstatt. 


gr. 1 


Eine ſolche liebliche Stätte 


Graudenz. 
Petri Handdels⸗Kulſel Sumer 


Rheuma - Gicht - Frauenkrankheiten 
Bad Inowrociaw 


Geſicht Brandwunden erlitt. Ihm mußte Behandlung im 
Städtiſchen Krankenhaus zuteil werden. * 


Der Beſchlagnahme verfielen am Donnerstag vier 
Säcke mit Kartoffeln, die von Franeiſzek Ropinſki und 
Broniſtaw Januſzewſki aus Buſchin (Busnie), Kreis 
Schwetz, hierher zum Verkauf gebracht waren, und über 
deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht auszuweiſen ver⸗ 
mochten. * 

Geſtohlen wurden laut letzter Diebſtahlschronik u. a. 
aus dem Hinkelmannſchen Kontor, Herzfeldſtraße 
(Herzfelda) 4, ein Herren- und ein Damenfahrrad im Werte 
von zuſammen 200 Ztoty, der Firma M. Schulz ſyſtematiſch 
Treibriemenleder im Werte von 75 Zloty, Franeiſzek Cior⸗ 
kowſki, Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 13, fein 80 Zloty 
Wert beſitzendes Fahrrad (vom Schlachthof), Aniela Fur⸗ 
tak, Liebenwalderſtraße (Milolesna) 13, 10 Zentner Kar⸗ 
toffeln vom Felde. — Abgeholt werden kann vom 3. Polizei⸗ 
kommiſſariat, Lindenſtraße (Legjonöw) ein dort als ge⸗ 
funden abgegebener Regenſchirm. * 


a — 


orn (Toruñ) 


v Von der Weichſel. Infolge der ſtarken Regenfälle erfuhr der 
Waſſerſtand in den letzten 24 Stunden eine Zunahme um 2 Zenti⸗ 
meter und betrug Freitag früh am Thorner Pegel 0,03 Meter über 
Normal. Der Schleppdampfer „Staniſtaw Konarſki“ traf mit zwei 
Kähnen mit Sammelgütern, aus Dirſchau kommend, im Weichſel⸗ 
hafen ein, und der Schleppdampfer „Leſzek“ kam mit einem unbe⸗ 
ladenen Kahn aus Brahemünde an. Ausgelaufen ſind die Schlepp⸗ 
dampfer: „Pirat“ mit einem leeren und vier mit Sammelgütern, 
Zucker und Reis beladenen Kähnen und „Warſzawa“ mit einem 
Kahn mit Stückgütern und fünf Kähnen mit Zucker nach Warſchau, 
ferner „Leſzek“ mit einem unbeladenen Kahn nach Brahemünde. 

e Stark beeinträchtigt wurde der Freitag⸗Wochen⸗ 
markt durch ſtärkere Regenſchauer, die den Marktbetrieb 
zeitweilig faſt völlig lahmlegten. Bei reichlichem Angebot 
herrſchte nur geringe Nachfrage, was aber in erſter Linie 
auf die ſchwachen Geldbörſen der Hausfrauen am Monats- 
ende zurückzuführen war. Es wurden folgende Preiſe 
notiert: Molkereibutter 1,50, Landbutter 1,30—1,40, Eier 
Mandel 1,20—1,30, Bienenhonig 1,30—1,50; Apfel 0,15—0,30, 
Birnen 0,20—0,50, Pflaumen 0,45—0,50, Pfirſiche 1,50, Ba⸗ 
nanen Stück 0,20—0,30, Zitronen Stück 0,15—0,20, ſaure Kir⸗ 
ſchen 0,30—0,35, Brombeeren 0,30, Himbeeren 0,40, Blau⸗ 
beeren 0,25—0,30, Johannisbeeren 0,30, Tomaten 0,30 —0,40, 
Gurken Mandel 0,30, Wirſingkohl 0,20, Weißkohl Pfund 0,10, 
Blumenkohl 0,10—0,35 pro Kopf je nach Größe, rote Rüben, 
Karotten und Schnittbohnen 0,10, gelbe Bohnen 0,15, Spinat 
0,15—0,20; Tauben Paar 0.801,00, Suppenhühner Stück 
1,60 2,80, junge Hühnchen Stück 1,20—1,60, Gänſe 3,20 
4,50, Enten 1,60—2,80, Perlhühner 3,00—4,50, Puten 4,50— 
5,00; Zander 1,50, Hechte 1,00, Schleie 0,80, Aale 1,00 —1,10, 
Barſche 0,70, Karauſchen 0,70—0,90, Suppenfiſche 0,30 —0,40, 


Thorn. 


= = Unterricht in neueſter Buchhaltung 2 
und Moforräder Reichs- Stenographie — Maſchinen⸗Schreiben Herrenzimmer 


Einzel»Unterridht. 


Anmeldungen erbeten. Küchen 881 
Frau Adelheid Buſſe, Grudziadz Ueber 100 Zimmer in allen Preislagen empfehlen 


August Poschadel, . 4, 907 1 u. vereid. Bücher ⸗Reviſorin Gebrüder Tews, Torun 


Telefon 1746 6278 


Schlaf-, Speise- 


und Herrenzimmer 36 ſuche für die Leihbücherei und Papier- 


bteilung eine 


Küchen, Holster -öbe l 
in solider Verarbeitung = 


zu zeitgemäßen Preisen d 


Dachpappen 
Klebemaſſe 
Steinkohlenteer 
Holzteer 
Kienteer 
Gudron 
Karbolineum 
Baunägel 
Kirchl. Nachrichten. Mohrgewebe 
Sonntag, d. 1. Ang. 108 Gips 
. debentef anschließende Dachſpliſſe 
Abendmahlsfeier. Portland⸗Zement 


Stehtmilfien Grandens| Stücktalk 


tg Men um Hydrauliſcher Kalk 


genandacht, 
1 La ——. Chamotte Steine 
nsſtd., r Jugend⸗ 
bund. Dienstag, abends Paumaterial⸗Handlg. 
½8 Uhr Frauenchor. um paul Wopp 


Emil Romey 


Papierhandlung 

Torufiska Nr. 16 

Telet. Nr. 1438 
2 280 


eröffnet habe 


Mittwoch, abends !/,8 Uhr 

Blätterſitzung. Donners« Grudaiads 23 au bejenen. 
f Tel. 1272. Torunſta 21-23. ( 

14 1 um '/,8 ff und polni! 

elſtunde. 

Treul: Sonntag nachm. 5 Fimmer⸗Wohng. 

2 Uhr Evangeliſation, um zu vermieten. 5265 

2 Uhr nachm. Jugendbund. Kwiatowa 14.1 


Fahrräder Hatt Beleuch- 


Heinz Makowski, Mniszek 
Große Auswahl Niedrige Preise. 


leine Wohnung oder 


Nr. 5292 a. Geſchäftsſt.) v. jofort zu vermieten. 
Y. Ariedte, Grudzigdz. 
D 


omke. 
Marſz. Focha 288. I Eintritt frei! 


üro für Buchführungs⸗ Arbeiten! 
ulica Legionsw 63, 2. Etage. 3352 


junge Dame, 
e deutſche ch polniſche Sprache 


die di 
Grudzigdz| vollſtändig beherrſcht. 
otto cahrau D, Arnold Ariedte 
Grudziadz. Mickiewicza 10. 5350 


Dem werten Publikum von Grudziqdz 
u. Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich 
mit dem heutigen Tage ein erstklassiges 


Damen-Putzgeschäft 


In der Abteilung 
Buch⸗Handel und Nufitalien-Sandel Ao: 
eine 


Lehrlings⸗Stelle 


durch junge Dame oder jungen Mann 
siehe öhere Schulb 
vollſtän ine eherrſchung der deutichen 
hen Sprache er forderlich. Ka 


Arnold Kriedte 


Grudzigds, Mickiewicza 10 8881 —— 


Krölewski Dwör 


'Grudziadz 
Sonnabend, d. 31. Juli 1937, abends 


— ——— — 2 um Foto - Einkleben. | EEEENEREEEEEEEEEEETN 
Beamten ⸗ Witwe tat! 2 möbl. Zimmer Familien Dane I Zustus Wallis W e 
. aft be 


leeres Zimmer. Off. u. evtl. mit Küchenbenutz. Saison-Spezialität: Krebstleisch i. Dill, Krebs- 
suppe. 
5324 Es ladet freundlichst ein 


Mostowa 30. Tel. 1946, 


Zementdachsteine 


prima Qualität, empfehlen 5153 


Bracia Pichert Sp. z o. o. 


Przedzameze 7/9 Torun Tel. 1627 — 1679. 


aus- und 
— Rüchen- 

5 J Geräte : 
»Falarski i Radaike 


L. Kaminska |Nowy Rynek 10 Torun Tel. 1246. 
Grudziqdz, Szewska 22 0 heilt Rat Sümtlich 

Ecke Szkolna. ebamme nimmt 2455 

Hebamme, enige en. Malerarbeiten 

Sauberſte u. ſorgf. Be⸗ auch außerhalb Toruns 


or 
handl. riedrioh Jem führt erftklaſſi 8 
dw. Jaköbaf5. Tel. 2201. — 


Franz Schiller, 


Einjährige approbierte 

Kaufm.⸗Schule nach 

1 lire Hanel T ih 2 
ereit. fü nde 

Snduftrie, Landwirt« Tel emen 

ſchaft Geno . echnik. alle Dimensionen, offe- 

Keſchsſtenoar, Sefre-|Kuntze & Kittler Nachto 


tärinnenihule. Torun, 
Male Garbaryß, II. III. — — 8t. 


dung und 


Fotoalben 4-Simmer-Bobng. 


t Balton, 3. Etage, 
Fotoecken zu vermieten. je 


Pelikanoı | ls Paris. 


a 5 ilfs⸗ 
5365 Schreibwareuhaus 


Die Direktion. 


Wielkie Barbarp 12. Elektra : Schulz, 


und Sommerfeſte 


h 
bedürft. Perſon. Aust. verkauft Arndt, Gra⸗ 
Torun, Szeroka 34.| Male Garbary4, W. 3. bowiec, pow. Torun. 
Tel. 1469. 5353 5354 1 


Krebſe (ſehr knapp) Mandel 1,50-—2,50 Zloty. Friſche Kar⸗ 
toffeln wurden pfundweiſe mit 10 Groſchen abgegeben, ein 
Zentner koſtete 8,00—9,00 Zloty. Auf dem Fleiſchmarkt 
zahlte man für Kalbfleiſch 0,600, 70, Rindfleiſch 0,70, 
Schweinefleiſch 0,70--0,80, für friſchen Speck 1,00, Geſchlinge 
0,40 0,60, Schweineſchmalz 1,20, Wurſtſchmalz 0,90 Zloty. 
Selbſt der Umſatz in Blumen war recht unbefriedigend. * * 

» Nur Schulden zurückgelaſſen. Der Molkereifachmann 
Walter Manſer, Schweizer Staatsangehöriger, pachtete nor 
ungefähr zwei Jahren die der Polniſchen Molkerei-Ge⸗ 
noſſenſchaft in Lubianka gehörende, außer Betrieb befind⸗ 
liche Molkerei, die er nach Einbau eines Dieſelmotors wie— 
der in Gang brachte. Nachdem der Pächter die erſte Zeit 
hindurch zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Lieferanten ge⸗ 
arbeitet hatte, ſtockten auf einmal ſeine Zahlungen. Die 
Gläubiger wurden nur mit Teilzahlungen abgefunden. Als 
ſchließlich ganz energiſch auf Zahlung gedrungen wurde, 
ließ Manſer eines Nachts ſeine geſamte Wohnungsein⸗ 
richtung, den bei Übernahme der Molkerei eingebauten 
Dieſelmotor und verſchiedene andere wertvollere Gegen: 
Hände auf zwei große Laſtautos verladen und verſchwand 
damit bei Nacht und Nebel über die Grenze. Die Höhe der 
hinterlaſſenen Schulden konnte noch nicht ermittelt werden. 
Mit dem geheimnisvollen Verſchwinden des Molkerei⸗ 
pächters befaßt ſich jetzt die Thorner Staatsanwaltſchaft. * * 


2 ———— 


Konitz (Choinice) 


rs Die Roggenernte in dem früher Schlochauſchen Teil 
des Kreiſes iſt infolge der langanhaltenden Dürre und dem 
leichten Sandboden beſonders dürftig ausgefallen. Die Land⸗ 
wirte der Sammelgemeinde Glowezewice haben ein Bitt⸗ 
geſuch an die zuſtändigen Behörden des Inhalts gerichtet, 
daß ihnen Steuererleichterungen und langfriſtige Kredite zum 
Ankauf von Saatgetreide gewährt werden, da der Ernteertrag 
noch nicht einmal für den eigenen Bedarf, geſchweige für die 
Ausſaat ausreicht. — 

tz Illegale Grenzübarſchreitungen find bisher an der 
polniſch⸗deutſchen Grenze eine faſt täglich wiederkehrende Er⸗ 
ſcheinung geweſen. Es handelt ſich jedoch meiſt um Über⸗ 
ſchreitungen einzelner Perſonen. Seit etwa drei Wochen haben 
diefe Handlungen aber ein erſchreckendes Ausmaß angenom⸗ 
men. Junge arbeitsloſe Staatsangehörige gehen unerlaubt an 
verſchiedenen, nach ihrer Anſicht hierfür geeigneten Stellen in 
den Kreiſen Konitz und Zempelburg in größeren und kleineren 
Gruppen über die grüne Grenze. In den meiſten Fällen 
kehren die bedauernswerten, aber zumeiſt wohl arbeits⸗ 
freudigen Menſchen, um eine Enttäuschung reicher, auf dem⸗ 
ſelben Wege wieder zurück, oder werden, wenn ſie der deutſchen 
Behörde in die Hände fallen, wieder über die Grenze nach 
Polen abgeſchoben und beſtraft. Der Grund der illegalen 
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Grenzüberſchreitung ift wohl darin zu ſuchen, daß die jungen 
Leute Arbeit in Deutſchland zu finden hoffen. + 

rs Zwei Hauſierer ohne Patent wurden von der Polizei in 
Adl. Briefen angehalten, ebenſo wurden dort drei Übertretun⸗ 
gen gegen baupolizeiliche Vorſchriften protokolliert. + 


tz Aus der hieſigen Beſſerungsanſtalt iſt die 34jäh rige 
geiſtesſchwache Maria Niklewſka von der Arbeitsſtelle ent⸗ 
laufen. Die N. war mit Anſtaltskleidung verſehen und iſt 
bisher nicht zurückgekehrt. 5 

tz Diebſtähle. Dem Tiſchler Paul Slominſki aus Glow⸗ 
czewice iſt ein Fahrrad im Werte von 80 Zloty geſtohlen 
worden. — Dem Beſitzer Theofil Binczek aus Kobyla Göra 
wurden aus der Kammer, deſſen Fenſter offen ſtand, 10 Brote 
entwendet. In beiden Fällen ſind die Täter unbekannt. + 

* 


Bereine, Beranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Verein für Leibesübungen veranſtaltet am Sonntag, dem 
8. Auguſt, nachmittags ab 3,30 Uhr in Wilhelminenhöhe ein 
großes Sommerfeſt mit Konzert und turneriſchen Vor⸗ 
führungen. Das niedrige Eintrittsgeld von 0,30 Zloty ermöglicht 
jedem Volksgenoſſen die Teilnahme an dem Feſte. 5364 


Dirſchau (Tezew) 


Heilung durch Schlangengift. 


Die Saiſonarbeiterin Kunigunde Patroſik aus Schwetz, 
die im hieſigen Kreis in Swaroſchin Arbeit gefunden hatte 
und infolge von Rheuma völlig krumm ging, wurde 
hier beim Strauchſammeln von einer Kreuzotter in beide 
Beine gebiſſen. Die Arbeiterin glaubte ihr letztes Stünd⸗ 
lein wäre gekommen. Sie legte ſich ohne viel Aufhebens 
ins Bett zum Sterben. Hohes Fieber ſetzte ein, die Füße 
ſchwollen und wurden ſchwarz. Doch, o Wunder, als das 
Fieber gewichen war, tat die erſt 45 Jahre alte gichtkrumme 
Frau einen Sprung aus dem Bett: Die ſeit 15 Jahren ſie 
peinigenden Gicht⸗ und rheumatiſchen Schmerzen waxen 
verſchwunden und völlig gerade konnte ſie wieder die Arbeit 
nachgehen! 


Wichtige Grund und Haus beſitzerverſammlung. 


Am Donnerstag tagten als Wiederholung der Ver: 
ſammlung, die am Vortage in polniſcher Sprache verlief, 


die deutſchen Hausbeſitzer. Vorſitzender Pilowſki be⸗ 
grüßte und eröffnete die Sitzung, Vorſtandsmitglied 


Schaldach erſtattete darauf den Hörern einen eingehen⸗ 
den Bericht über die geleiſtete Arbeit. In der Hauptſache 
wurde die noch immer nicht endgültig geklärte Frage der 
Waſſer⸗ und Kanaliſationsgebühren erörtert und durch⸗ 
geſprochen. Redner betonte, das der Vorſtand entgegen 
mancher aufkommenden Zweifel der Intereſſenten, das 
Möglichſte in dieſer Beziehung getan habe. Vergleiche mit 
den Gebühren in anderen Städten hätten ergeben, daß die 
Abgaben in der Stadt Dirſchau zu den Höchſten zu rechnen 
ſind, ebenſo ſind auch die Preiſe 
teuerſten. Auf die Anfrage und den Vorſchlag des Vor⸗ 
ſtandes an den Direktor des Stätiſchen Waſſerwerks be⸗ 
treffs eines einheitlichen Preiſes für Waſſer⸗, Kanali⸗ 


de Als großzügiger Kavalier erwies ſich ein Franciſzek 
Szule aus Wielbrandowo, der nach Dirſchau kam und 
hier einen ſchwunghaften Handel mit Damen⸗ und Herren⸗ 
uhren und einem Damenfahrrad beginnen wollte. Eine 
weibliche Perſon von hier, welche ihm beſonders gefiel, er⸗ 
hielt gleich eine Uhr als Geſchenk. Da die geforderten 
Preiſe für die feilgebotenen Waren verdächtig erſchienen, 
wurde der Mann verhaftet und muß, da er ſcheinbar den 
„Lieferanten“ dieſer billigen Uhren verſehentlich „vergeſſen“ 
hat, in Unterſuchungshaft verbleiben, bis ſich ſein Ge⸗ 
dächtnis erholt hat. 


de Bequemlichkeit ging einem hieſigen Beſitzer über 
alles. So benutzte er, als er von Mewe nach Hauſe wollte, 
nicht die umſtändliche Eiſenbahn, wo man eine Fahrkarte 
löſen muß, ſondern nahm ſich eine Taxe. Als der Chauffeur 
Fuhrmann mit ſeinem Fahrgaſt in Dirſchau einfuhr und 
die Rechnung in Höhe von 28 Zloty kaſſieren wollte, hatte 
es der bequeme Herr plötzlich ſehr eilig und verſchwand 
dem Autolenker im Augenblick, ſo daß dieſer die Polizei 
zu Hilfe nehmen mußte. 


de Geſtohlen wurden ſämtliche Ackergeräte, und zwar 
Egge, Pflug und Kultivator des Bauern Ignatz Paſskowfki 
. Die Gegenſtände befanden ſich auf dem 
elde. 
— ———— 


Schwere Autokataſtronbe bei Berent. 


Am Freitag, dem 30. Juli, gegen 5 Uhr früh fuhr zwi⸗ 
ſchen Lippuſch und Neukrug⸗Kornen, Kreis Berent, das 
Lieferauto PM 12636, das der Chauffeur Bruno Heinrich 
lenkte, aus bisher noch nicht geklärter Urſache mit großer 
Wucht gegen einen Baum. Der Vorderteil des Wagens 
wurde zertrümmert und deſſen Beſitzer, der 36jährige Gärt⸗ 
ner Henryk Dratwa aus Dobrzyn a. d. Drewenz auf 
der Stelle getötet. Der Chauffeur dagegen kam mit 
leichten Verletzungen davon. Ein im Hinterteil des Autos 
ſitzendes Mädchen blieb unverletzt. 


Zum Amtsvorſteher der Gemeinde 
der bisherige Gemeinde⸗ 
aus Koſabude 


tz Bruß, 30. Juli. 
Bruß iſt von dem Gemeinderat 
vorſteher Beſitzer Antoni Drzakowſki 
gewählt worden. 

Auf Grund der von der Gemeinde Bruß ausgeſchrie⸗ 
benen Werbung von Saiſonarbeitern für den Freiſtaat 
Danzig, haben ſich 130 Arbeiter gemeldet. 5 


Br Gdingen (Gdynia), 30. Juli. Die fünf Jahre alte 
Janina Madelſka, welche ohne Aufficht gelaſſen wor, fiel 
im Treppenhaus, von der Treppe des zweiten Stockwerks, bis 
zum erſten Stockwerk hinunter und erlitt ſchwere innere und 
äußere Verletzungen. 

Der Hafenarbeiter Stefan Wozniak, welcher beim Güter⸗ 
verladen auf dem Dampfer „Lwöm“ beſchäftigt war, hatte das 
Unglück, von einer Leiter herunter zu fallen, wobei er ſo ſchwere 


Verletzungen erlitt, daß eine einſeitige Körperlähmung ein⸗ 


der Waſſeruhren die 


ſations⸗ und Uhrengebühren, die man wahrſcheinlich auf 


70 75 Groſchen wird erwarten können, iſt leider noch 
immer keine Rückantwort eingelaufen. Der Vorſitzende 
gab dann einen Überblick über die Schwierigkeiten in 
dieſer wichtigen Frage. Herr Schaldach ſchlug vor, durch 
eine Prüfungskommiſſion von der Wofewodſchaft eine 
Klärung und Preisfeſtſetzung zu erlangen. Es wurde be⸗ 
kannt gemacht, daß die Waſſergebühren 1939/31 für das 
Waſſer nur 35 Groſchen betragen haben. Was die der Ge⸗ 
müllabfuhr betreffe, ſo wurde durch die neue Ausarbeitung 
eines Plans, der der Stadtverwaltung eingereicht wird. 
ſollen die Gebühren für die Abfuhren von Gemüll und 
Kehrricht um 50 Prozent herabgeſetzt werden. 

In der freien Ausſprache wurde noch manche interne 
Frage behandelt. Porſitzender Pilowſki betonte dabei, daß 
der neue Bürgermeiſter, Magiſter Jagalſki, dem Haus: 
beſitzerſtande wohlwollend gegenüber ſtehe. 


Aus einem Reiſetagebuch.⸗) 
V 


Wollen, Reformation und Barock. 


Gewiß eine eigenartige Zuſammenſtellung: Wolken, Re⸗ 
formation und Barock. Aber auf meinen Gängen durch die 
Stadt Lemberg empfand ich plötzlich Zuſammenhänge zwiſchen 
dieſen dreien, die ſich aus dem Gegenſatz der beiden großen 
Städte im Oſten Polens, aus dem Gegenſatz zwiſchen Wilna 
und Lemberg, erklären laſſen. 2 

Wilna iſt eine romantiſche, abenteuerliche Stadt. Wenn 
man durch die engen Gaſſen ſchreitet, ahnt man nicht, was hinter 
jener Ecke dort, hinter dieſem Hauſe hier ſich den Augen bieten 
wird. Lemberg iſt viel europäiſcher, breiter, offener in der 
Anlage ſeiner Straßen und mit den vielen Parks und den 
Grünflächen. Wilna iſt eine Stadt des Barock — den ein⸗ 
zigen Renaiſſancebou, den es gegeben bat, das ſogenannte 
„Untere Schloß“, hat ein Brand vernichtet. Lemberg iſt, wie 
der Leſer weiß, voll von Renaiſſancebauten — die Bauweiſe 
des Barock feierte hier keine beſonderen Triumphe. Wenn ich 
an Lemberg denke, dann ſehe ich in der Erinnerung immer 
lichte weiße Wolken über dem Stadtbild. Wenn ich an Wilna 
mich erinnere, ſehe ich im Geiſt immer jene Wolkenberge, 
keineswegs drohend, aber geheimnisvoll ſich über den Dächern 
der Stadt türmen. 5 

Mit Beginn des 17. Jahrhunderts machten ſich auch in 
Lemberg die Einflüſſe des Barock geltend. Die Jeſuitenkirche, 
neben der Kathedrale die größte der Stadt, kann als würdigſte 
Vertreterin dieſes Bauſtils in Lemberg angeſprochen werden. 
Die Bernhardinerkirche, die fait wie ein Feſtungsbau neben 
dem Waffenarſenal und halb in der Vorſtadt errichtet wurde, 
weiſt noch ſeltſame Stilmiſchungen auf. Wenn den Beſucher 
noch eben die gerade Linienführung der Faſſade an italieniſche 
und flämiſche Renaiſſonce erinnerte, dann hat er Gelegenheit, 
im Innern prächtigen Barockſchmuck und ebenſolche Schnitze⸗ 
reien zu bewundern. 

Meine Wege durch Lemberg führten nun durch unendlich 
viele Kirchen, die im 17. Jahrhundert entſtanden waren und 
die entweder die geſchwungenen, aber immer wieder unter⸗ 


) Siehe auch Nr. 162, 164, 168 und 170 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchan in Polen“. N 


trat. In ſehr bedenklichem Zuſtand wurde der Verunglückte 
in das Spital der Barmherzigen Schweſtern geſchafft. 


ch Karthaus (Kartuzy), 31. Juli. In der Wohnung des 
Mieters Knor in der Samborſtraße in Karthaus erblickten die 
Bewohner plötzlich eine ſich am Boden windende Kreuz⸗ 
ot ter, die erſchlagen wurde. Vermutlich hat fie jemand durchs 
Fenſter ins Zimmer hineingeworfen. 3 ; 

Der Tiſchlermeiſter Franz Klimet in Sierakowitz 
wurde beim Aus beſſern des Stalles von einer ein⸗ 
ſtürzenden M uermand getroffen und erlitt den Bruch 
beider Beine oberhalb der Kniee ſowie einen Naſenbeinbruch. 

Ins 92. Lebensjahr tritt bei guter geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche der Altſitzer Thomas Zdrojewſki in Pierſzezewo, 
Kreis Karthaus, gebürtig aus Alt Capel. Er iſt Kriegsveteran 
von 1870/71; ſeine ſechs Söhne, von denen drei im Weltkrieg 
g follen find, während zwei verwundet in Gefangenſchaft 
gerieten und der älteſte, jetzt in Skorzewo bei Berent anſäſſige, 
in Rumänien einen ſchweren Bauchſchuß erhielt. find ſämtlich 
im Beſitz des Eiſernen Kreuzes. 

Der 32 Jahre alte Eiſenbahnbeamte Staniſlom Radtke, 
ul, 3 go Maja 1 wohnhaft, Vater von vier größtenteils taub⸗ 
ſtummen Kindern, wurde von Einwohnern im Hauſe erhängt 
aufgefunden. Wiederb lebungsverſuche waren erfolglos. Man 
nimmt an, daß ſeeliſche Depreſſion die Urſache zur Tat geweſen 
iſt. i 


brochenen Linien des Barock aufwieſen, oder ſchon Rokkoko⸗ 
Einflüſſe ſichtbar werden ließen — die mich jedoch ſämtlich nicht 
ſo zu erfaſſen wußten, wie es die Barockkirchen Wilnas getan 
haben. 

Ich habe in mancher dieſer Kirchen longe in mich verſunken 
geſeſſen. Von einer der hinteren Bänke empfand ich die ſchön 
geſchwungenen Linien der Gewölbe und Stukkaturen nach, ich 
ſah die maſſiven Säulen und meine Augen glitten an den 
Silhouetten der gewaltigen Hochaltäre entlang, an den Wolken, 
auf denen Engel ſaßen. Warum mußte ich immer an Wilna 
denken? 

Sollte es an den Wolken liegen? Nicht an dieſen orna⸗ 
mental verwandten Wolken in den Kirchen, ſondern jenen tat⸗ 
ſächlichen Himmelswolken? War es Einbildung, oder gab es 
nicht über Wilna jene ſeltſamen Wolkenberge am Himmel? 
Waren dieſe Wolkenberge, die mancher Wilnaer Moler, ſo 
Ferdynand Ruſzezye z. B., jo wunderbar wiederzugeben wußte, 
nicht der einzig mögliche Abſchluß für ein Bild mit den ge⸗ 
ſchwungenen Linien von Kirchenfaſſaden? Konnten nicht nur 
unter ſolchem Himmel jene Fanatiker des Barock, die es in 
Wilna gegeben hat, ihr Werk vollenden, ſo vollenden, daß es 
8 2 5 nordöſtlichen Winkel ſeine beſondere Wilnger Note 
erhielt? 

Fragen über Fragen tauchen auf. Ich habe — vielleicht 
war es ein Zufall — in Lemberg keine Wolkenberge erlebt. 


„Und ich könnte fie mir hier, fo dicht an der podoliſchen Ebene, 


in der es nachweisba. die geringſten Regentage in Polen gibt, 
auch ſchlecht vorſtellen. Dieſe Stadt hat — meinem Empfinden 
nach — einen fo heiteren Zug in ihrem Weſen, daß ſich eigent⸗ 
lich keine Wolkenberge über ihr türmen dürften. 

Jedoch es liegt wohl nicht nur an der Großwetterlage, 
ſondern an der Verſchiedenartigkeit der Entwicklung der beiden 
Städte Wilna und Lemberg, die ein ſo kräftiges, intereſſantes 
Barock dort im Norden und ein ſo anderes hier im Süden ent⸗ 
ſtehen ließ. Lemberg war immer eine ſtreng katholiſche Stadt. 
Im 16. und 17. Jahrhundert hieß es von dieſer Stadt: 
„Leopolis semper fidelis* — das (Rom, „immer treue 
Leopolis“. Der Erzbiſchof Sulikowſki konnte mit Stolz nach 
Rom berichten, daß den Diſſidenten der Aufenthalt in Lemberg 
erſchwert werde und daß Nichtkatholiken keine ſtädtiſchen Amter 
bekleiden dürften. Der Papſt Sixtus V. ließ darauf Lemberg 
das Recht zuteil werden, das Wappen der Stadt mit dem⸗ 
jenigen des Papſtes zu vereinigen. In dieſer Stadt konnte 
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Anzahl Bekenner der neuen Lehre gegeben haben, 


Auf der ul. Weglowa in Gdingen wurde der 73 Jahre 
alte Auguſt Kilinſki aus Neuſtadt, von einem Radfahrer 
angefahren, zu Boden geworfen und am Kopf und Geſicht 
erheblich verletzt. 

sd Stargard (Starogard), 30. Juli. Auf dem Wege nach 
Klonowken wurde ein Stefan Rutkowſki von zwei Saiſon 
arbeitern aus Klonowken überfallen, mißhandelt und beraubl. 

In Kaliſka, Kreis Stargard, kam der Jahrmarktskünſtler 
Majer auf tragiſche Weiſe ums Leben. Während einer Vor⸗ 
führung in Kaliſka hatte er am vergangenen Sonntag Glas 
ſtückchen verſpeiſt. Dieſes Kunſtſtück wurde ihm jedoch 
diesmal zum Verhängnis. Unter großen Schmerzen verſtarb 
er am darauffolgenden Tage. 
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Bei Alterserſcheinungen verſchiedener Art werden durch täg« 
lichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen Franz⸗Joſeſ“ 
Bitterwaſſers höchſt befriedigende Ergebniſſe erzielt. rzilich 
beſtens empfohlen. 1815 


Er EEE SEE EEE TE EBERLE RTEEN NREESETTRLE 


* Tuchel (Tucholah, 30. Juli. Am 1. Auguſt feiert das 
hieſige Eiſenwaren⸗, Haus⸗ und Küchengeräte⸗Geſchäft 
Guſtav Steinbach das 85 jährige Geſchäftsjubi 
läum. — Am 1. Auguſt 1852 gründete Herr Wilhelm 
Steinbach im ehemaligen Zettelmannſchen Haufe in der Ko⸗ 
nitzerſtraße eine Klempnerei, an die dann ein Haus⸗ und 
Küchengeräte⸗Geſchäft angeſchloſſen wurde. Nach einigen 
Jahren wurde das Unternehmen in das gegenüberliegend 
eigene Haus verlegt, wo es ſich dank der Fachkenntniſſe bes 
Beſitzers eines großen Kundenkreiſes erfreuen durfte. Im 
Jahre 1899 eröffnete Herr Guſtav Steinbach am Markt ein 
zweites Geſchäft, das dann im Jahre 1903 in das heutige 
Lokal an der Konitzerſtraße verlegt wurde. Der Inhaber 
verſtand es, durch Fleiß und gute Ware die Kundſchaft zu⸗ 
frieden zu ſtellen, und errang hierdurch ſeinen guten De: 
ſchäftsruf. Fleiß und Unermüdlichkeit waren auch die 
Grundlagen zur Gründung der 6 Geſchäfte in Deutſchland 
und Danzig, deren Leitung heute in den Händen der Kinder 
liegt. Nach dem Tode des Beſitzers im Jahre 1935 iſt das 
Geſchäft heute Eigentum der Erben, und ſoll in Kürze in 
die Hände des jüngſten Sohnes übergehen. In dieſem 
Jahre wurde dann noch eine Eiſenwarenabteilung ange 
ſchloſſen Das Unternehmen gehörte heute zu einem der 
größten, und iſt auf Grund der jahrelangen Erfahrungen 
und der Bemühungen der heutigen Leitung in der Lage. 
auch fernerhin allen Wünſchen der Kundſchaft gerecht zu 
werden. . 

A 


Freie Stadt Danzig. 


Gegen den Unfug mit Titel und Orden. 


Der Senat der Freien Stadt hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch die dem Strafgeſetzbuch in der für Danzig gel⸗ 
tenden Faſſung folgende Vorſchrift eingefügt wird: „Wer 
unbefugt inländiſche oder ausländiſche Amts⸗ oder Dienit: 
Bezeichnungen, Titel oder Würden führt, wird mit 
Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe oder mit einer 
dieſer Strafen beſtraft. Ebenſo wird beſtraft. wer unbefug! 
inländiſche oder ausländiſche Orden oder Ehren⸗ 
zeichen trägt. oder wer Abzeichen trägt, heritellt, an 
bietet, feilhält, verkauft oder ſonſt in Verkehr bringt, die 
nach ihrer äußeren Form oder Tragweiſe dieſen Orden und 
Ehrenzeichen zum Verwechſeln ähneln. Treuedienſtzeichen 
gelten als Ehrenzeichen.“ g 


Reifeprüfung für Nichtſchüler in Danzig. 


Der Kultusſenator hat, um Zweifel wegen der ein: 
geführten Schulreform zu beheben, angeordnet, daß Ni ch fs 
ſchüler, die ihre Vorbereitungen nach einer der bie 
herigen Schulformen begonnen haben, bis einſchl. 
Oſtern 1939 auch noch die Oberſekunda- oder Reifeprüfung 
nach dieſen Schulformen in Danzig ablegen können. Mel. 
dungen für die nächſte Reifeprüfung für Nicht⸗ 
ſchüler müſſen bis 28. Auguſt 1937 bei der Senatsabteilung 
für Volksbildung eingereicht werden. Die ſchriftliche Prü⸗ 
fung beginnt am 16. September, die mündliche am 27. Sep⸗ 
tember, 14 Uhr, in der Oberſchule St. Johann. 


die Reformation keinen Einzug halten. Es gibt in alten Akten 
mancherlei Hinweiſe auf Hexenprozeſſe in Lemberg — Ketzer⸗ 
prozeſſe gab es keine. Sicher wird es auch in Seas 9 
12 
die Exiſtenz einer evangeliſchen Gemeinde im 16. Jahrhundert 
liegen nur Anmahmeı. vor. Man ſtützt ſich dabei auf das 1652 
erſchienene Werk Wegierſkis. 
m Gegenſatz zu Lemberg 
re Tode Dr. Martin Luthers eine evangeliſche Ge⸗ 
meinde. Die neue Lehre ſand nicht nur Eingang bei den 
Deutſchen, ſondern auch bei den polniſchen und litauiſchen 
Adelsfamilien, fie wurde durch die Profeſſoren der Univerſität 
verbreitet. Hier in Wilna ſetzte die Gegenreformation mit 
ganzer Wucht ein, hier gab es heftige geiſtige Kämpfe. Hier 
brandeten die Meiningen gegeneinander. Die Jeſuiten, die 
in das Land gekommen waren, mußten ſich und dem Katholizis⸗ 
mus neue Baſtionen ſchaffen. Sie brachten die neue Bauweiſe 
des Barock mit. Und der Kampf, der die Kräfte rege hält, 
mag zu den großartigen Bauwerken angeſpornt haben, die 
in Wilna entſtanden und die wie verwurzelt mit dieſer Stadt 
zwiſchen bewaldelen Hügeln und den großen Seen erſcheinen. 
Dieſe Zauwerke ſind jo nicht nur Beiſpiele für die römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchen Wilnas geworden, ſondern auch für die 
griechiſch⸗katholiſchen Kirchen, ja ſogar für den ganzen Kirchen⸗ 
bau Oſtpolens überhaupt. ! 

In Lemberg aber gab es keine Reformation; es gab alſo 
auch keine Gegenreformation. Die Bewegung ſtieß hier ins 
Leere. Die Pläne der Barockbauten Lembergs brauchten nicht 
den Kriſtalliſierungsprozeß eines geiſtigen Kampfes durch⸗ 
zumachen. 5 5 
In Wilna gab es keine Kriege und dennoch niemals Ruhe 
und Frieden. Lemberg hat im Laufe der Jahrhunderte ſchwere 
Kämpfe erleben müſſen. An den Mauern dieſer Stadt brachen 
ſich die Wellen des anſtürmenden Aſien. In den Zeit 
abſchnitten aber zwiſchen derartigen Kriegen und Kämpfen 
gab es hier im Süden Perioden glücklicher Aufwärtsentwick⸗ 
lung. Kampfgeiſt auf der einen Seite. kaufmänniſche Ex⸗ 
panſion auf der anderen und daneben der Wunſch zu geordneten 
Wohlſtand und beſchaulicher Ruhe gaben der Stadt Lemberg 
des 15.—17. Jahrhunderts eine ſo ſtarke Note, daß ſie auch 
der heutigen Stadt noch wie ein weſentlicher Charakterzug 
zu eigen iſt. M. H. 

. Ende 


gab es in Wilna etwa 50, Jahre 
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Biene Rundschau. 


Die Königsberger Iſtmeſſe und Polen. 


Nachdem durch die Unterzeichnung des Zollfriedensprotokolls 
vom Jahre 1984 und den Abſchluß der deutſch⸗olniſchen Wirtſchafts⸗ 
verträge vom 4. November 1935 und vom 20. Februar 1937 die 
Grundlage zu geregelten Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen geſchaffen worden iſt, hat ſich das Intereſſe an den 
gegenſeitigen Meſſeveranſtaltungen bedeutend vergrößert. 

Während ſich Deutſchland in den früheren Jahren faſt aus⸗ 
ſchließlich auf eine Beſchickung der internationalen Poſener Meſſe 
beſchränkte und Polen auf der Leipziger Meſſe Handelsbeziehungen 
anbahnte, hat ſich in den letzten Jahren deutſcherſeits auch ein Inter⸗ 
eſſe an der Lemberger Meſſe und polniſcherſeits an der Königs⸗ 
berger Meſſe gezeigt. Beide Staaten haben erkannt, daß dieſe beiden, 
weit nach dem Oſten vorgeſchobenen Veranſtaltungen ſehr gut zu 
einer Vertretung ihrer handelspolitiſchen Belange geeignet ſind. 
Es darf daher mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß 
durch die diesjährige Beſchickung der Deutſchen Oſtmeſſe in Königs⸗ 
berg durch Polen und der Lemberger Oſtmeſſe durch Deutſchland 
neue Möglichkeiten des gegenſeitigen Warenaustauſches heraus⸗ 
gebildet werden Damit wird zugleich die Vorausſetzung für eine 
Erfüllung des für beide Seiten in Höhe von 176 Mill. 31 vor⸗ 
geſehenen Warenaustauſches geſchaffen. Wie bekannt, erfolgt der 
deutſch⸗polniſche Warentaustauſch im Verhältnis 1:1 im Wege der 
Verrechnung, d. h. Deutſchland kann von Polen ſoviel kaufen wie 
Polen von Deutſchland abnehmen kann. Die deutſche Deviſe „Kaufe 
beim Kunden“ findet hier voll und ganz Anwendung. Wenn 
Deutſchland aber bei ſeinem Kunden kaufen ſoll, muß es auch die 
Möglichkeit „haben, die Erzeugniſſe ſeines Kunden zu ſehen und 
beurteilen zu sönnen. In richtiger Erkennung dieſer Tatſache geht 
die polniſche Beteiligung über das bisher für die Beſchickung der 
Deutſchen Oſtmeſſe aufgewandte Maß hinaus. Ca. 60 polniſche 
Firmen werden in dieſem Jahr im Rahmen der offiziellen Be⸗ 
teiligung Polens an der 25. DOß teilnehmen. 

Es iſt klar, daß ſich die Beteiligung Polens in erſter Linie auf 
Erzeugniſſe erſtreckt, welche ſich aus dem Charakter Polens als 
Agrarland ergeben. Wir ſehen daher auf der Königsberger Oſt⸗ 
meſſe vor allen Dingen eine Schau der land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe. 


Aber auch die junge polniſche Induſtrie hat Anlaß 
genommen, ihre Erzeugniſſe in Königsberg auszuſtellen, 


um dort Exvportmögtichkeiten für ihre ſtändig wachſende Produktion 
zu ſuchen. Beſonderen Anklang dürfte auch eine Ausſtellung pol⸗ 
niſcher Volkskunſt finden. Weiter iſt eine Ausſtellung polniſcher 
Graphiker, Bücher, eine Werbung für Polen als Reiſeland und 
eine Propaganda für die polniſchen Verkehrsmittel, die Flugzeug⸗ 
linie „O“ und die „Gdynia —Amerika⸗Linie“ zu erwähnen. 

Wir ſehen alſe, daß der polniſche Stand auf der 
Königsberger Oſtmeſſe in jeder Beziehung verſucht, dem 
Beſucher ein Bild über die Möglichkeiten im Handelsverkehr mit 
Polen zu geben. 

Die Königsberger Oſtmeſſe ihrerſeits bringt vor allem eine große 
Schau der deutſchen Erzeugniſſe und bietet dem Beſchauer dadurch 
ein Bild von der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Induſtrie, des 
deutſchen Handwerks und der deutſchen Landwirtſchaft. Neben der 
internationalen Muſtermeſſe finden wir die techniſche Meſſe, die 
Baumeſſe, eine Ausſtellung des Handwerks und eine Schau land⸗ 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Zahlreiche Veranſtaltungen und Aus⸗ 
flüge während der Meſſe werden den Beſucher von der Leiſtungs⸗ 
fähigfeit Deutſchlands und Oſtpreußens unterrichten. 

Die Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg wird ſich in dieſem 1 
ganz beſonders für die Erſtarkung der bandelspolitiſchen e 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Pole einſetzen und dadurch 
weitere Grundlagen für einen vermehrten deutſch⸗polniſchen 
Warenaustauſch ſchaffen. = 

Ur die Anerkennung dieſer Tatſache von polniſcher Se 
die Dewilkigung verbilligter Reiſepäſſe zum Beſuch der eue 
Oftmefje in Königsberg ſowie die Gewährung einer 38prozentigen 
Fahrpreisermäßigung auf volniſchen Bahnen. H. K. 


Motoriſierung in Deutſchland und in Polen. 
Eine poſitive polniſche Stimme 
zur deutſchen Wirtſchaftspolitik. 


Water der Überſchrift „Der große Motor“ befaßt ſich das War⸗ 
ſchauer „ABC“ in einem intereſſanten Artikel Bey 8 
in Deutſchland und den Bedingungen, unter denen der großartige 
Fortſchritt der Motorifierung erſt ermöglicht werden konnte. Das 
Blatt bringt zunächſt einen Vergleich zwiſchen Deutſchland und 
Polen, wobei es die folgenden bemerkenswerten Zahlen angibt: 

5 Im Jahre 1929 betrug die Tonnage der mechaniſchen Fahrzeu 
in Deufſchland 577 000 To., in Polen hope 99605 5 Im 
Jahre 1936 war dieſe Zahl in Deutſchland bereits auf 1 132 000 To. 
r 0. Dolch 
edeutet dies einen Rückgang um etwa 30 Prozent. 


Daß Deutſchland ſich die Unterhaltung von rund 1 200 000 


Dieſe Stimme eines Blattes, deſſen ſonſtige Einſtellung gegen⸗ 
über Deutſchland beſtimmt nicht den Eindruck der Ginfeikigteil zu 
erwecken vermag, iſt bemerkenswert genug, um ſo manche falſche 
Vorſtellung, die man ſich im Ausland von der deutſchen Wirtſchaft 
macht, ins rechte Licht zu rücken. 


Sicherſtellung der Lebensmittelverſorgung 
in Polen. 


Drei Verordnungen der Polniſchen Regierung, die am Don ⸗ 


nerstag erlaſſen wurden, beſchäfti erung 
Leben smittelderforgung. ; R m 


Zunächſt it die Verlängerung des allgemeinen 
Geireibeausfuhrverbots erfolgt. Dieſe Anordnung 
trä- aber nur Rahmencharakter, da der Handelsminiſter im Ein⸗ 
verſtändnis mit den anderen zuſtändigen Inſtanzen die bereits 


angekündigte kontingentweiſe Ans fuhrerlaubuis für die 


einzelnen Monate erteilen kann. 

Eine weitere Verordnung des 
An ficht der Behörden über die Lebensmittel⸗ 
vreiſe im Klein handel. Dieſe wird vor allem für Gegen⸗ 
ſtände des allgemeinen Bedarfs wie Roggenbrot, Semmeln, Speck, 
Schweine und Nindfleiſch, einfache Wurſtſorten njw. verſchärft. 
Die örtlichen Behörden werden angewieſen, jede ungwöhnliche 
Preiserhöhung für dieſe Artikel zu melden, um ſofortige en⸗ 
maßnahmen zu ermöglichen. 

Eine dritte Verordnung regelt ſchließlich für das neue Ernte⸗ 
ieh die Ansmahlung. Dieſe wiro für Weizen nicht 3 
beſchränkt, während für Roggen die Ausmahlung nur vier be 
ſtimmter Mehlſorten erlaubt wird. ; 


R Neue Erzlager bei Kielce. 


Wie aus Kielce gemeldet wird, ſind in der Nähe von Kielce in 
dem dort ſich hinziehenden Gebirgsgürtel reiche Erzlager ge⸗ 
funden worden. Dieſe Erzlager befinden ſich in einer Tiefe von 
10 Metern und ziehen fi nördlich von dem Dorf Stupia Nowa hin. 


Nach den bisherigen Feſtſtellungen ergeben die Erzfunde ein 
57 prozentiges Eiſen. ie Ausbeutung der Lager ſoll noch im 
Laufe d. J. beginnen, zumal eines der größten oberſchleſiſchen 


Werke die Ausbeutung der Lager übernommen hat. Im Zu⸗ 


ſammenhang damit wird daran erinnert, daß ſüdlich von dem Dorf 
Supia Nowa vor vier Jahren das einzige in Polen vorhandene 
Pyrit⸗Lager gefunden worden iſt, das ſeit dieſer Zeit beachtliche 
Einnahmen ermöglichte. 


Innenminiſters regelt die 


Klarer Kurs in der Wirtſchaftsführung! 


Ausgleich zwiſchen Bedürfniſſen der Geſamtheit und den Intereſſen der Gruppen — das Hauptziel. 


Es iſt nur natürlich, daß im Zuge der Diskuſſion über die 
aktuellen Probleme der Wirtſchaft gerade jetzt, wo alle Kräfte 
mobiliftert werden ſollen, um nach dem erfolgreichen Kampf gegen 
die Depreſſion wieder den Weg nach auſwärts zu nehmen, die gegen⸗ 
ſätzlichen Meinungen und Theorien über die Grundzüge der ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftspolitit ſcharf aufeinander prallen. Es pflegt regel⸗ 
mäßig zu den Begleiterſcheinungen ſolcher Diskuſſionen zu gehören, 
daß die von den verſchiedenen Seiten angeprieſenen Rezepte deutlich 
die Merkmale der Intereſſenſphären zeigen, denen ſie entſtammen. 
Fordern auf der einen Seite die Arbeitnehmer etwa allgemeine 
Arbeitszeitverkürzung, Arbeitsſtreckung und öffentliche Arbeits⸗ 
beſchaffung, jo antworten die Unternehmer mit dem Ruf nach Lohn⸗ 
abbau, Reform der Sozialverſicherung und Befruchtung der Privat⸗ 
initiative. Ruft die Regierung den Kartellen ominöſe Wort 
„Preisſenkung“ zu, ſo antwortet die Induſtrie mit dem Ruf „Her⸗ 
unter mit den öffentlichen Tarifen“. — und jo werfen die Par⸗ 
teien und Gruppen die Bälle ihrer Forderungen gegenſeitig hin 
und her. Zwiſchen den widerſtreitenden Intereſſen und den wider⸗ 
ſpruchsvollen Methoden ſoll die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik einen 
Ausgleich ſuchen aber dieſer Ausgleich wird keineswegs immer, 
etwa nach der Methode der Schlichtungsausſchüſſe in Lohnkonflikten, 
das arithmetiſche Mittel von Forderungen und Gegenforderungen 
ſein dürfen; er wird nicht einfach auf der Linie des Kompromiſſes 
klaren Entſcheidungen ausweichen können. Gerade jetzt, da die 
Kriſe, nachdem fie die Wirtſchaft in ihren Grundfeſten erſchüttert 
hat, überwunden iſt und es gilt, die Kräfte für den neuen Aufbau 
zu ſammeln, wird die Wirtſchaftspolitik der Regierung beſtimmt 
ſein müſſen von klaren eindeutigen Zielſetzungen, mit denen ebenſo 
die Fehler der Vergangenheit mutig liquidiert, wie die Forderungen 
einer neuen Epoche klar erkannt ſein müſſen. 

Wenn deshalb jetzt alle programmatiſchen Regierungserklä⸗ 
rungen zur Wirtſchaftspolitik ganz beſondere Beachtung finden, 
ſo bekundet ſich darin das ſtarke Bedürfnis aller im Wirtſchafts⸗ 
prozeß Tätigen, die grundſätzliche Einſtellung der Regierung zu 
den akuten Fragen der Wirtſchaftspolitik und zugleich das, was man 
ihren „ideologiihen Generalnenner“ nennen könnte, kennen zu 
lernen. Unter dieſen Umſtänden darf ein I tens in der offiziöſen 
„Gazeta Polfka“ an leitender Stelle erſchienener Artikel von Edward 
Lipinſti mit der Überſchrift „Über die Harmonie der Grundſätze 
der Wirtſchaftspolitik“ auf ganz beſondere Beachtung rechnen — 
ſowohl des Ortes wegen, an dem er erſchien, als auch im Hinblick 
auf ſeinen Inhalt. 

Die Ausführungen Lipinſkis ſkizzieren zunächſt die bedeutend⸗ 
ſten Anderungen, die gegenwärtig die Struktur der Wirtſchaft er⸗ 
fahren hat, wobei er folgende drei Momente aufzählt: Zunächſt ein⸗ 
mal ſtellt er feſt, daß der Staat immer mehr die führende Rolle 
in der Produktion und zwar auch als Beſitzer induſtrieller Betriebe 
ſpielt; ſodann macht er die Feſtſtellung, daß der Staat in immer 
größerem Umfang ſelbſt Geſchäfte durchführt und nicht nur die Be⸗ 
dingungen, unter denen ſich das Geſchäftsleben entwickelt, reguliert, 
ſondern durch ſein eigenes Auftreten, z. B. im Außenhandel, der 
Privatwirtſchaft die grundſätzliche Regulative gibt. Ferner glaubt 
es Lipinſki als feſtſtehend annehmen zu können, daß der Staat 
zugleich auch der Pionier auf dem Gebiet der Inveſtitionen neuer 
gewerblicher Betriebe uſw. iſt. 


Die Rolle des Privatkapitals auf dieſem Gebiet wird 
immer kleiner, die Entwicklung der 1 
drängt immer mehr in die Linie des Staatskapitalismus. 


Indem Lipinſki es ablehnt, darüber zu diskutieren, ob dieſe 
ſeiner Meinung nach klar ſichtbaren Tendenzen für die allgemeine 
Wirtſchaftsentwicklung ſchädlich oder nützlich ſind, bekennt er ſich 
doch gleichzeitig, durch ihre Proklamierung, zu ihnen als der Richt⸗ 


Geldmarkt. 

Warſchauer Börſe vom 30. 3 Umſa 
Belgien 89,10, 89,28 — 88.92, elgrad —, Berlin —— 212,51 
— 211,67, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig ——, 100,20 — 99,80. 
Spanien ——, — . Holland 292,00, 292,72 — 291,28. 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 117,55, 117.84 — 117,26, 
Rondon 26.32, 26,39 — 26,25, Newyork 5.29, 5,90 / — 5,27¼ 
Oslo 132,30, 132,63 — 131,97, Paris 19,86, 19,96 — 19,76, Prag 18,44, 
18,49 — 18,39, Riga —, Sofia — Stockholm 135,65, 135,98 — 135,32, 
Schweiz 121,40, 121,70 — 121,10, Selfingfors ——, 11,67 — 11.61, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien —,—. 28,00 — 27,80, 

Berlin, 30. Juli. 


Verkauf — Kauf. 


— u ——— 
5 


Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,489—2,49, 
land 137.25 137,53. Norwegen 62,24 bis 


rankreich 9,326—9,344, Schweiz 57.14 —57, 26, Prag 8,651 dis 
9— 4710420. Wer 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, e eine 
5,27 31. dio. kleine Scheine 8,28½ 31. 1 Pfd. Gleis 2020 3. 
100 Schweizer Frank 120, 5 franzöſiſche an! 
19,71 34, 100 deutſche Reichsmark in Papier 139,50 Zt. in Silber 
147,50 31. in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 31. 
100 tſchech. Kronen 17,20 31. 100 öſterreich. Schillinge 98,50 At. 
holländiſcher Gulden 291.00 3.. belgiſch Belgas 83,85 It., ital. Are 


28,00 Zt. 
Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
19. bis 25. Juli 1937 wie folgt (für 100 Kg in $toln): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 


Inlandsmärkte: 


Amtliche Notierun der Poſener Getrei 

20. Zu. fe Beste verfichen lich Mr 100 e m Net 
Richtpreiſe: 

. NO | Molliee roh. 


Wei gg 
Roggen, alt 


3 weden kleene —.— 
Roggen, neu 21.50 —22.00 Gelbklee, enthülſt —— 
Braugerſte . „ Zu Engl. Raygras . . —— 
Gerſte 673-678 g/l. . 18.50 19.90 enf 33.00 —35.00 
Gerſte 700-717 g/l. 19.50-20.75 | Bittoriaerbien . 23.00 — 25.00 
afer, neu e N ns, al 5 

oggenme gelb. o. en —.— 
genen 0 20:50 Peluichten . —— 
SEEN ie Melenftrohiofe . 288200 
oggennachme eizenſtro * 
acenta geg /, 25.50 Weizenſtroh, gepr. 3.153,40 
Weizenmehl Roggenſtroh, ſoſe . 2.85—3.10 
„ 10-65% N. 50 o genitroh, gepr. 3.60—3.85 
„ I165-70% 29.00 30.00 Ha 5 je .. 3.05—3.30 
„ 1A65-70°%, 26.50—27.50 de erſtroh, gepreßt 3.55—3.80 
IIIA 70-75 /. 22.50 — ſtenſtroh, loſe . 2.75—3.00 
Roggenkleie . . 17.00-17.50 | Geritenftrob, gepr. 3.25—3.50 
Meizentleie,mittelg. 17.75—18.00 eu, lie. . . . . 5.35—5,85 
Weizenkleie (grob). 18.50—18.75 u, gep a .  6,00—6.50 
Gerſtenkleie . . 16.25—17.25 egeheu, Ioje . 6.45—6.95 
Winterraps 49.00—51.00 Netzeheu, gepreßt 7.45—7.95 
Leinſamen . tuchen 24.25—24.50 
blauer Mohn —.— Raps kuchen 18.75 —19.00 
elbe Lupinen . 17.50—18.25 Sonnenblumen 8 
laue Lupmen 17.25 —17.75 tuhen 42—43% . 24.00-24.75 
Geradella ..%: .. — Speiletartoffeln. . . —— 
Weißklee —.— Soyaſchrot . . 24.00-25.00 


is Geiamttendeng: beitändia. 


Umſätze — to, davon 883 to 
Roggen, 90 to Weizen, 20 to Gerſt to Hafer: i 


Warſchaeau 28.00 21.78 —ç 27,00 
ge LE a | = | Mi 
CCC 26.37 ½5 8 — 5 
Lublin . „028 19,75 — 24,75 
Rowuno u“ 5.45 20,41 —.— 22,15 
Mina 27,87 ¼ — Rx 23,37%, 
Kattowitz „ 26,50 22,47 — „50 
Krakau. 1 27.43½ 22,66'/, — 25,35 
Lembde gn 24,56 21,37'/, — = 
Auslandsmärkte: f 
Berlin 3 44.94 37.10 — — 
Hamburg. : =: 31.76 27,95 — 15,60 
Darss witz — — — ER 
Drag BEP Sy ME SR. 35,44 38,48", ER 28,28 
MR FE N — — ee 
Danzig. e 3.6 20,50 21,12 — — 
Wen. 3 36,70 27,43 A 26,6%), 
Liverpool F = — 79 
eee = — = 4 
EWHOTE U. 5: 5 8 5 — — — 
Chicas 4.78 18,90 19,97 14.22 
Buenos Aires 24,30 > — 11.27 


ſchnur ſtaatlicher Wirtſchaftspolitik, als deren Hauptzweck er leich⸗ 
zeitig die Stärkung der Staatsmacht fordert. So bedingen ſich nach 
Lipinſki der wachſende Einfluß des Staates auf das Wirtſchafts⸗ 
leben und der ſtändig ſich erweiternde Aufgabenkreis der ſtaatlichen 
Wirtſchaftspolitik gegenſeitig, und zu ihrer Bewältigung erſcheine 
vor allem ihre klare Erkenntnis notwendig. Hauptaufgabe aber 
ſei ſchließlich der Ausgleich der Intereſſen des Ganzen mit den 
Bebürfniſſen der Grupven und des Einzelnen, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Intereſſen der Geſamtheit das unbedingte Primat 
zukomme. : 

Verſucht man, aus dieſen Ausführungen ein wirtſchafts⸗ 
politiſches Bekenntnis herauszukriſtalliſieren, ſo erkennt man leicht 
das Beſtreben, den etatiſtiſchen, betont fiskaliſchen Zug unſerer 
Wirtſchaftspolitik theoretiſch zu unterbauen, wobei es Geſchmackſache 
iſt, ob man eine ſolche Wirtſchaftsideologte noch Staats kapitalismus 
oder ſchon Staatsſozialismus nennen will: der Staat als Träger 
des induſtriellen Fortſchritts, der Staat als Pionier des Außen⸗ 
handels, der Staat als allmächtiger Schiedsrichter im Intereſſen⸗ 
kampf der Wirtſchaftskräfte! 

Stellen jo Lipinſtis Theſen die theoretiſche Rechtfertigung der 
bisherigen ſtaatlichen Wirtihaf:spolitif dar und, wie man annehmen 
darf, zugleich auch wohl das programmatiſche Bekenntnis, daß man 
an ihr feitzubalten entſchloſſen iſt, jo enthalten feine Ausführungen 
über die Praxis dieſer Wirtſchaftspolitik um ſo bemerkens⸗ 
wertere kritiſche Gedanken. So iſt nach der Meinung des Verfaſſers 
das polniſche Zollſyſtem ein typiſches Beiſpiel einer Wirtſchafts⸗ 
politik, der die Idee fehlt, ein Inſtrument des ökonomiſchen Geſamt⸗ 
intereſſes zu ſein, indem der Zollſchutz auf dem Grundſatz der 
Berückſichtigung von Gruppenintereſſen beruht. Überhaupt tadelt 
Lipinſti, daß die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik zu wenig berückſichtigt, 
daß ſie mit ihrem Syſtem von Hilfsmaßnahmen zwar dem einen 
gibt, jedoc einem anderen nimmt, und nicht minder oft, 


daß der einſeitig angewandte Schutz gewiſſer Wirtſchafts⸗ 

zweige durch Prämien, Kredite uſw. kaum noch lebens⸗ 

werte Gebilde künſtlich am Leben hält, ſchwache 
verzärtelt nim. 


Damit erfahren die überreichlich angewendeten Methoden wirtſchaft⸗ 
licher Subventionspolitif in einem der Regierung naheſtehenden 
Blatt eine Kritik, die in den weiteſten Kreiſen mit lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung begrüßt werden dürfte. 

Lipinſki verſucht dann weiter Grundiäge aufzuſtellen für die 
Anwendung ciner ſtaatlichen Interventionspolitik in den Brunn 
der Wirtſchaft. Er ſieht ihre Notwendigkeit gegeben in den Fällen, 
in denen es gilt, Auswüchſen der freien Konkurrenz entgegen⸗ 
zuwirken und erkennt ſehr klar die Probleme, die hierbei auf⸗ 
tauchen — jo etwa in der Frageſtellung: „Iſt der Grundſatz privat⸗ 
wirtſchaftlicher Rentabilität ausreichend für die Beurteilung des 
Wertes ſtaatlicher Förderungsmaßnahmen? Soll der Staat zu⸗ 
ſehen, wie techniſch gut eingerichtete Werke infolge finanzieller 
Schwäche durch die Politik der Monopole und Kartelle uſw. ver⸗ 
nichtet werden?“ = 

Lipinſki ſchließt feine intereſſanten Ausführungen mit der 
Forderung, daß eine ſtaatliche Wirtſchaftspolitik im Sinne der 
Bedürfniſſe des Ganzen und nicht im Sinne der Intereſſen von 
Gruppen geführt werden kaun. Uns erſcheint in ſeinem Artikel 
wichtiger als dieſe ziemlich allgemein gehaltene Forderung die frei⸗ 
mütige und kluge Kritik, die er am Syſtem des planloſen Zoll⸗ 
ſchutzes, der bedenkenlos gewährten Subventionen uſw. übt. Zu⸗ 
gleich aber bleibt nachdrücklich zu unterſtreichen ſeine Forderung 
nach einer einheitlichen, auf ſeſten Grundlagen beruhenden Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, die freilich in dieſem Artikel ſich erſt in Umriſſen 
abzuwickeln ſcheint. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 31. Juli. Die Preiſe auten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 /, (117,2 f. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/. (125,2 f. h.] zuläſſig 3% Unreinigkeit Hafer 138%. 
(69 . h.) zuläſſig 5% Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 e/}. (112 113,1 1.h.) zuläſſig 1% Unxeinigkeit Gerſte 643-649 8“. 
1089-1099 . W eig 2% Unreinigteit, Gerite 620,5 626,5 f. 


Getreidebörie 
romberg (Waggon⸗ 


II 70.75¾ 24.00—25.00 


5 Sveiſekartoffeln Pom. —.— 
Weizenſchrot | 


Speiſetartoffeln( Netze) —.— 


(105.1 106 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 30 10 22.30 gelbe Lupen — to —.— 

Roggen — to —.— eluſchken — to 

Roggen — to Gerſte 861-667 f/. — to . 

Roggen — 0 —.— Gerſte 631 gr — to —.— 

Roggenkleie — [fo —.— Syeiſekart. — to 

Stand.⸗Wetzen — 0 —.— ' Sonnen» 

Hafer — 10 — blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 21.50-21.75 blauer Mohn. . 63.00-65.00 

Standardweizen, alt 27.00 27.50 Senn 36.00-38.00 

5 — 5 nn | Peluſchlen ; 2 e 

ergerite . 50—20.00 | Belufchten . . 

b Gerſte 114-115 f.h. 18.25 18.75 Wicken —.— 
afer, alt . 23.00 — 23.50 Winterraps 51.00 — 52.00 
oggenmehl 0-82“ 28.50 Rübſen 47 00-48. 00 

„00-70% m. Sack 30.50 Felderbſen 8 
5 90-65. 34.00-34.50 Viktoriaerbſen 22.00 —24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Folgererbſen 22.00—24.00 
Roggennachm. 0.95% 275 blaue Lupinen 16.25 — 16.50 
Weizenmeh! ö m.Sad | gelbe Lupinen 16 5017.0 

„Export f. Danzig 42.50 — 43.50 elbklee, enthülſt —— 

10-65 / 40.00 Weißklee. ger.. 

N 65-70% 30.00—31.00 Rotklee, unger. ... —— 

1 IA 65-75% 27.50— 28.60 Rotliee 97 ger. —— 
nachmeh 0-95 34.00 35.00 | So,aichrot . . 23.00—23.50 

Nognentleie 16.50—17.00 Trodenſchnitzel ee 

Meizentleie, fein. . 17.%5—17.50 | veintuchen . . 24.00.50 

Weizenklete. mittela. 17.25—17.50 | Rapstuchen. 19.00 —19.50 

Weizenklete, grob . 17.75—18.00 Sonnenblumentuch. 

Be ei 0 Fr 2 

engrütze fein 34.00 —35. oggenſtroh. geyr. 4.00—4.50 

Gerſtengrütze mittl. 34.0035 00 | Netzehen oe. 6.96.75 


Perlgerſtengrütze . 46.00-47.00 Netzeheu vepreßt 7.00 —7.50 


Allgemeine Tendenz ruhig. Roggen Gerſte, Roggen⸗ und 
Weizenmehl ruhig, Weizen und Hafer ſtetig. Transattionen 
zu anderen Bedingungen: 0 


Roggen 906 to] Speiſetartofl. — 0] Safer 20 0 
Weizen 118 to abriktartoff. — to | Peluſchten — 10 
Braugerſte — ˖0 atlartoffeln — to u, — 0 
8 e — 0 Kartoffelflock. — to | Sonnenblumenr 
d) Winter⸗ —to blauer Mohn — to kerne — 10 
c)Gerite 471 to Maiskleie — to elbe Lupmen 18 0 
Roggenmehl! 32 to Gerſtentleie — 0 laue Puninen — to 
Weizenmehl 15to Seradella — to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 16 to Kokosſchrot — to] Wicken — 0 
FTolger⸗Erbſen — 10 anftuchen —to | Sonnenblumen⸗ 
en —to aps 67 to kuchen — to 
We 70 to Palmkernſchrot — to | Napskuchen — to 
Weizenkleie — to Palmkernkuchen — to | Leinkuchen — to 


amtangebot 1827 to. 


ayaras 
Sommerwicken 8—32, Winterwiden(Vicia villosa) 56—60, Beluicht 
22—24, Bittoriaerbien 21—25, Felderbſen 19—22, Senf 4040 


Die dwirtſchaftlich tr 
notierte 5 75 Juli d. J. Eon „ bc 


reinigt 100—120, Notklee, prima 130-150, Weißklee 100—120, Weißklee. 


prima 130-160, Schwedenklee 150—180, Gelbtlee 60-80, Wundflee 


70—80, Raygras 65 90, Timothee 20—25, Seradella —.—. 


, engl. 
N MWinterwiden 55—65, Peluſchken 26—28, Biltoriaerbien 22—25, 


Felderbſen —.—, Gelbſenf 32—35, Saatlupinen 16—18, Blaumohn 
65—67, Pferdezahnmais, afrikaniſcher —.—, Inkarnattlee 100—130, 
ttalienijches Raygras 140— 180, Raps 50—51, Leinſaat 3688. g 
Poſener Butterpreiſe vom 30. Juli. (Feſtgeſetzt durch die 
Mur Molkerei⸗Zentrale, Zwiazel Goſpod e Ei poldzielni 
leczarſtich.) En gros: J. Qualität 3.00 Zloty p. Kg. ab Verlade · 
ſtation, 2. Qualität 2.70. 3. Qualität —.—. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: 1. Qualität 370 Zioty pro Ra ab Lager 
Poſen, 2 Qualitat 2,60. Kleinvertaufspreile: 1. Qualität 3,20 —3,40, 
. Qualität —.— —.— pro Kg. 
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Ueberſicht über die geſamte Entichuldungs- Uhrmacherm. Gdanſka 39. f 

Geſetzgebung, bearbeitet von Rechtsanwalt n NH 6.5.3.0. 
{ Bibeln Spikes Re rling Dabrowa Chelm, Kindergärtnerin u. N5244 a. d. G. d. Z. erb. 
iſt in 3. vermehrter Auflage erſchienen und EEE 


i tefeler gezeigte Neukonſtruktion „Storch“ und das neue Dornier⸗ 
Wieder ein großer deutſcher Sieg 8 lugzeug Do 17, das fliegend vorgeführt wurde. 


bei der Internationalen Flugwoche in Zürich. 
1 5 A 3 g 8 - ‚a 2 Die Schießweltmeiſterſchaften in Helſingfors. 

Bei ausgezeichneten Witterungsverhältniſſen wurde am Don⸗ 5 £ 3 
nerstag im Rahmen der Internationalen Züricher Flugwoche der Am Zreitag wurden die Schießweltmeiſterſchaften in Gegenwart 
Alpenrundflug für Militärflugzeuge ausgetragen, der als des Präfidenten von Finnland und des Diplomatiſchen Korps er⸗ 
Patrouillenflug im Dreierverband für Ein⸗ oder Mehrſitzer aus⸗ öffnet. Die Hauptſtadt Finnlands hatte einen reichen Flaggen⸗ 
geſchrieben war. ſchmuck angelegt. Überall in den Straßen ſah man die Flaggen 

Der vom Flughafen Dübendorf über Thun nach Bellinzona und der 20 an dem Wettbewerb teilnehmenden Länder. Die Eröffnung 
zurück über eine Geſamtentfernung von 367 Kilometern führende der Weltmeiſterſchaften erfolgte auf dem Stadion von Helſingfor?. 
Rundflug endete wieder mit einem großen deutſchen Erfolg. Die [ dem die Nationalhymnen der 20 Länder geſpielt wurden. An den 

auf Jagdeinſitzern des Typs BFW Me 109 mit Jumo 210 640⸗PS⸗ Schießweltmeiſterſchaften nehmen 1200 Sportler teil, darunter 500 

Motoren mit den Fliegeroffizieren Hauptmann Reſtemeier, Ober⸗ aus dem Ausland. 
leutnant Trautloft und Oberleutnant Schleif geſtartete deutſche Die Schießwettbewerbe wurden mit dem Beſchießen der Er⸗ 
Staffel ſicherte fi) in 58 Min. 52,7 Sek. einen großartigen Sieg vor innerungs⸗Ehrenſcheibe eingeleitet. Die erſten Schüſſe gab der 
der Tſchechoſlowakei, Frankreich, Belgien und den beiden Schweizer frühere finniſche Staatspräſident Spinhufvud ab. Er ſchoß bei 
Staffeln. Der Flug geſtaltete ſich zu einem Zweikampf zwiſchen der | jtrömendem Regen auf 300 Meter mit einem Militärgewehr eine 
deutſchen und der tſchechoſlowakiſchen Mannſchaft. In Bellinzona „Zwei“. 


hatten die Tſchechoſlowaken die beſte Zeit, aber auf der Schlußetappe 1 
war die deutſche Staffel weitaus am ſchnellſten und ſicherte ſich 

mit einem Vorſprung von über 2 Minuten den Sieg, obwohl einer 11000 Gnadengeſuche. 

der deutſchen Apparate Ol verloren hatte und nachtanken mußte, y . £ 

fo daß — da das Ziel geſchloſſen erreicht werden mußte — auch die Im Laufe des vorigen Jahres ſind in der Kanzlei des 
übrigen beiden Maſchinen nicht mit voller Geſchwindigkeit ge- polniſchen Staatspräſidenten ingeſamt 11 000 Gnaden⸗ 
N geſuche eingelaufen, in denen um volle Begnadigung 


Der Nachmittag brachte auf dem Flugplatz Dübendorf wiederum 
vor zahlreichen Zuſchauern ein intereſſantes Schauprogramm, bei bezw. um Aufſchub des Strafvollzugs gebeten wurde. 


der Vorführung neuer Maſchinen intereſſierte beſonders die von 


Herzensanliegen iſt. 


Diakoniſſe 


[zu werden, können 
ſeberzelt im 52811 E 
Diakoniſſen⸗Mutter⸗⸗ 
und Krankenhaus 

Danzig. Neugarten 2/6, 

eintreten. Aufnahme⸗ 
alter: 18 bis 34 Jahre. 
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S ee 
Gebalistorber. an zer| Unterbrenner Aelteres Stünlein 
fi perf. Deutſch⸗Polniſch, ſucht Stelle. als Wirt⸗ 


nn ER mit allen Büroarbeit, |balterin oder dergl. 


und Schreibmaihine| Dauerſtell. bevorzugt. 

Haus tochter fucht Stellung. e 
auf mittl. Landwirſſch. Jul ellung. Gepnd, erat. Frau. ae» 
vom 1. 8. oder 15. 8.| Angebote unter J 52160 ſchied 38 Pals In ale 
point b. Familienan⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Zweigen Lines beſſeren 


ſchl 1 b 
Ka e Optiter⸗Mechaniker. Jaushalis erfahr. ſucht 


2663 an d. Git. d. Ztg. wal, ledig, 1 J. diſch. Stellung 
üchtiges, ordentliches . als Birtihafterin. 
efl. u, 
Mädchen für ll 68 —— hilfe Bodner, 2 d. Peſchlt. 9.6 tglerb. 
ſche] Gdanſta 66, 1 Dame aus bei. Haufe 


vertraut u. gut. — 
von for. 4—— — ugn Suche v. ſofort Stellung ſucht Stell. als Stütze 


ch 2 3 f. 
e b Be 8 als Glefftomonfeut | 3euan. e 
DIE INTERNATIONALE Suche zum 1.8. evang. „ Der Portier. 2g. suchte. Lernt 


MILCH WIRTSCHAFTLICHE AUSSTELLUNG |jauberes E 
vom 21.—29. August in Berlin 7371 Küchenmädchen. Bl Fuß u Suche Stellung 
a 


anläßlich des XI. Milchwirtschaftlichen Weltkongresses| frau Meyer zu Herten.] por gd. Off. unt. 
ist die erste u.größte milehwirtschaftliche Schau der Weit. Buben. 2 Siemon, a.D. Geſchſt. d. Zellg. erb. 


verbilligte ir au . eee eee Kongresse, Messen, EN. run. Zoruf, Ig., evangel. Hauslochter 
Sport und Gesellschaftsreisen, und alle anderen Reisebüros. Kinderl, ja. Mädchen i ohne gegenſeitige 
anftändig, fleiß. ehrlich Chauffeur Beroiiung zur 


und fauber als 2877 ſucht v. ſof. od. ſp.Stellg. Vervollkommnung. 
Gutsſchmied aus⸗ und ie Gute Zeugniſſe porhd. 3 
unt. Nr. an 


il. Diſch. Roſch. 
Adler, Tezew. 


In 


auf 10 Monatsraten führt Bin 2 pe per ſofort geſucht. Zu 
u r u eigenem Werkze 
T ee e ed . Wee 26. | Junges e d 
.. ⅛ wpJ nee ,, ], ,,, 
uverläſſiges, älteres 
Peamtenſtelle als Saustonhter 


konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotschnik, T Tuchtt 

Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. 1611 n Hausmädchen ? > 

DI Müller . ee, Der Stübe 
ng Ir ee 5348 an d. Gſt. d. It. der Hausfrau mit Fa; 


Ganz umſonſt! —— — milienanſchluß. Gute 


pangl. Mädchen . 

[mit guter Volksſchul⸗⸗ 8 ı iS 

bildung. denen es . ER 
| 


welch. mit Sauggas⸗ Evangeliſche N 
x 8 motor aufs beſte be⸗ 1 . er Zeuonilie vorhanden. 
Sämtliche Beratung über Anftrich, ; g F 6 f ſel f exten unter B 5303 
— und n 72 Sade ae Slellengeſuche 1) 9 E te Den a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
koſtenloſe Verleihung von 3214 von ſofort als Erſter 8 


gen Bedingung.: 10 Jahre Praxis, fucht, evangel 


eutſch und polniſch 


Schablonen 
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Forſtgehilfen ipäter Stellung. Gefl. Küche. Off. unt. B 2662 


92 b 
Junger Meller evangl., 24 Jahre alt, abe esch b. Je ig erb. ec ee 
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Karl Tabatowfſki, Malermeiſter 
Wiecbork, ul. Hallera 9. 
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Sprache. Frdl. 
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i Getrei . in irgend einem Be- 24 u. 28 J., ſuchen bei 
. Preiſe von zi 2.50 zuzüglich 30 gr für für Getreidebranche ſo 9 Gebaltzanſpr. einer 2 Haft Stelle 


orto und Verpackung durch alle Buchhand⸗ fort gef Angeb u. ß 5318 triebe. 
lungen oder den unterzeichneten Verlagſa.d Se 28 5 Ingenieur⸗ u: 55922 an dießen als Haustochter 
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a0 er obe nr Angabe der letzten Be⸗ zu gas Kind. (Unter⸗ 
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erg u, N 1 4 die augenblick. Adreſſe Febrerlaud erwünſcht, 

a. d-Geichſt. b.3eitg.erb.| Dieje leichte Arbeit er-| Lehrerlaubnis nich F nebſt Kolonial⸗ und 

Geſucht 3. 1. Ottob.] halten Perſonen, wel, erforderlich. Bewerbg.] Ende 30, verheirat., mit älterem Ehepaar vom Eiſenw. Geſchäft, ſowie 

junger underheirateterſche obige Bedingungen mit Gehaltsanſpr. an Fam. ebgl. k ungek. St. 5 . Bier⸗u. Weinausſchank 

ärtner erfüllen und ſich nach Baronin 2382 vertr. mit elektr. Licht 8 1 80 ſehr geräumig, großer 

N a > Pe der Ant⸗ Lüttwitz = Karczewnit, ſow. Korn brenn. Poln. Geihäftsit.d. Jeitg.erb. Hof, Garten, iſt fort» 
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8 Wochen alt gibt ab] unt. O 2641 a. d. G. d.. ſofort zu vermiet. An⸗ 


C 2556 an die Geſchſt. * Offert.unt. erforderlich. Off. erb. u. „Sala Lieptaeyina“, 


Die 1. deutſche Minenſuchflottille (Pillau), die ſeit Frei 
tag zu einem offiziellen Beſuch in Danzig weilte, hat am 
Montag Danzig wieder verlaſſen. Schon in den frühen 
Morgenſtunden umſäumten Tauſende begeiſterter Zuſchauer 
die Ufer am Schuitenſteg, wo die 6 Minenſuchbopte feit 
gemacht hatten. Ehrenformationen ſämtlicher NS⸗Gliede— 
rungen hatten mit der Gaukapelle Aufſtellung genommen 
Eine große Anzahl von führenden Perſönlichkeiten hatten 
es ſich nicht nehmen laſſen, beim Auslaufen der Schiffe zu⸗ 
gegen zu ſein. Man bemerkte den Präſidenten des Senats, 
Arthur Greiſer, den Deutſchen Generalkonſul von Luckwald, 
ſowie eine Reihe anderer Perſönlichkeiten. Kurz vor dem 
Auslaufen der Schiffe brachte Gaugeſchäftsführer Marzian 
ein dreifaches Sieg⸗Heil auf den Führer und die deutſche 
Marine aus. Unter den Klängen der Nationalhymnen und 
dem begeiſterten Tücherſchwenken und Zurufen der Danzi⸗ 
ger Bevölkerung verließen die 6 Schiffe dann in langſamer 


Abfahrt der deutſchen Minenſuchflottille. 
Fahrt den Danziger Hafen. 


dem auch die deutſche Kunſtfliegerin Lieſel Bach mitwirkte. Bei | * | 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 173. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 1. Auguſt 1937. ö 


Befremden in deutſchland über Polen. 


Berlin verhandlungsbereit. 


Die Maßnahmen, die polniſcherſeits nach dem Ablauf 
der wichtigſten Beſtimmungen der deutſch⸗polniſchen Ober⸗ 
ſchleſien⸗Konvention ergriffen wurden, haben, wie die ge⸗ 
ſamte reichsdeutſche Preſſe betont, in der Öffentlichkeit des 
Reichs ſtarkes Befremden erregt. Die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ ſprechen ſogar von einem Wer⸗ 
mutstropfen, der nach dem Ablauf der Genfer Kon⸗ 
vention in den deutſch⸗polniſchen Freundſchaftskelch gefal⸗ 
len ſei. 

„Es gelang“, ſo heißt es in dem Blatt weiter, „leider 
nicht, an die Stelle der abgelaufenen Konvention ſo weit⸗ 
gehende und umfaſſende neue Beſtimmungen zu ſetzen, daß 
wir jeder Sorge um das fernere Schickſal der in Oſtober⸗ 
ſchleſien lebenden deutſchen Minderheit enthoben 
wurden. Selbſtverſtändlich hatten wir volles Verſtändnis 
für die polniſche Mentalität, die ebenſo wie wir ein Hoheits⸗ 
recht des Völkerbundes in Genf über einen Teil des eige⸗ 
nen Staatsgebiets und die dauernde Einſchränkung der 
vollen Souveränität für untragbar erachtete. Doch die vor⸗ 
geſchlagenen neuen deutſch⸗polniſchen Abmachungen über 
Oberſchleſien ſollten ja nicht der Völkerbund⸗Aufſicht unter⸗ 
ſtehen, ſondern Gegenſtand eines abſolut z weiſeiti⸗ 
gen Vertrages werden. Polen verwies demgegenüber 
jedoch auf feine Verfaſſung, die den vollen Schutz des 
Lebens, der Freiheit und des Eigentums allen Staatsbür⸗ 
gern, ohne Unterſchied der Herkunft, Nationalität, Sprache, 
Raſſe oder Religion zuſichert. Das war uns natürlich be⸗ 
kannt Wenn wir trotzdem den Wunſch nach einer Spezia⸗ 
liſierung dieſes Staatsgrundrechts im Falle der oberſchleſi⸗ 
ſchen Minderheit vorſchlugen und erhofften, geſchah es, weil 
wir wußten, daß zwiſchen der Warſchauer Verſtändigungs⸗ 
politik und der Auffaſſung in den polniſchen Weſt⸗ 
marken oft Gegenſätze klafſen, die in ihren Auswirkun⸗ 
gen nicht nur der deutſchen Minderheit zum Nachteil ge⸗ 
reichen, ſondern auch eine ſtete Gefahr für das Abkommen 
vom 26. Januar 1934 bilden. 5 8 

„Wir wollten alſo keineswegs eine mit dem Souverä⸗ 
nitätsanſpruch Polens unvereinbare Vorrechtsſtellung. 
Wohl aber einen Schutz für den Beſtaud der beiderjeitigen 
Freundſchaft. Denn nichts beeinträchtigt erfahrungsgemäß 


gute Beziehungen zwiſchen zwei Völkern mehr als ſoge⸗ 


nannte Nadelſtichpolitik.“ a a 
Eine ähnliche Stellung nimmt die Dentiche diplomatiſch⸗ 


politiſche Korreſpondenz zu der augenblicklichen Lage ein. 


Sie ſchreibt u. a. folgendes: » 
„Es kann niemand wundernehmen, daß der Markſtein 


vom 15. Juli im Reich, das ſich mit dem abgetretenen Ge⸗ 
biet durch viele Jahrhunderte gemeinſamer 


Geſchichte und Kultur verbunden weiß, weh⸗ 
mütige Empfindungen auslöſt. Trotzdem 


7 ] — nicht zuletzt in 
Anbetracht des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom 26. Juni 


1934 — iſt man in Deutſchland gewillt, den Blic vor⸗ 


wärts zu richten und unter die unglücklichen Umſtände 
einer vergangenen Periode einen Schlußſtrich zu ſetzen. 
Allerdings wird dieſe deutſche Entſchloſſenheit begleitet von 
der Erwartung, daß auch von polniſcher Seite — 
aus dem gleichen Geiſt heraus — dieſe neue Phaſe des 
ſtaatlichen Wiederaufbaues in einer entſprechenden Haltung 
eingeleitet werden würde. Leider hat es aber nicht an 
Kundgebungen, ja an Maßnahmen gefehlt, die den 15. Juli 


zum Anlaß genommen haben, um nicht nur einen nationa-⸗ 
len Erfolg in entſprechender Weiſe zu realiſieren, ſondern 
um darüber hinaus die Situation in einer Art darzuſtel⸗ 
len und auszugeſtalten, wie es dem von beiden Seiten ge⸗ 


wünſchten Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen 
kaum entſprechen dürfte. 

„Alle dieſe Symptome rufen die Erinnerung daran 
wach, daß jene Schwierigkeiten, die ſeinerzeit in dem 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗Abkommen 
werden konnten, auf dem Wege direkter Aus⸗ 
ſprache bereinigt worden find. Dieſe Methode hat ſich 
ja ſowohl nach deutſcher wie nach polniſcher Auffaſſung in 
mehr als einem Falle bewährt, und es ſollte eigentlich nahe: 
liegen, gerade in einem derartig empfindlichen Augenblick 
mie dem jetzigen den Verſuch zu machen. mit dieſer erprob⸗ 
ten Methode zu Löſungen zu gelangen, die ſowohl den na⸗ 
tionalen Erforderniſſen Polens wie den — auch polniſcher⸗ 
ſeits gewiß verſtandenen — berechtigten Empfindlichkeiten 


der deutſchen Seite Rechnung tragen. 


Auf deutſcher Seite beſteht jedenfalls der Wunſch, die 
Dinge in einer Weiſe zn behandeln, die in der großen 
Linie der deutſch⸗volniſchen Verſtändigung liegt und daher 
jede Kränkung der anderen Seite unterläßt. 
Wenn alfo deutſcherſetis der Wunſch ausgedrückt wird, daß 
auch auf polniſcher Seite dieſe Linie eingehalten werde, und 
daß Maßnahmen vermieden werden, die das dentſch⸗vol⸗ 
niſche Verhältnis belaſten müſſen, ſo kann dieſer Wunſch 
als Zeichen echten Verſtändigungswillens betrachtet 
werden.“ 


„Czas“: „Verſtändigung liegt im : 
. N beiderſeitigen Intereſſe.“ 


Im Zuſammenhang mit dem Ablauf der Genfer Kon⸗ 
ventton ſetzten in der polniſchen Preſſe ſchlagartig heftige 
Erörterungen ein, die darauf hinausliefen, durch Schilde⸗ 
rung der angeblich ſchweren Lage des Polentums in 
Deutſchland das Deutſchtum in Polen in die Diskuſſion 
hineinzuziehen und eine entſprechende Stimmung ſowohl 


gegen die deutſche Volksgruppe in Polen als auch gegen 


Deutſchland zu entfachen. Dieſe Erörterungen fanden dann 
ihren Niederſchlag in der Ausſprache im Sejm und Senat 
über die Oberſchleſien⸗Geſetze, wo von verſchiedenen Red⸗ 
nern Repreſſalien gefordert wurden. 

Eine Ausnahme macht in dieſer Preſſehetze der konſer⸗ 
vative „Czas“, der vor Repreſſalien, warnt. „Die Politik 
Polens gegenüber allen Minderheiten, alſo auch gegenüber 
der deutſchen Minderheit, müßte“, ſo ſchreibt das Blatt, 
„einzig und ausſchließlich durch die Staats vernunft 
des Polniſchen Staates diktiert ſein. Und die Staalsver⸗ 


überbrückt 


das Schickſal, ſo iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt.“ 


das Warſchauer Parlament ſind die Vorbedingungen ge⸗ 
ſchaffen worden, um die ganze „Pleſſer Frage“, wie die 


betragen, befreien die Beſitzungen des Fürſten in Polen 
ſich, ihre Beſitztitel nach Polen zurückzugeben, insbeſondere 
in Tichau und des Kraftwerks in Laziſk. 


Obligationen, 


nunft erfordert es nach unſerer Anſicht, von der Minder⸗ 
heit zu fordern, ja, im Notfalle ſie zu zwingen, gegenüber 
dem Staat unbedingt loyal zu ſein. In dieſer Frage 
ſollte der Standpunkt der polniſchen Behörden entſchieden, 
ja hart ſein. Die polniſche Politik müßte ebenſo energiſch 
der Verbreitung der deutſchen Einflüſſe bei ergiebiger Hilfe 
von außen auf Koſten des polniſchen Beſitzſtandes entgegen⸗ 
treten. Unſere Politik muß in dem einen und in dem an⸗ 
deren Falle ſehr wachſam ſein, ſogar noch wachſamer als 
bisher, und dies ohne Rückſicht darauf, ob dies in Deutſch⸗ 
land gefällt oder nicht. 


Aber eine Politik, deren Triebfeder lediglich 
Haß oder Nachſucht iſt, ſollten wir nicht betrei⸗ 
ben. Dies wäre ſowohl unſeren Traditionen, 
auf die wir ſtolz ſind, als auch dem gut ver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Republik zuwider. 


„Der andere Schluß, der ſich aus dem Vergleich des 
Schickſals der polniſchen und der deutſchen Minderheit er⸗ 
geben könnte, iſt die Forderung einer Anderung der 
bisherigen Politik gegenüber Deutſchland. 
Dies iſt ein ebenſo radikaler wie zweckloſer und ſchädlicher 
Schluß. Die Beſeitigung des Zündſtoffes an unſerer Weſt⸗ 
grenze war ein großer Erfolg der polniſchen Außenpolitik, 
die heute von der ganzen Volksmeinung anerkannt wird. 
Es wäre eine große Sünde, einen Strich durch dieſen Er⸗ 


folg zu machen, um ſo mehr, als dadurch das Schickſal der 


polniſchen Minderheit in Deutſchland ſicher eine Beſſerung 
nicht erfahren würde. Ihr Schutz kann lediglich im Rah⸗ 
men einer Verſtändigung wirkſam fein. Gibt doch 
dieſe Verſtändigung zweifellos Polen Vorteile, aber im 
gleichen Maße auch Deutſchland. An ſeiner Aufrechterhal⸗ 
tung ſind beide Partner intereſſiert. Und dies iſt ein 
Trumpf. den ſich die polniſche Politik zunutze machen 
ſollte. Dies iſt der einzige Weg, den unſere Politik verfolgen 
tollte, wenn wir unſeren Landsleuten jenſeits der Weſt⸗ 
grenze in Wirklichkeit helfen und nicht nur zu ihren Gun⸗ 
ſten demonſtrieren wollen. 
„Soweit es ſich um uns handelt, ſo ſind wir 
Gegner aller Demonſtrationen, 

auch wenn ſie von den beſten Gefühlen diktiert ind. Das 
Bewußtſein der Volksgemeinſchaft braucht man auf dieſem 
Wege nicht zu ſtärken, denn es beſteht ohnehin, den er⸗ 
wünſchten Erfolg nach außen aber wird man auf dieſem 
Wege nicht erreichen. Ganz Polen will die polniſche Min⸗ 


derheit in Deutſchland ſchützen, möchte ihr ſchweres Los er⸗ 


leichtern. Dieſe einheitliche Meinung bildet einen Trumpf, 


den der Außenminiſter in ſeiner Politik gegenüber Deutſch⸗ 


land zweifellos wird ausſpielen können.“ 
: * 


1 


„And dennoch: Nicht verzagen!“ 


Unter dem Motto „Und dennoch: Nicht verzagen!“ hat 
der in Chorzow (Königshütte) erſcheinende „Oberſchle⸗ 
ſiſche Kurier“ nach dem Ablauf des Genfer Abkommens 
eine Beilage herausgebracht, in der er Rückblick hält auf 


die vergangenen 15 Jahre und Ausblick auf die kommende 


Zeit. In einem Aufſatz beſchäftigt Dr. Ulitz ſich mit den 
Fragen der Zukunft, deren Geſtaltung in erſter Linie von 
der Schaffung eines Vertrauensverhältniſſes zwiſchen der 
deutſchen Volksgruppe einerſeits und dem Staat und ſei⸗ 
ren Organen andererſeits abhänge. „In hartem Erleben“, 
in läßt Dr. Ulitz feine Betrachtungen ausklingen — „er⸗ 
wachſen die beſten Kräfte unſeres Volkes, die im Herzen 
entſpringen und durch Wille und Verſtand zur Tat geſtal⸗ 
tet werden. Mit dem Rüſtzeug des Erlebniſſes der Über⸗ 
gangszeit tritt unſer Deutſchtum in den neuen Abſchnitt 
ſeiner Geſchichte. Möge es ſich immer leiten laſſen von 
dem Wort des Dichters: „Wenn etwas iſt, gewaltiger als 


In weiteren Aufſätzen wird das erſchütternde Schickſal 
des deutſchen Arbeiters, die Ausſchaltung der Deutſchen 
aus der Kommunalpolitik, die deutſche Turn⸗ und Sport⸗ 
bewegung uſw. geſchildert. Den ſchweren Kampf der deut⸗ 
ſchen Preſſe beweiſt die Feſtſtellung, daß der „Kurier“ ſeit 
1922 nicht weniger als 352 Preſſeprozeſſe zu überſtehen 
hatte. (DPD) N 


* 


Die „Pleſſer Frage“ wird „erledigt“. 


Mit der Annahme des Geſetzes über die Aufhebung 
des Fideikommiſſes beim Fürſtlich Pleſſiſchen Beſitz durch 


polniſche Preſſe erklärt, im Sinne der „Staatsräſon“ zu 
löſen. Auf welche Weiſe das geſchehen ſoll, geht aus einem 
langen Bericht der „Polſka Zachodnia“ hervor. Nach dem 
Bericht des Sanierungsblattes iſt zur „Entſchuldung“ des 
Pleſſiſchen Beſitzes in Beſprechungen mit Vertretern der 
Reichsregierung ein Finanzprogramm aufgeſtellt 
worden, deſſen allgemeine Richtlinien, wie folgt, feſtgelegt 
worden ſind: 


„Die ausländiſchen Gläubiger des Fürſten von Pleß, 
deren Forderungen etwa 130 Millionen Ztoty 


vollſtändig von irgendwelchen Belaſtungen und verpflichten 


die Mehrheiten der Aktienpakete der Bürgerlichen Brauerei 
Als Gegen⸗ 
wert erhalten ſie 25 Millionen Zloty in 4,5 prozentigen 
die eine Laufzeit von 25 Jahren haben. 
Außerdem it unter anderem vorgeſehen, aus den Induſtrie⸗ 
werken eine oder zwei Aktiengeſellſchaften zu bilden ſowie 
an den Polniſchen Staat landwirtſchaftliche Güter für fünf 
Millionen Zloty zum Zweck der Landaufteilung zu ver⸗ 
kaufen. 


der „Oberſchleſiſche Kurier“ folgende treffende Antwort: 


lediglich 


Der Fürſt von Pleß verzichtet ferner auf ſeine 
Rechte aus dem ſogenannten Bergregal, das ſich bisher auf 
eine Fläche von rund 90 000 Hektar erſtreckte, wogegen ihm 
der Polniſche Staat auf Grund der allgemein verbindlichen 
Beſtimmungen und gegen Zahlung der vorgeſchriebenen 
Abgaben Bergbaurechte für eine Fläche von 35 000 Hektat 
einräumt. Gleichzeitig verpflichtet ſich der Fürſt von Pleß, 
ſeine Klage als nunmehr gegenſtandslos zurückzu⸗ 
ziehen, die er gegen den Polniſchen Staat beim Schieds⸗ 
gericht für Oberſchleſien in Beuthen erhoben und worin er 
eine Entſchädigung von 30 Millionen Zloty gefordert hatte. 
Als zu Recht beſtehend hat der Fürſt von Pleß die For⸗ 
derungen des Staatsſchatzes an Steuern und Abgaben für 
das Bergbaurecht anerkannt, die zuſammen 22 Millionen 
Zloty ausmachen. Dieſer Betrag wird dadurch beglichen, 
daß dem Staatsſchatz gegen 22 000 Hektar Wald übereignet 
werden. Die Übereignung der Wälder iſt erſt möglich nach 
Aufhebung des Pleſſiſchen Fideikommiſſes. 


Die Aufhebung der Zwangsverwaltung der 
Pleſſiſchen Beſitzungen erfolgt nach der endgültigen Üüber⸗ 
eignung der Wälder ſowie nach entſprechender Vorbereitung 
der organiſatoriſchen Grundlagen für die vorgeſehene 
Gründung der Aktiengeſellſchaften.“ 


Hausſuchungen in Deutſch⸗Oberſchleſien? 


Wie der Krakauer „Iluſtrowann Kurjer Codzienny“ 
meldet, wurden von der Geheimen Staatspolizei in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien in den Räumen der Zeitung „Nowiny Co⸗ 
dzienne“ in Oppeln, in den Räumen der Geſellſchaft „Rol- 
nik“ ſowie des Polenbundes in Gleiwitz, Ratibor und 


Oppeln, ferner in der Wohnung des ſtellvertretenden Vor⸗ 


ſitzende des Polenbundes, des Landwirts Bozek in Mar: 
kowice bei Ratibor, Hausſuchungen durchgeführt. Die Be⸗ 
amten ſuchten in Deutſchland verbotene polniſche Bücher. 
Bei Bozek wurden 200 Exemplare der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Schrift „Nach dem 15. Juli 1937“ gefunden, in 
welcher die Auswanderungen beſprochen werden, die infolge 
des Erlöſchens der Genfer Konvention eingetreten ſind. 


Wir proteſtieren! 


In den Tagen des Ablaufs der Genfer Konvention über 
Oberſchleſien ſind in der polniſchen Preſſe zahlreiche Betrach⸗ 
tungen erſchienen, in denen übereinſtimmend die Genugtuung 
darüber zum Ausdruck kam, daß Polen nunmehr von allen 
Verpflichtungen befreit iſt, die bisher die Souveränität des 
Staates im bberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien 
eingeſchränkt hatten. Zugleich wurden mehr oder minder ſach⸗ 
liche, oft auch ſehr unsachliche Erörterungen über die Aus⸗ 
wirkungen dieſes Vertragswerkes in den vergangenen fünf⸗ 

Jahren angeſtellt, wobei ſich gerade Journaliſten, die 


das oberſchleſiſche Land nur vom Hörenſagen kennen, in ihren 


Behauptungen über den „Mißbrauch“ des Abkommens durch 
die deutſche Minderheit förmlich überboten. Ihnen erteilt 
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Kann man für ſolche Irrtümer, die eilfertigen Zeitungs 
ſchreibern unterliefen, allenfalls noch einiges Verſtändnis auf⸗ 
bringen, ſo ſind mildernde Umſtände dieſer Art jenen ober⸗ 
ſchleſiſchen ntariern zu verſagen, die bei der Ausſprache 
über die vier Oberſchleſien⸗Geſetze im Sejm ihren chauvi⸗ 
niſtiſchen Gefühlen freien Lauf gelaſſen haben. Selbſt ein 
gewiß nicht deutſchfreundliches Blatt wie der Krakauer „Glos 
Narodu“ hat von „ſtar ken antideutſchen Akzenten“ 
in der Sejmſitzung geſprochen und damit den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Es iſt dem Abgeordneten Nowak aus 
Chorzöw vorbehalten geblieben, die ſenſationelle Entdeckung 
zu machen, daß das Genfer Abkommen eigentlich nur dazu 
beſtimmt geweſen ſei, den deutſchen Beſitzſtand in Oberſchleſien 
aufrechtzuerhalten. Man ſollte doch meinen, daß ein oberſchle⸗ 
ſiſcher Parlamentarier einigermaßen mit der Geſchichte dieſes 
Vertragswerkes vertraut ſein müßte, das einſt geſchaffen 
worden war, um die erſten Schwierigkeiten nach der Grenz⸗ 
ziehung zu mildern und den Minderheiten auf beiden Seiten 
der Grenze ein gewiſſes Maß von Rechten zu ſi Es 
wird doch kein Menſch im Ernſt annehmen können, daß gerade 
in der Zeit, in der Deutſchland der Willkür der Siegerſtaaten 
ausgeliefert war, die Siegermächte die Neigung gehabt hätten, 

zugunſten einer deutſchen Minderheit beſondere 

Schutzbeſtimmungen zu ſchaffen! Wollte die reichsdeutſche Preſſe 
ſich die ſeltſame Theſe des Chorzower Abgeordneten zu eigen 
machen, dann könnte ſie heute erklären das Genfer Abkommen 
ſei lediglich auf die Erhaltung des polniſchen Beſitzſtandes in 
Deutſchoberſchleſien berechnet geweſen. Aber es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich niemandem im Reich eingefallen, eine ſo törichte 
Behauptung aufzuſtellen. f b 

Es gehört wahrhaftig viel Mut zur Entſtellung 
der Tatſachen, um von der Tribüne des Parlaments 
aus die Entwicklung der Dinge ſo darzuſtellen, als ob wir 
Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien uns einer Menge „un⸗ 
verdienter Privilegten“ erfreut hätten, zu denen nun mit der 
Erlaubnis zum Gebrauch der deutſchen Sprache vor Gericht 
noch ein neues „unverdientes Vorrecht“ kommen ſollte. Der 
Sprecher der Regierung hat in maßvoller Weiſe die Miß⸗ 
deutungen des Sprachengeſetzes korrigiert, wofür man ihm 
allen Dank wiſſen muß, wenn er auch hinzufügte, daß eine 
Anderung des Geſetzes jederzeit möglich ſei, womit er eine 
Feſtſtellung traf, die offenſichtlich zur Beſchwichtigung 
der Scharfmacher dienen ſollte. Man darf wohl darau 
hinweſſen, daß es wirklich kein ſonderliches „Privileg“ iſt, we 
ſich Menſchen, die der polniſchen Sprache nicht hinreichend 
mächtig ſind, vor dem Richter in deutſcher Sprache verant⸗ 
worten oder ihre Intereſſen vertreten können. Mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit aber müſſen wir dagegen Einſpruch erheben, daß 
die deutſche Volksgruppe in Polniſch⸗Oberſchleſien (Und nicht 
ſie allein. — D. R.) wieder einmal in gröbſter Form de 
„Illoyalität“ bezichtigt worden iſt. Man weiß ja doch, daß fü 
die Chaupiniſten der Begriff der „Illovalität“ ſchon gegeben iſt, 
wenn deutſche Menſchen ſich gegen eine Entnationaliſierung 
wehren und treu an ihrem angeſtammten Volkstum festhalten. 
Der Abg. Nowak und ſeine Geſinnungsfreunde hätten lieber 
von jener furchtbaren Not unter den Tanfenden von deut⸗ 
ſchen Arbeitsloſen ſprechen follen, die zur Urſache einer 
Verzweiflungsſtimmung geworden iſt, in der gequälte Men 
ſchen ſich auch auf die törichſten Abenteuer einlaſſen, indem ſie 
wie Ertrinkende nach einem St greifen. ER 
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Wer wollen keine „Vorrechte“ und keine „Privilegien“, und 

wir dürfen feititellen, daß uns „Privilegien“ niemals einge⸗ 
räumt worden ſind, es ſei denn, daß deutſche Arbeiter und An⸗ 
geſtellte ſich einer „priwilegierten Behandlung“ durch die neuen 
Herren der Induſtrie erfreuten, wenn wieder einmal „Reorga⸗ 
miſationen“ durchzuführen waren. Nur eins haben wir ge⸗ 
fordert und fordern wir noch heute: Unſer Recht auf Er⸗ 
haltung unſeres Volkstums und unſerer 
Exiſtenz. Es klingt nur allzu ſehr nach der berüchtigten 
Doppelmoral, wenn polnische Parlamentar er aus Ober⸗ 
ſchleſien allerlei Erinnerungen an angebliche Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen gegenüber den Polen in Deutſchland wachrufen 
und ſich bitter darüber beklagen, während ſie auf der anderen 
Seite uns Deutſchen in Polen nicht einmal das Stückchen täg⸗ 
lichen Brotes gönnen möchten. Glaubt man denn, wirkliches 
oder vermeintliches Unrecht mit neuem Unrecht ausgleichen 
zu können? Wir wollen es offen geſtehen, daß wir froh wären, 
wenn wir wenigſtens die gleichen Arbeitsmöglichkeiten für die 
Angehörigen unſerer deutſchen Volksgruppe hätten, wie ſie 
einſt in der Vorkriegszeit die Vertreter des kämpferiſchen 
Polentums in Deutſchland hatten. Und wenn man von 
„Illoyalität“ ſpricht, jo beſtände allerlei Anlaß auf die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen der Haltung der Polen im Vorkriegsdeutſchland 
und der Deutſchen im heutigen Polen hinzuweiſen. Während 
wir uns als Bürger des Polniſchen Staates betrachten und 
umſerer Pflichten bewußt ſind, ſind einſt irredentiſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen im eigentlichen Sinne des Wortes von den Polen 
vorbereitet worden, während auch nur der Gedanke an ſolche 
Beſtrebungen von allen verantwortungsbewußten Deutſchen 
in Polen abgelehnt wird. 
Es iſt das ſchwerſte Hindernis für eine Bereinigung der 
Beziehungen zwiſchen Volksgruppe und Staat, wenn jeder 
Anlaß dazu benutzt wird, um die ſchwerſten Geſchütze grober 
und unbeweisbarer Verdächtigungen gegen uns Deutſche auf⸗ 
gufahren, wenn Attacken gegen uns auch von der Tribüne des 
Parlaments unternommen werden, wo eine Richtigſtellung 
nicht möglich iſt, ſeitdem wir Deutſchen im Warſchauer Sejm 
und im Schleſiſchen Sejm nicht mehr vertreten ſind. Der 
unbeirrbare Wille zum Mißtrauen iſt es, der die Beziehungen 
vergiftet. Und wir Deutſchen können nur immer wieder da⸗ 
gegen proteſtieren, daß man uns fortgeſetzt verdächtigt, 
um uns den Weg zum Staat ſchwer zu machen, den wir auf⸗ 
richtig zu gehen bereit ſind. 


Wieviel Juden gibt es in Polen? 


(DPD) In der letzten Zeit tft die Judenfrage in Polen 
ſtark in den Vordergrund getreten. Insbeſondere geht von 
den Rechtskreiſen eine heftige antijüdiſche Kampagne aus, die 
zum Ziel hat, den ſtarken jüdiſchen Einfluß auf allen Lebens⸗ 
gebieten und vor allem in der Wirtſchaft zurückzudrängen. In 
zahlreichen Organiſationen iſt bereits der Arierparagraph ein⸗ 
geführt worden, und im täglichen Leben ereignen ſich immer 
wieder Vorfälle, die die Eindämmung des jüdiſchen Einfluſſes 
und beſonders auch eine Anderung der Regierungs politik 
gegenüber den Juden bezwecken. 

Die ſtändige und bevorzugte Erörterung des füdiſchen 
Problems ruft das Intereſſe für die zahlenmäßige Stärke des 
Judentums in Polen hervor. So erfährt man, daß der füdiſche 
Anteil an der Geſamtbevölkerung nicht weniger als 9,8 Prozent 
ausmacht. Dieſe Angabe, die vom Warſchauer Statiſtiſchen 
Hauptamt auf Grund der Volkszählung des Jahres 1931 
gemacht wird, bedeutet, daß in Polen rund 3 117 900 Juden 
wohnen. Von der Geſamtbevölkerung der Hauptſtadt 
Warſchau ſind nach dem Stand von 1931 insgeſamt 
30,1 Prozent Juden, eine Zahl alſo, die viel zu denken 
gibt. Die geringſte Anzahl von Juden haben die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen mit nur 0,3 Prozent der 
Geſamtbevölkerung. Auch Schleſien hatte 1931 nur 15 Prozent 
Juden, doch iſt die Zahl durch die ſtarke Zuwanderung heute 
beſtimmt ſchon um vieles höher. Von den anderen Wojewod⸗ 
ſchaften ſteht Lodz mit 14,4 Prozent Juden an der Spitze. Es 
iſt allerdings mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſe Zahlen ſich 
bis heute bereits wieder zuungunſten der anderen Bevölkerung 
verſchoben haben und daß ſogar ſchon die Volkszählung ſelbſt, 
beſonders in den Landgemeinden der Oſtgebiete, nicht immer 
das richtige Bild ergeben hat. 

Dennoch kann man jagen, daß auch diieſe Zahlen ſchon eine 
deutliche Sprache reden, wobei immer noch unberückſichtigt 
bleibt, daß der praktiſche Einfluß des Judentums, wie ſtberall 
in der Welt, um vieles bedeutender iſt, als die Anteilzahl an 
der Geſamtbevölkerung es anzudeuten vermag. 


Polens Botſchafter 
gegen Einmiſchung der amerikaniſchen Juden. 


Der polniſche Botſchafter in hat kurz vor 
Antritt einer Reiſe nach Europa dem Vertreter eines polniſch⸗ 
amerikaniſchen Blattes eine Unterredung gewährt, in der er 
auf die bekannte Intervention der Juden beim Staatsſekretär 
Hull zu ſprechen kam. Botſchafter Potocki erklärte, daß 
die Juden, die angeben, im Namen der amerikaniſchen Juden 


Kampf mit den Anden. 
Schwediſcher Vorſtoß in ein unerforſchtes Gebiet. 


Der ſchwediſche Forſcher Guſtav Bol inder tft 
als Erſter in die Bergwelt der Sierra de Perija vor⸗ 
geſtoßen. Die Expedition war erſt möglich, als vor 
wenigen Monaten die eingeborenen Indianer der 

- Sierra mit den Weißen Frieden ſchloſfen. 

Eine Kette der Anden bildet die natürliche Grenze zwiſchen 
den Nordgebieten von Kolumbia und Venezuela. Dieſe Kette 
heißt Sierra de Perija oder Sierra Motilon. Karten be⸗ 
zeichnen jene Berge als vollſtändig unerforſcht. Noch vor 
kurzem galt eine Expedition in dieſes Gebiet als unmöglich, 
denn die Ureinwohner der Sierra, die Motilon⸗Indianer, 
waren die unverſöhnlichſten Feinde der Weißen und wurden 
überall gefürchtet. Seitdem haben aber einige Gruppen des 
Stammes mit den „Bleichgeſichtern“ Frieden geſchloſſen, ſo daß 
der ſchwediſche Forſcher Guſtav Bolinder den Entſchluß faſſen 
konnte, eine Expedition auszurüſten, um das bisher un⸗ 
bekannte Gebiet zu durchqueren. Die böſen Erfahrungen an⸗ 
derer Forſcher waren für ſein Unternehmen eine Lehre, Bo⸗ 
linder wußte, wie wichtig es war, genügend Lebensmittel bei 
ſich zu haben. Er bannte die Bedeutung von Waffen, Berg⸗ 
kleidung, mediziniſchen Vorräten und von Waren, die man den 
Indianern zum Austauſch anbieten konnte. Alle dieſe Vorräte 
mußten über ſchwindelnde Höhen und abgrundtiefe Schluchten 
getragen werden. Bolinder nahm ein Dutzend tüchtige In⸗ 
dianerburſchen mit, auf deren Kräfte er ſich aus Erfahrung 
verlaſſen konnte. 


— 
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Zwergindiauer als erſte Gaſtgeber. 


Zunächſt ſchlug ſich die Expedition bis zu einer Hochebene 
= in der Höhe von etwa 100 Metern durch. Dort wurde ein 
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zu ſprechen, tatſächlich nur einen Bruchteil derſelben vertreten. 
Derartige Schritte könnten die Lage der Juden in Polen eher 
verſchlechtern als verbeſſern. Richtiger wäre es, die Pol⸗ 
miſche Regierung bei ihren Maßnahmen zu unterſtützen, die 
darauf abzielen, den Juden die Auswanderung aus Polen zu 
ermöglichen. 


Neuer Angriff auf Sapieha. 


Senats: Interpellation verlangt ein Ende der Skandale 
auf dem Biſchofsſtuhl. 


Unter den Interpellationen, die in der Senatsſitzung 
am Donnerstag eingebracht wurden, weiſt eine auf ein 
öffentliches Schreiben des Krakauer Erzbiſchofs Sapieha 
hin, das in einem klerikalen Blatt veröffentlicht worden 
iſt. In dieſem Schreiben dankt der Krakauer Erzbiſchof 
allen, die ihm anläßlich des Konflikts zwiſchen ihm und der 
Regierung Beweiſe ihrer Sympathie, Solidarität und Er⸗ 
gebenheit zum Ausdruck gebracht hätten. Gegenüber den 
vielen Feinden der katholiſchen Kirche, die man anläßlich 
des Konflikts kennen gelernt habe, müßten entſprechende 
Folgerungen ſeitens der klerikalen Welt gezogen werden. 

Die Interpellation fragt die Regierung, ob dieſer „pro⸗ 
vokatoriſche Brief“ des Krakauer Erzbiſchofs dem Miniſter⸗ 
präſidenten bekannt ſei und was der Miniſterpräſident zu 
tun beabſichtige, um den „Skandal auf dem 
Biſchofsſtuhl“ ein Ende zu bereiten und das polniſche 
Voll vor Beunruhigung von einer Seite zu ſchützen, die 
von Amts wegen verpflichtet ſei, für die Nächſtenliebe und 
für die Verbundenheit gegenüber dem Staat und ſeinen 
Behörden einzutreten, nicht aber für Haß und Anarchie. 


„Die Frontſoldaten und der Friede“. 


Am 31. Juli und 1. Auguſt findet in Berlin das erſte 
große Reichstreffen der nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗ 
bewegung ſtatt. Abordnungen von Frontkämpfern von 
ldeuropäiſchen Nationen werden als Gäſte an der 
Veranſtaltung ihrer deutſchen Kameraden teilnehmen. Die 
Franzoſen entſenden den Präſidenten der Union Fédérale, 
Henri Pichot, und Henri Roſſignol von der Union 
Nationale. Aus England kommen der Earl of Harrowby 
und Oberſt Pickering. Die öſterreichiſche Delegation 
ſteht unter der Führung des Staatsrats Baron Wald⸗ 
ſtetten. Aus Polen kommen der ehemalige Wirtſchafts⸗ 
miniſter General Dr. Görecki, außerdem Major Wag⸗ 
ner und der Sejmabgeordnete Wake ecki. Rumänien wird 
vertreten durch General Dumitrescu und Hauptmann 
n Ungarn durch den Abgeordneten von 
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Aus dem Reich ſind bisher 57 Sonderzüge mit je 1000 
Teilnehmern angemeldet, ſo daß Berlin am Wochenende im 
Zeichen eines eindrucksvollen Aufmarſches der ehemaligen 
Frontkämpfer ſtehen wird. Von der Leitung der deutſchen 
Kriegsopferbewegung iſt der Tag der Wiederkehr des Aus⸗ 
bruchs des Weltkrieges für dieſen Aufmarſch gewählt wor⸗ 
den, der unter dem Gedanken „Die Frontſoldaten 
und der Friede“ ſtehen wird. Das Reichstreffen nimmt 
am 31. Juli mit einem Empfang des Reichskriegsopfer⸗ 
führers Oberlindober und der ausländiſchen Front⸗ 
kämpferabordnungen im großen Feſtſaal des Berliner Rat⸗ 
hauſes durch den Stadtpräſidenten der Reichshauptſtadt Dr. 
Lippert ſeinen Anfang. Am 1. Auguſt findet im 
Olympiaſtadion unter Beteiligung von Ehrenforma⸗ 
tionen der Wehrmacht und der Partei eine Großkundgebung 
ſtatt. Auch die fremden Militärattaches in Berlin werden 
dieſer Kundgebung beiwohnen. 


die Anklage gegen Pfarrer Niemöller. 


Von gut unterrichteter Seite wird uns aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

Die Abfaſſung der Anklageſchrift gegen den 
Berliner Bekenntnispfarrer Martin Nie⸗ 
möller iſt abgeſchloſſen. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt 
von der Staatsanwaltſchaft beim Sondergericht Berlin ge⸗ 
gen Niemöller, der ſeit dem 1. Juli d. J. in gerichtlicher 
Unterſuchungshaft iſt, nunmehr Anklage erhoben worden, 
und zwar wegen Vergehens gegen das Heimtückege⸗ 
ſetz, wegen Kanzelmißbrauchs, wegen Auffor- 
derung zum Ungehorſam gegen Verordnungen 
und wegen Zuwiderhandlung gegen die miniſterielle An⸗ 
ordnung vom 18. Februar d. J. Mit der baldigen Anbe⸗ 
raumung des Verhandlungstermins iſt zu rechnen. 

Die unter den Anklagepunkten erwähnte Anordnung 
vom 18. Februar bezieht ſich auf den ſeinerzeitigen Erlaß 
des Reichsminiſters des Innern und des Reichskirchen⸗ 
miniſters, der die Bekanntgabe von Kirchenaustritten im 
Gottesdienſt unterſagt. Im Intereſſe der allen Bürgern 


Haus gebaut und der Forſcher blieb längere Zeit bei den hier 
beheimateten Zwergindianern, mit denen er ſich ſehr gut 
verſtand. Ein Indianer, der glückliche Gatte von zwei Ehe⸗ 
frauen, überwachte das Haus. Bolinder gewann das Ver⸗ 
trauen der primitiven Menſchen dadurch, daß er ihnen mit⸗ 
gebrachtes Geflügel ſchenkte. Es klingt unwahrſcheinlich und 
iſt dennoch wahr: Dieſe Indianer hatten noch nie ein Ei ge⸗ 
geſſen und ein Huhn geſehen. Hier wurden die Vorräte für 
die weitere Reiſe gufgeſtapelt. Große Mengen von getrocknetem 
Fleiſch, Reis und geſalzenem Käſe konnten aufgebracht werden. 
Zwanzig Indianer waren nach längerem Zuſammenleben auch 
bereit, den Fremden Führerdienſte zu leiſten. Da Frau Bo⸗ 
linder ihren Mann auf dem ſchweren Weg begleitete, wollten 
auch die Indianer ihre Frauen mitnehmen, was in jeder Be⸗ 
ziehung günſtig erſchien, denn ſind Frauen unterwegs, dann 
haben die Indianer friedliche Abſichten. Das Gepäck wurde ſo 
verteilt, daß jeder Mann etwa 25 Kilo Proviant, ein Gewehr 
mit Patronen und einen Teil der Ausrüſtung bei ſich trug. 
Vier Hunde begleiteten die kühnen Forſcher. Die Zurück⸗ 
bleibenden heulten und wimmerten beim Abſchied von ihren 
neuen Freunden und Stammesgenoſſen, die mitgingen 
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Marſch zwiſchen Felſen, Schlinggewächſen und Waſſerquellen. 


Der Marſch war mit unbeſchreiblichen Strapazen ver⸗ 
bunden. Es mangelte vor allem an Waſſer. Die Indianer 
wußten allerdings, wo Waſſer zu finden war. Oft mußte man 
über Abgründe und die Felſen entlang klettern, um aus einer 
unſcheinbaren Quelle Waſſer zu ſchöpfen. Es ging dann über 
mit Urwald dicht bewachſene Berge. Man konnte nur vor⸗ 
wärts kommen, wenn man mit den Machetes (Meſſer) die 
Schlingpflanzen wegſchnitt. Oft ſtand die Expedition vor Fels⸗ 
wänden, die ganz ſteil hinabſtiegen. Mit zerriſſenen Kleidern, 
blutig zerkratzt und in Schweiß gebadet, landeten dann die 
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garantierten religiöſen Gewiſſensfreiheit ſollte damit unter⸗ 
bunden werden, daß die Namen derjenigen, die aus der 
Kirche austreten, mit diffamierender Wirkung öffentlich 
bekanntgegeben werden. Den übrigen Anklagepunkten 
liegen offenbar eine ganze Reihe von Ausführungen zu⸗ 
grunde, die von Niemöller öffentlich gemacht waren. 

Das Sondergericht, vor dem der Fall Niemöller zur 
Verhandlung ſtehen wird, bildete einen Teil der ordent⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit in Deutſchland. Es wurde durch 
Geſetz vom 21. März 1933 für ausgeſprochen politiſche Ver⸗ 
gehen geſchaffen, vor allem für Vergehen gegen das „Geſetz 
zum Schutz von Volk und Staat“ und das ſogenannte Heim⸗ 
tückegeſetz. Eine gerichtliche Vorunterſuchung findet bei 
dem Verfahren vor den Sondergerichten nicht ſtatt, auch iſt 
die Anwendung von Rechtsmitteln gegen die Entſcheidung 
der Sondergerichte nicht zuläſſig. Ihr Hauptzweck iſt, in 
politiſchen Strafſachen, ohne Gefährdung der Rechtsſicher⸗ 
heit, eine beſchleunigte Abwicklung der Verfahren möglich 
zu machen. Das Sondergericht beſteht aus drei Berufs⸗ 
richtern, einem Vorſitzenden und zwei Beiſitzern. 


Ein Freiſpruch. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde die diesjährige 
Tagung des Deutſchen Volks verbandes in Lodz 
durch Vertreter der dortigen Staroſtei aufgelöſt. Als einer der 
Gründe der Auflöſung wurde angegeben, daß die zur Aus⸗ 
ſchmückung des Saales angebrachten Fahnen länger ſind, als 
in der miniſteriellen Beſtätigung der Verbandsfahne ange⸗ 
geben. Die Dekoration des Saales wurde durch den Beamten 
des Unterſuchungsamtes, Herrn Pietrzykowſki, be⸗ 
ſchlagnahmt. Der Vorſitzende des Verbandes gab der Staroſtei 
entſprechende Aufklärung. Die Staroſtei nahm ſie jedoch nicht 
zur Kenntnis, ſondern erkannte die Schuld durch das Protokoll 
des Herrn Pietrzykowſki für erwieſen an, beſtätigte die Kon⸗ 
fiszierung der Dekoration und legte dem Vorſitzenden des 
Verbandes eine Strafe von 500 Zloty auf. Herr A. 
Utta legte gegen dieſen Entſcheid der Staroſtei bei dem 
Bezirksgericht in Lodz Berufung ein. Neulich fand in dieſer 
Angelegenheit die Verhandlung ſtatt. Nach Vernehmung von 
Zeugen erkannte das Gericht, wie die „Freie Preſſe“ 
berichtet, den Strafantrag des Herrn Pietrzykowſki für un⸗ 
„ e an und ſprach Herrn A. Utta von Schuld und 
Strafe frei. 


Kleine Rundſchau. 


Unfreiwilliger Sitzſtreik. 


Im Warſchauer Sachſenpark hatten unbekannte Täter 
mehrere Bänke mit einem ſehr wirkſamen Klebſtoff be⸗ 
ſtrichen. Als um 10 Uhr abends, wie üblich, die Parkwäch⸗ 
ter ihren Hornruf ertönen ließen, mit dem die ſpäten Be⸗ 
ſucher zum Verlaſſen des Parks aufgefordert werden, erhob 
ſich ein großes Geſchrei. Eine recht beträchtliche Zahl von 
„Bankbeſitzern“ konnte nämlich nicht aufſtehen. Da die „An⸗ 
geleimten ſämtlich Juden waren, ſo war der Tumult nicht 
gering Verſuche, die Kleider mit Waſſer von der Bank zu 
löſen, blieben erfolglos. Der Leim hielt ſo feſt, daß man 
die Betroffenen nur mit Gewalt aus ihrer Lage befreien 
konnte, wobei verſchiedene Hoſen, Röcke, Kaftans und Klei⸗ 
der Schaden erlitten. 


Amok⸗Läufer tötet vier Perſonen. 


In der beßarabiſchen Gemeinde Zlotzi fielen vier Per⸗ 


ſonen einem Amok⸗Läufer zum Opfer. Ein Gendarmerie ⸗ 
ſergeant, der einen Wortwechſel mit einem Forſtmeiſter 
hatte, ſchoß dieſen in einem Wutanfall mit ſeinem Gewehr 


nieder. Er lief dann auf ſeinen Poſten, wo er einen Unter⸗ 


offizier und deſſen Frau niederſchoß. Schließlich begab er 
ſich in ſeine Wohnung und tötete mit 11 Schüſſen ſeine 
ſchlafende Frau. Der Amok⸗Läufer flüchtete nach dieſen 
Morden vor den ihn verfolgenden Gendarmen in einen be⸗ 
nachbarten Wald und verſchwand. Er konnte bisher noch 
nicht gefunden werden. 


Schweres Eiſenbahnunglück ſüdlich von Paris. 


Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich in 
der Nacht zum Freitag in Vileneuve—St. Georges, etwa 
17 Kilometer ſüdlich von Paris. Der Schnellzug St. 
Etienne —Paris entgleiſte und ſtürzte um. Bis gegen 
2 Uhr nachts waren 10 Tote und 50 Verletzte geborgen. Von 
den Verletzten ſchweben viele in Lebensgefahr. ; 


Eiſenbahnkataſtrophe in Japan. 


Auf der Station Okayama auf der Hauptſtrecke Tokio 
Schimonoſeki fuhr ein Perſonenzug auf einen dort halten⸗ 
den Expreßzug auf. Mehrere Wagen des Perſonenzuges 
wurden zertrümmert. Bisher wurden 20 Tote und Ver⸗ 
wundete gezählt. 


mutigen Forſcher in den Tälern. Sie fielen auf den Boden, 
ohne ſich um wilde Tiere und Schlangen zu kümmern, ohne 
Zelte aufzuſchlagen und ſchlieſen ſofort ein. 


Bei einer beſonders ſchwierigen Kletterei hörten fie plötz⸗ 
lich ein Surren in der Luft. Ein Flugzeug? In dieſer 
? Es war tatſächlich ein Flugzeug. Beim Anblick der 
Maſchine wurden die Indianer von ſeltſamen Wutausbrüchen 
ergriffen. Sie brüllten wie beſeſſen, ſie hatten nie ein ſolches 
Ungeheuer geſehen. Frauen verſteckten ſich hinter dem Rücken 
der weißen Frau des Forſchers, während die Männer Pfeile 
und Speere gegen das Ungetüm ſchleuderten. Bolimder ver- 
ſuchte den Eingeborenen zu erklären, was ein Flugzeug wäre. 
Die Inſaſſen des geheimnisvollen Flugzeuges winkten freund⸗ 
lich. Es war dennoch unmöglich feſtzuſtellen, wem die geheim⸗ 
nisvolle Maſchine gehörte. Dos Flugzeug verſchwand bold 


in ſüdlicher Richtung. 


Am nächſten Tag wurde die Berghöhe erreicht. Dort gab 
es Waſſer. Es war ein offenes ſteigendes Gebiet, in dem ein 
eiſig kalter Wind blies. Eine Gemſe wurde geſchoſſen, eine an⸗ 
genehme Ergänzung der Lebensmittelvorräte. Hier ſah es aus, 
als wenn man ſich in einer unendl Ebene befände, alle 
Bergſpitzen waren verſchwunden. Bald konnte die Expedition 
nichts ſehen, denn tiefer Nebel und Wolken hüllten die ganze 
Gegend ein. Die Forſcher waren ausſchließlich auf ihre in⸗ 
dianiſchen Führer angewieſen. g 


Es ging bald wieder abwärts. Ein Lager wurde an eine 
geſchützten Stelle aufgeſchlagen. Die Indianer zündeten 
Feuer an, rauchten ihre Pfeifen und ſchienen guter Sti 1 
zu fein, Nachdem der Hunger geſtillt war, fingen die Ein⸗ 
geborenen an zu tanzen und zu ſingen. Um 7 Uhr abends 
lag alles in tiefem Schlaf, denn um 4 Uhr morgens erfolgte 
der Rückmarſch. 
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